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was nun?
Der neue Reichstag, dessen Rotblockmehr­

heit das deutsche Volk herrlichen Zeiten ent­
gegenführen wollte, ist seither aus einem wir­
ren Chaos nicht herausgekommen. Am Frei­
tag wurde stundenlang gewählt, wobei alle 
Umständlichkeiten einer abschnittreichen Ge­
schäftsordnung bis auf den Grund ausgekostet 
wurden, und wieder fragt jedermann: Wer
wird Präsident? Dem Abg. Dr. Spähn soll 
und kann natürlich keinerlei Vorwurf gemacht 
werden, daß er die zunächst angenommene 
Wahl nach noch nicht 24 Stunden wieder 
niederlegte und damit den Präsidentenwahl­
kampf beinahe bis zu seinem Ausgangspunkte 
zurückführte. Er hat lediglich gehandelt, wie 
man von einem charaktervollen Manne erwar­
ten mußte. Rechte und Zentrum verbindet ja 
die verständige Absicht, die Leitung des Reichs­
tags nicht mit einem Vertreter der inter­
nationalen, republikanischen Sozialdemokratir 
zu teilen und sobald diesem Willen die Erklä­
rung des Genossen Scheidemann zuwiderlief, 
wurde Spahns Rücktritt nach der im P arla­
ment üblichen Anstandsfrist zur selbstverständ­
lichen Notwendigkeit. Gewiß ist durchaus nicht 
überflüssig, daß schon unmittelbar nach dem 
Zusammentritt des hohen Hauses auch der po­
litisch Blinde mit dem Krückstock fühlen kann, 
was sich das deutsche Volk mit diesem Reichs­
tage beschert hat, und zum weithin erkenn­
baren Zeichen, daß auf dem neu erworbenen 
Acker mehr roter Klatschmohn als nutzbares 
Getreide steht, wird in der Dienstags-Sitzung 
der Herr Vizepräsident Scheidemann, dessen 
Wahl für unser ganzes Kaiserhaus ein uner­
hörter Schimpf war, den Vorsitz führen. Was 
nun? Für jenen Teil der Liberalen, die am 
Freitag am liebsten Herrn August Bebe! aus 
den Reichstagsschild erhoben hätten, liegt eine 
ernstliche Schwierigkeit überhaupt nicht vor; 
sie werden sich redlich Mühe geben, den roten 
Prinzen Schönaich-Carolath oder den Dr. 
Paasche, dessen Vizepräsidentenmachen früher 
wiederholt auf so peinlichen Klippen festfuhr, 
zum Verlegenheitspräsidenten zu machen und 
den Posten des zweiten Stellvertreters dem 
mit Ministerhilfe wiedergewählten Hansa- 
bundsoberen Herrn Kämpf zuzuschieben, und 
„nun sind die Rollen ausgeteilt und alles 
wohlbestellt". Diese kindliche Vogel-Strauß- 
Politik kann aber andere nicht hindern, die 
hier vorliegenden Schwierigkeiten noch ein 
letztes mal in ihrer vollen Größe und Trag­
weite zu untersuchen.

Der Reichstag steht am Scheidewege: hier 
der eine Weg, der das deutsche Bürgertum aus 
der bisherigen Erbitterung zu unversöhnlichem 
Hasse führt, und dort der andere Weg, der im 
Sinne der Thronrede über die Kämpfe des 
Tages die S o r g e  u m d i e  Z u k u n f t  d e s  
Re i c h s  n i cht  v e r g i ß t  und deshalb aus 
dem Meer von Eigensinn und parteipolitischer 
Verblendung zu gemeinsamem Schaffen her- 
ausleiten will. Erfreulicherweise haben sich ja  
inzwischen einzelne liberale Blätter den Na­
tionalliberalen mit ernster Mahnung ge­
nähert. So nannte das führende Blatt der 
Bassermann-Partei, die „Kölnische Zeitung", 
tue Freitag-Vorgänge einen bedauerlichen 
Fehler und sprach mit Fug von der Kapitu­
lation vor dem republikanischen Staatsideal, 
ebenso wies die „Tägliche Rundschau", die sich 
sonst so oft in förmliche Begeisterung für die
Bassermann-Riessersche Politik Hineingeschrie-
ben hatte, den Nationalliberalen „lLi dieser 
unglücklichen Wahl den Hauptteil der Schuld" 
SU- Aber werden solche Vorstellungen, so be­
rechtigt sie an sich sind, genügen, das nationale 
Gewissen der nationalliberalen Fraktion, das 
am Freitag völlig versagte, zu wecken, und zu 
Icharfen? Oder wird die vom Freisinn emsig 
Seichürte Fraktionseitelkeit, den Präsidenten 
pellen zu können, über den politischen Weit­
blick und das vaterländische Verantwortlich- 
tertsgefühl den Sieg davontragen? Wie 
Großes auf dem Spiele steht, ist bekannt ge- 
N'Ug. Die Präsidentenwahl böte die erste und

eindrucksvolle Gelegenheit, der durch ihre 
Verhetzungserfolge übermütig gemachten So- 
zialdemokratie ein energisches puos ego! zu­
zurufen und zugleich den Boden für ein vor­
läufig leidlich arbeitsfähiges Parlament Zu 
erforschen. Daß diese Gelegenheit auch von den 
Nationalliberalen am Schöpf ergriffen würde, 
sollte umso eher zweifelsfrei fein, als ja par­
teiamtlich versichert wurde, die taktischen Ver­
pflichtungen gejen den Freisinn haben mit 
dem Stichwahltage ihr Ende gefunden. Wohl 
den Fraktionen, die sich vor dem Grundsatz 
„Das Vaterland über die Partei" ohne Fehl 
wissen und auch der Überlieferung des Reichs­
tags treugeblieben sind. Dies gilt freilich 
allein von der Rechten und dem Zentrum. Ih r  
Vorschlag, die drei Vorsitzerposten durch die 
drei stärksten bürgerlichen Fraktionen besetzen 
zu lassen und so den Vorsitzer dem Zentrum, 
den ersten Stellvertreter den Konservativen 
>rmd den zweiten den Nationalliberalen zuzu­
weisen, entspricht durchaus dem fast aus­
nahmslos beachteten Brauche des Hauses und 
ist auch allein imstande, für einen ersten Ver­
such die Arbeitsfähigkeit des Reichstags 
sicherzustellen. Wozu erst das trotzköpfige 
Kinderspiel mit dem Rotblockpräsidium? I n  
rosaroten Optimismus wagen nur einige 
Rotblockpolitiker zu prophezeien, es werde 
alles gut gehen und der sozialdemokratische 
Vizepräsident werde alle staatsrechtlichen 
Verpflichtungen erfüllen, in Vertretung des 
Präsidenten die Meldung beim Kaiser über­
nehmen und, wenn erforderlich, in Vertretung 
des Vorsitzers auch das übliche Kaiserhoch aus­
bringen. Die Sozialdemokratie aber hat 
dieses liberale Beruhigmmgspulver sofort als 
töricht abgewiesen. Allem Anschein nach fährt 
der Reichstag dem Kampf und der Erschütte­
rung entgegen.

*  -l-

Krisis in der nationalliberalen Partei. 
Ein Präsidium aus Sozialdemokraten un8 

Fortschrittlern?
I n  Sachen der Reichst«gspräsidiumskrists 

herrscht nach wie vor der größte Wirrwar. Die 
nationalliberale Fraktion tra t am Montag 
Mittag zu einer Sitzung zusammen, die bis 
zum Abend dauerte. Die Nachricht eines Ber­
liner Blattes, daß Abg. von Payer als ge­
meinsamer Kandidat der Parteien der Linken 
in Aussicht genommen sei, ist unzutreffend.

Der Reichstagsabgeordnete Prinz S ch ö n - 
a i c h - C a r o l a t h  hat  e r k l ä r t ,  eine 
Wahl zum Präsidenten n ic h t a n z u n e h ­
men.  Es gilt als ausgeschlossen, daß D r. 
P a a s c h e  zum Präsidenten aufrücken werde; 
es wird vielmehr angenommen, daß e r auch 
das Amt des zweiten Vizepräsidenten n i e ­
d e r l e g e n  werde. Trifft es zu. Laß nun­
mehr auch die Nationalliberalen nicht mit den 
Sozialdemokraten das Präsidium teilen 
wollen, so würde das Präsidium für die 
nächsten vier Wochen ausschließlich aus So­
zialdemokraten und Fortschrittlern bestehen, 
denn daß der Sozialdemokrat Scheidemann 
sein Amt als erster Vizepräsident nieder­
legen sollte, ist mehr als unwahrscheinlich. 
Die in der Auffassung der nationalliberalen 
Fraktion eingetretene Wandlung ist auf die 
V e r s t i m m u n g  der Nationallibsralen im  
L a n d e  über die Haltung eines Teils der 
Reichstagsfraktion zurückzuführen. Eins Ver­
stimmung, die M a s s e n a u s t r i t t e  nach sich 
zu ziehen drohte.

Ein hervorragendes Mitglied der N e i  ch s- 
p a r t e i  erklärt einem Mitarbeiter des „Berl. 
Lokalanz.": „Die Reichspartei soll man der
den Kombinationen nur aus dem Spiele 
lassen. Nachdem Herr Scheidemann erster 
Vizepräsident geworden ist, geht uns die 
ganze Geschichte mit dem Präsidium nichts 
mehr an. Mögen sich doch diejenigen jetzt den 
Kopf zerbrechen, die Herrn Schsidemann in

tionalliberalen? Sie erklärten, mit einem 
Konservativen könnten sie nicht in das P rä ­
sidium eintreten, und ließen lieber einem So­
zialdemokraten den Vortritt. Nun mögen die 
Herren auch fühlen, was sie damit erreicht 
haben. Wir beschränken uns auf die Rolle des 
Zuschauers und, sehen mit verschränkten 
Armen dem Kommenden entgegen."

Von parlamentarischer Seite wird dem 
Wölfischen Bureau mitgeteilt: Die Vor­
gänge bei der Präsidentenwahl im Reichstage 
haben zu einer f r e i e n  B e s p r e c h u n g  
n a t i o n a l l i b e r a l e r  V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r  aus dem Re i che  geführt, die am 
Sonntag unter Teilnahme einer Reihe von 
Abgeordneten stattgefunden hat. Von der 
Versammlung wurde folgende E r k l ä r u n g  
einstimmig angenommen: „Ernste Nachrichten 
aus verschiedenen Landesteilen lassen er­
kennen, daß dort über die Haltung, die ein 
Teil unserer Reichstagsfraktion bei der Präsi­
dentenwahl eingenommen hat, starke Ver­
stimmung herrscht und daß zweifellos mehr die 
Gefahr übereilter Entschließungen vorliegt. 
Unter dem Ausdruck unseres vollen Verständ­
nisses für jene Verstimmung möchten wir die 
dringende Mahnung an alle unsere engeren 
Freunde richten, gerade im gegenwärtigen 
Augenblick unter allen Umständen bei der 
alten Fahne zu bleiben. Nur wenn alle treuen 
Verfechter der bedingungslos nationalen 
ruhmvollen Überlieferungen geschlossen in 
der Partei ausharren, können wir über die 
jetzige Krisis hinweg zu einer Gesundung 
auch der Verhältnisse im Reichstage zurückge 
langen." Wie die „Nationalztg." wissen will, 
ist diese Meldung der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion vollständig unbekannt ge­
wesen, sie kam erst um 8 Uhr nachmittags zu 
der Fraktion.

Wie Wolffs Bureau weiter meldet, hat 
die n a t i o n a l l i b e r a l e  R e i c h s t a g s  
f r a k t i o n  am Montag Nachmittag zur 
Frage des Reichstagspräsidiums folgenden 
Be s c h l u ß  gefaßt: „Die nationalliberale
Fraktion ist bei der Frage des Reichstagspräst 
diums von vornherein davon ausgegangen, 
daß sie weder ausschließlich mit der Rechten, 
noch ausschließlich mit der Linken ein Präsi­
dium bilden könne. Diesem Standpunkt ent­
sprechend ist am 9. ein Präsidium gewählt 
worden, das nach Ansicht der Fraktion als ein 
reines Geschästspräsidium deswegen am ehe­
sten arbeitsfähig war, weil in ihm die beiden 
stärksten Parteien des Reichstages vertreten 
waren. Der Entschluß des Herrn Dr. Spähn, 
aus diesem Präsidium auszuscheiden, hat die 
Sachlage so verändert, daß die n a t i o n a l ­
l i b e r a l e  P a r t e i  sich n u n m e h r  
a u ß e r s t a n d e  s i e h t ,  sich a n  d i e s e m  
P r ä s i d i u m  w e i t e r  zu b e t e i l i g e n ,  
darum hat Prinz Schönaich-Carolath abge­
lehnt, für den sreigewordenen Posten des 
ersten Präsidenten zu kandidieren, und die 
Fraktion hat Herrn Dr. Paasche ersucht, das 
Amt des zweiten Vizepräsidenten niederzu­
legen."

Über die Beschlüsse der nationalliberalsn 
Fraktion, die der Präsidentenwahl im Reichs­
tage vorausgingen, meldet die „Natl. Korr.": 
„Nachdem die auf den 8. d. M. mit allen P a r­
teien des Hauses mit Ausnahme der Konser­
vativen über die Besetzung des Präsidiums ge­
führten Verhandlungen gänzlich resultatlos 
verlaufen waren, trat die nationalliberale 
Fraktion Freitag Vormittag zusammen, um 
ihrerseits ihre Kandidaten selbständig zu no­
minieren. Für den Posten des Präsidenren 
beschloß der Vorstand der Fraktion zunächst, 
und zwar einstimmig, Herrn Wassermann vor­
zuschlagen. Herr Wassermann lehnte jedoch 
diese Kandidatur unter Hinweis auf die ihm 
der Partei gegenüber obliegenden Pflichten ab. 
Hierauf beschloß die Fraktion, einem Vor-

denten-Postens in Frage kommen würde, 
wurde ebenfalls einstimmig die Präsentierung 
des Herrn Dr. Paasche beschlossen."

das Präsidium gewählt haben. Wir hatten schlage ihres Vorstandes folgend, für den 
den Nationalliberalen den Präsidenten ange- Posten des Präsidenten den Prinzen zu 
boten. Denn sollte das Zentrum den ersten Schönaich-Carolath zu benennen. Für den 
und die Konservativen den zweiten Vize-, Fall, daß für die naiionalliberals Fraktion die 
Präsidenten stellen. Was aber taten die Na-s Besetzung des ersten oder zweiten Vizepräsi-

Politische Tagesschau.
Der englische Kriegsminister Haldane 

ist von seinem Berliner Besuch nach London 
zurückgekehrt. An der B e r l i n e r  B ö r s e  
wurde seine Mission als ergebnislos erklärt 
und die schwache H altung zum Teil damit be­
gründet. — Kriegsminister Haldane erklärte 
bei seiner Ankunft in London einem Bericht­
erstatter, m an habe ihn in B erlin  empfangen, wie 
er es nur habe wünschen können. B erlin  sei 
eine sehr hübsche S ta d t und seine Bevölkerung 
sei sehr lieb ensw ürd ig .—  Der Erste Lord 
der A dm iralität Churchill sprach nach einem 
Besuche des Kriegsminstcrs Haldane bei 
Finanzm inister Lloyd George vor und blieb 
einige Zeit bei diesem. —  Kurz vor 2V, Uhr 
nachmittags traf Haldane in den A m tsräum en 
des Prem ierm inisters A sguith ein, um sich 
mit ihm zu besprechen. —  M ontag  Abend 
tra t das K a b i n e t t  zu seiner gewöhnlichen 
Sitzung zusammen. E s  kann angenommen 
werden, daß Kriegsminister Haldane Gelegen­
heit hatte, über seinen Besuch in Deutschland 
mit seinen Kollegen zu sprechen.

I n  einem zweifellos inspirierten B erliner 
Telegram m  der „K ö l n .  Z t  g." zum Besuche 
H aldanes heißt es: Der englische Kriegsmi­
nister habe reichlich Gelegenheit gehabt, sich 
mit maßgebenden Personen auszusprechen 
und sich ein B ild über die in Deutschland 
vorherrschende S tim m ung zu machen. Einen 
offiziellen A uftrag habe er nicht gehabt. I n ­
dessen dürften die gesammelten E rfahrungen 
vielleicht zur Änderung der überraschenden 
Auffassung beitragen, daß eine F lotte für 
Deutschland nur Luxussache sei. Ob die 
Haldanesche Reise weitere Folgen haben 
werde, müsse abgewartet werden.

Der Schaumburg-Lippische Landtag
wurde M ontag in B ü c k e b u r g  Nachmittag 
mit einer vom S taatsm in ister F reiherr»  von 
Feilitzsch verlesenen Thronrede eröffnet, in der 
des Ablebens des Fürsten G eorg und der 
Negierungsübernahm e durch den jetzigen 
Fürsten Adolf gedacht wird. Z um  Präsidenten 
wurde A m tsgerichtsrat D r B runsterm ann ge­
wählt.

Tripolis vor der italienischen Kammer.
Auf der T agesordnung der ersten Sitzung 

der italienischen K a m m e r  zu ihrer W ieder­
eröffnung am 22. steht die Gültigkeitserklärung 
des Dekrets vom 5. N ovem ber vorigen Ja h re s , 
durch das Tripolitam en und die Cyrenaika 
der vollen S o u v erän itä t des Königsreichs 
I ta lie n  unterstellt werden.
Der in Lorient verhaftete Italiener Albertini
ist ein gefährlicher Anarchist. E s  w ar ihm 
gelungen, sich bei einem M arinelieferanten als 
Arbeiter z» verdingen, und er w ar a ls solcher 
im Arsenal bei dem B a u  eines elektrischen 
K rans beschäftigt. M a n  glaubt, daß Albertine 
daselbst einen anarchistischen Anschlag geplant 
hat. Durch die in seiner Behausung vorge- 
nommene Untersuchung soll festgestellt worden 
sein, daß die schweizerischen und die deutschen 
Polizeibehörden seit längerer Zeit nach ihm 
fahnden.
Der König von Montenegro in Petersburg.

Am S o n n ta g  fand in P e te rsb u rg  zu E hren 
des K önigs von M ontenegro ein D i n  er­
statt, an dem unter anderen der Herzog und 
die Herzogin Jo h a n n  Albrecht zu Mecklen- 
burg-Lchwerm teilnahm en. D er K a i s e r  
brachte folgenden Toast a u s :  „Ich bin froh. 
E ure Königliche M ajestät zu begrüßen nach- 

A nnahm e des K önigstitels 
Zyre 90jährige, an staatlichen G roßtaten  und 
triegerischem H eldenm ut reiche Regierung ge­
krönt haben. W eitere friedliche Entwicklung 
und das Gedeihen des jungen Königreichs 
wird stets lebhaften W iderhall, brüderliche



Teilnahme uno, wo nötig, bei m ir und R uß-, 
land Unterstützung finden." K ö n i g  N i k o ­
l a u s  anwortete folgendes: E r sei tief durch­
drungen von der hohen Auszeichnung, die 
ihm als Führer des dem russischen Volke von 
jeher treuen tapferen Bergvolkes durch die 
Ernennung zum Feldmarschall der russischen 
Armee zuteil geworden sei. Der Kaiser ver­
füge ebenso über die unbegrenzte treue E r­
gebenheit aller seiner Montenegriner, die den 
russischen Kaiser und Rußland heiß liebten 
und in deren machtvoller Unterstützung das 
beste Unterpfand für ihre Zukunft erblicken.

Der russische Reichsrat 
hat die Vorlage und den Finanzplan, be­
treffend die Einführung des a l l g e m e i n e n  
V o l k s s c h u l u n t e r r i c h t s  in Rußland mit 
vielen Abänderungen angenommen. Die von 
der Reichsduma angenommene Fassung unter­
stellt den gesamten Bolksschulunterricht dem 
Unterrichtsministerium unter völliger Beseiti­
gung der geistlichen Behörden. Der Reichs- 
rat jedoch überwies jährlich 1^/s M illionen 
den synodalen Knchspielschulen. Die Aus­
gaben für den Volksschnlunterricht, die jähr­
lich progressiv wachsen, werden auf zehn Jahre 
hinaus im voraus festgelegt. Für die Fest­
legung der Ausgaben, die in zehn Jahren 
über 500 M illionen betragen werden, hat 
das ganze Kabinett gestimmt. Die Vorlage 
wurde wegen Meinungsverschiedenheiten mit 
der Reichsduma einer Ausgleichskommisjion 
überwiesen.
Der Belagerungszustand für Konstantinopel 

aufgehoben.
Der türkische Ministerrat beschloß am Sonn­

tag die Aufhebung des Belagerungszustandes 
für Konstantinopel und die Einstellung der 
Tätigkeit des Kriegsgerichts kurz vor Beginn 
der nächsten Session des Parlaments sowie 
die Amnestierung der aus politischen Gründen 
Verurteilten mit einigen Einschränkungen.

Die Wirren in Persien.
Nach einem Telegramm aus K e r m a n  - 

schah haben die Regierungstruppen einen 
Sieg über Sa lar ed Dauleh erfochten. Letzte­
rer soll von den verbündeten Kurden ver­
lassen und geflohen sein.

2m japanischen Landtag 
wiesen bei Besprechung einer Interpellation 
der L a  g e i n C h i n a die Nationalisten nach­
drücklich darauf hin, daß gegenwärtig eine 
ausgezeichnete Gelegenheit sei, die japanischen 
Interessen in China auszudehnen. Minister 
des Äußern V i e o m t e  U c h i d a  erklärte 
darauf, alles, was unter den gegenwärtigen 
Umständen möglich sei, sei bereits geschehen. 
Die Regierung habe ihren Beistand auch Per­
sonen zuteil werden lassen, die Interessen in 
China zu erwerben suchten, diese Politik müsse 
jedoch aufgegeben werden, oder sie würde zu 
Verwicklung führen, da sie den Grundsätzen 
der Neutralität widerspreche. Japan habe 
sich geweigert, Kriegsteilnehmer auf der mand­
schurischen Eisenbahn zu fördern, und habe 
den Revolutionären gegenüber gegen jede 
Verletzung der Neutralität der Halbinsel 
Kwantung protestiert, über Anleihen bestimmte 
Auskunft zu geben, lehnte der Minister ab.

Der argentinischen Eisenbah,»erstreik.
Trotz der Erklärung, daß der Eisenbahner- 

streik beendet sei, ist namentlich der Güter­
verkehr noch immer mangelhaft und ru ft leb­
hafte Proteste in der Handelswelt hervor.

Zur Revolution in Meriko.
Das Nordamerikanische Staatsdepartement 

'h a t auf Vorschlag des Staates Texas dem 
General Madero die Erlaubnis verweigert, 
mexikanische Truppen durch amerikanisches 
Gebiet zu senden, um schnell Chihuahua zu 
erreichen. Der General ist von den üblichen 
Wegen durch Zerstörung der Bahnen abge­
schnitten.

Deutsches Reich.
Berlin. 12. Februar 1!N2.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern 
Vormittag in Berlin am Gottesdienst in der 
Alten Garnisonkirche teil und besuchte darauf 
den Reichskanzler. Am Abend wohnte der 
Monarch m it dem Prinzen Joachim der V o r­
stellung im königlichen Opernhaus bei; ge­
geben wurde „D er große König" von Laufs.

—  Im  Kreise des Offizierkorps des 1. 
Garderegiments zu Fuß in Potsdam beging 
am Freitag der Kaiser die Erinnerung an den 
Tag, an dem er vor 35 Jahren von seinem 
kaiserlichen Großvater zur Dienstleistung in 
das Regiment eingestellt worden war.

—  Generalleutnant z. D. G raf Wilhelm 
v. Kanitz, geb. am 28. J u li 1846 zu Po- 
dangen, ist am Freitag in seiner Berliner 
Wohnung gestorben. Der Verblichene, ein 
jüngerer Bruder des konservativen Reichs­
tagsabgeordneten, war zuletzt Kommandeur der 
20. Division und Inhaber des eisernen Kreuzes.

—  Staatssekretär Dr. S o lf ist am Sonn­
abend von seiner Dienstreise nach Holland zu­
rückgekehrt.

—  Der bisherige bayerische M M arbevoll- 
mächtigte in Berlin, Generalmajor F rhr. von 
Gebjattel erhielt den preußischen Kronenorden 
1. Klasse.

—  A in  ersten Einzahlungstermine aus die 
neuen Reichs- und preußischen Anleihen, am 
Sonnabend, betrugen die Einzahlungen für 
die Neichsanleihs 60, für die preußische A n­
leihe 70 Prozent. Fällig  waren nur 40 P ro ­
zent.

—  Der Reichsanzeiger meldet: Der Frau
Dr. phil. Lydia Kempner geborene Nabino-^ 
witsch in Charloltenburg ist das Prädikat! 
Professor beigelegt worden. j

— Der Vorstand des Reichsverbandes 
deutscher Städte tr itt M itte  dieses Monats 
in Berlin zusammen, um zu der Einkommen- 
stenernovelle und zum Wassergesetz Stellung 
zu nehmen.

—  Die Stadtverordneten von Elberfeld 
haben mit der erforderlichen Mehrheit grund­
sätzlich die Erbauung eines Krematoriums 
durch die Stadt beschlossen.

—  Ein Kellnerinnen-Verbot ist durch den 
Stadtrat für den Stadtbezirk Berustadt (Ober- 
lausitz) erlassen worden. Die Verwendung 
von Kellnerinnen in den Gast- und Schank- 
wirtschasten wird mit Geldstrafe bis 150 Mk. 
oder Haft bis zu 6 Wochen bestraft.

—  Der deutsche Schutzmann Ganß, dessen 
Auslieferung von Deutschland wegen Dieb- 
stahls nachgesucht worden war, ist jetzt von 
England nach Deutschland ausgeliefert worden. 
Gauß ist gleichzeitig der Spionage bezichtigt. 
Da wegen solcher eine Auslieferung nicht er­
folgt, w ird auch nicht wegen Spionage gegen 
ihn verhandelt werden können.

Erfurt, 11. Februar. Der ehemalige 
Neichstagsabgeordnete des Wahlkreises Erfurt- 
Schleusingen-Ziegenrück Landgerichtsrat Paul 
Hagemann (Natl.) ist heute morgen gestorben.

Düsseldorf, 10. Februar. Der Studien­
direktor der Akademie für Konimunalver- 
waltung Professor Dr. S tier-Som lo hat aus 
Gesundheitsrücksichten seinen Rücktritt erklärt. 
Verhandlungen über den Nachfolger find be­
reits eingeleitet.

Ausland.
Haag, 12. Februar. E in anscheinend nicht 

ganz zurechnungsfähiger Mann, der sich für 
einen früher in Transvaal wohnhaft gewese­
nen Engländer ausgibt, zertrümmerte heute 
Vormittag unter Rufen gegen Deutschland 
und Kaiser W ilhelm mehrere Fensterscheiben 
der deutschen Gesandtschaft. Der Täter wurde 
verhaftet.

London, 12. Februar. Die Prinzessin 
Viktor zu Hohenlohe-Langenburg, eine Tante 
der Kaiserin, liegt schwerkrank darnieder. Sie 
befindet sich im 80 Lebensjahre.

Provilizialnachrichten.
e Schönste, 11. Februar. (Staatsprämie.) Dem 

Schuhmachermeister Ludwig Lischewski hier wurde durch 
den Regierungspräsidenten in Marienwerder eine 
Staatsprämie von 200 Mark für Ausbildung des taub- 
stummen Hermann Garbrecht aus Siegfriedsdors im 
Schuhmacher Handwerk überwiesen.

s Briefen, 12. Februar. (Verein deutscher Katholiken. 
Besitzwechsel.) Eine Bereinigung deutscher Katholiken 
für Briesen und Umgegend wurde hier gegründet. Sie  
bezweckt Hebung des religiösen und kirchlichen Lebens, 
Pflege des Gesanges und der Geselligkeit. I n  den 
Vorstand wurden Rentmeifter Bernhard (Vorsitzer), 
Rektor Grützner, Kausmann Weber. Lehrer Gorny, 
Lehrer O. Kiedrowski, Lehrer Sprengel. Vikar Stro- 
gulski (geistlicher Beirat), Ingenieur Nudolph und Kauf- 
mann Bachmann gewählt. — Der Besitzer August Host- 
mann in Piewnitz hat sein Grundstück sür 9900 Mark 
an den Landwirt Reinhold Ratz verkauft.

tr Lissewo, 10. Februar. (Verschiedenes.) Der
landwirtschaftliche Verein zu Hochüors hielt seine Haupt- 
Versammlung ab. Es wurde beschlossen, am 12. d. M .  
ein Winterfest mit Schlittenfahrt zu veranstalten.-- In  
der Nacht zmn Sonnabend wurde in das katholische 
Pfarrhaus zu Btandau eingebrochen und ein Kutscher- 
pelz nebst Kragen und Mütze entwendet. —  Schlitten- 
partien veranstalteten die freiwillige Feuerwehr in 
Btaudan und Besitzer in Dombrowken.

s Briesen, 11. Februar. (Verschiedenes.) Die
hiesige Schützengitde veranstaltete gestern ihren Königs- 
ball. Bürgermeister Dr.Ktomiaß gedachte der verdienst­
vollen Tätigkeit der Gilde, die im nächsten Jahre das 
Jubiläum ihres 50 jährigen Bestehens feiert. Das Hoch 
auf den Vorsitzer Stadtkämmerer Kannowski, der seit 
Jahrzehnten die Gilde erfotgleich leitet und in diesem 
Jahre Schützenkönig ist, brachte Kaufmann Branden­
burger aus. —  Der Besitzer Emil Feiste in Mischtewitz 
hat sein Grundstück sür 21 000 Mark an den Landwirt 
Köpke aus Mittwalde verkauft. —  Dem Besitzer und 
Gemeindeschöffen Plötz in Mischlewitz, der früher lange 
Jahre das Gemeindevorsteheramt verwaltet hat, wurde 
durch Landrat Botckart das Allgemeine Ehrenzeichen 
überreicht.

rr Clllrn, 12. Februar. (Unfälle.) Während 
mehrere Damen und Herren aus der steilen Fahrbahn 
vom Bischosstar fleißig dem Nodelsport huldigten, 
passierte der Böttcher Iakubomski die Bahn, ohne sich 
um die Rodler zu bekümmern. Obwohl ihm zugerufen 
wurde, Platz zu machen, ging er ruhig auf dem Fahr- 
dämm weiter und wurde infolgedessen von einem großen, 
vollbesetzten Schlitten angefahren und umgerissen. I .  
erlitt einen Zfachen Beinbruch und eine schwere Ver­
letzung des Auges. —  Iu  Grubuo fiel ein 2jähriges 
Kind eiues Arbeiters in einen Topf mit kochendem 
Wasser und zog sich lebensgefährliche Verletzungen zu. 
—  I n  Lienitz wurde am 31. Januar eine unbekannte, 
taubstumme Frau in einer Strohmiele halb erfroren 
aufgefunden und in das hiesige Krankenhaus ein- 
geliefert. Hier mußten ihr beide Füße abgenommen 
werden.

8 Aus dem Kreise Graudenz, 12. Februar. (Mord.) 
In  D e n t i ch - W  a n g e r a n wurde gestern der 23« 
jährige Besitzersohn Laukau von dem Inilmarir, Nowa- 
lewskt ermordet.

Roserwerg, 9. Februar. (Amtsvertreiung.) 
Reichstagsabgemdneier sür unsern Wahlkreis ist 
bekanntlich P farrer Ziirn-Bellschwitt. Während 
der Tagung des Reichstages vertritt ihn Httss- 
prediger Schenke aus Polkau. A ls  Orlsschulin- 
sverLor w ird er durch den Kreisschulinspektor Schulrat 
Droy en-Riesenburg vertreten.

P r. SLargard, 11. Februar. (Zu Ehren des von 
hier scheidenden LandraL Schulte-Heuthaus) fand 
.gestern in  den Räumen des „K lubs" ein ALschieds- 
essen statt. I n  anerkennenden Worten wurde seiner 
ersprießlichen Wirksamkeit und seiner Verdienste 
um den Kreis P r. Stargard gedacht. Worte des 
Dankes und herzliche Wünsche fü r sein neues Amr 
am Berliner Polizeipräsidium wurden dem 
Scheidenden zuteil.

Danzig, 12. Februar. (Wichtige Personalver- 
änoerungen in  hohen militärischen Stellungen) 
stehen in unserer Garnison in nächster Zeit bevor, 
und zwar werden Danzig verlassen der Komman­
deur der 71. Infanterie-Brigade, Herr General­
major v. Wühlisch, und der Kommandeur der Leib- 
Husaren-Vrigade. Herr Generalmajor Frhr. v. d. 
Goltz. Beide Herren erwarten ihre dienstliche Be­
förderung in höhere Nangstellen.

Königsberg, 12. Februar. (Die Eisverstopfung), 
die in  diesen Tagen eine arge Wassernot hervor­
gerufen hat. ist, wie der Magistrat m itte ilt, zum 
großen T e il behoben.

*  Straliorvo, 13. Februar. (Feuer.) Gestern 
brannte in Slupca das Wohnhaus des Hausbesitzers 
Fiolkowski nieder. M an  vermutet Brandstiftung. Bei 
den Rettungsarbeiten stürzte ein Feuerwehrmann von 
einer Letter und erlitt schwere innere Verletzungen. Ein 
anderer brach ein Bein.

Gn<en, 12. Februar. (Verhaftet) und dem 
Untersuchungsgefängnis zugeführt wurde gestern 
der Baumeister Josef Lukowski aus Kendzierzin. 
Derselbe verübte im Jahre 1907 mehrere Wechsel- 
fälschungen und entfloh nach Galizien. I n  Krakau 
machte sich L. m it seiner Fam ilie ansässig und 
weilte vor einigen Tagen besuchsweise in  Kendzier- 
zin. Die hiesige Polizei erhielt hiervon Kenntnis 
und der hiesige Kriminalbeamte konnte L., wie 
bereits erwähnt, gestern festnehmen.

Bomst, 11. Feoruar. (Ertrunken) sind im 
Gastjse bei Neudörse! der 17 jährige Schuhmacher- 
lehrling Gruuewald und der 8 jährige Sohn des 
Schuhmachers FröhnerL aus Liebenau. Die Ver­
unglückten brachen auf einer Stelle, wo das E is 
schon morsch war, beim Überschreiten des Sees 
ein und versanken in die Liese. H ilfe kam zu 
spät; erst nach dreistündigem Suchen konnten die 
Leichen geborgen werden.

Darzin, 9. Februar. (E in besonderes Jagd- 
glück) hatte der junge Graf Nikolaus o. Bismarck 
aus Varzin. E r erlegte bei Mondschein gegen 10 
Uhr abends einen starken Keiler auf sreiem 
Felde und wenige Tage daraus abends 10*/, 
Uhr einen für unsere Gegend starken Zwölfender. 
Hirsch.

LokattMllirullten.
Thorn, 13. Februar 1912.

— (D e r  37. w e s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n -  
z i a l l a n d t a g )  t r i t t  im Landeshause zu Danzig 
am 27. Februar, m ittags 12. Uhr, zusammen.

( D i e  L a n d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  
W e s t p r e u t z e n )  hatte im  Ä h re  1910 4 313 688 
Mark Gesamteinnahme, von der ein Bestand von 
550 724 Mark verblieb. Die Gesamtausgabe betrug 
4 313 747 Mark. Das Eesamtvermögen belauft sich 
auf 20 429 849 Mark, davon 823592 Mark Eemem- 
und 19 606 256 Mark Sondervermögen.

— ( D i e  M e i s t e r p r ü f u n g )  haben im  Be­
zirk der westpreußischen Handwerkskammer neuer­
dings bestanden: Töpfer Borchert-Löbau und A r­
thur Kühn-Graudenz, Maurer Sprung-Vriesen, 
Schneider August Dey-Rosenberg, Bäcker A rthur 
M üller-Culm  und A lbert Petzke-Lauenburg, 
Fleischer P aul Schwarz-Eulmsee, M aler O tto 
Briese-Märk.-Friedland, Friseur Bernhard Karvski- 
Lessen.

— ( A n m e l d u n g  u n f a l l v e r s i c h e r u n g s -

ausgedehnt. über die Anmeldung dieser Betriebe 
enthält die heutige Nummer im  dritten B la tt eine 
amtliche Bekanntmachung, auf die w ir noch Leson 
ders hinweisen.

— ( T o p p  e r n i k u s  v e r e in . )  I n  der gestri­
gen Monatssitzung wurde m itgeteilt, daß der Besuch 
der vom Verein veranstalteten öffentlichen Vortrüge 
so mangelhaft gewesen ist, daß das finanzielle E r­
gebnis ein Fehlbetrag von 270 Mark ist, für den 
der Verein aufkommen muß. Am 19. d. M ts. w ird 
abends 6V2 Uhr ein Festakt in  der Aula des Gym­
nasiums m it Vertrag des Herrn P farrer Heuer 
über die Ausgrabungen von Baalbeck Heliopolis 
stattfinden, woran sich um M  Uhr ein Festessen 
im Fürstenzimmer des Artushofs (Gedeck 2,50 Mk.) 
anschließt. — Im  wissenschaftlichen T e il der Sitzung, 
an dem 26 Herren und 6 Damen, darunter auch 
Fräulein Boethke, teilnahmen, widmete zunächst 
der 2. Vorsitzer Herr Professor S e m r a u  dem ver­
storbenen 1. Vorsitzer Professor B o e t h k e  folgen­
den N a c h r u f :  Die Stelle, wo Herr Professor 
Boethke seines Amtes gewaltet, ist verwaist, und 
trauernd sehen w ir  die Lücke, die der Tod gerissen. 
Aber wenn w ir die Lebensarbeit des Verstorbenen 
betrachten, so muß der Blick sich erhellen. Aus der 
reichen Tätigkeit, die er entfaltete, w il l ich nur 
herausgreifen, was uns angeht, seine Wirksamkeit 
im Verein. Fast 50 Jahre hat er durch zahlreiche 
Vortrüge auf das geistige Leben der Stadt an­
regend und befruchtend gewirkt. Noch vorher hie lt 
er in  einem von iym gegründeten Verein eine Rede 
über die Gottesidee bei den griechischen Lyrikern. 
Dieser Vortrug ist bezeichnend für seine Geistes­
richtung. P indars kraftvoll-sittliche Persönlichkeit 
und Genialität zog ihn stark an, und bis an sein 
Lebensende beschäftigten ihn Pindars Dichtungen, 
von denen er eine Übersetzung fü r den Druck vor­
bereitete. Neben der klassischen L iteratur, dem 
Hauptinteresse seines Lebens, fesselte ihn die eng­
lische L iteratur. E r nahm Ante il an der Forschung 
nach der Autorschaft der Shakespeareschen Dramen, 
aber auch Ehaucer, Marlowe und Vurns gaben ihm 
zu Vortrügen Veranlassung. Ebenso befaßte er sich 
m it der älteren deutschen L iteratur, wie m it dem 
neueren deutschen Roman. An der Eoppernikus- 
forschung Prowes und Curtzes nahm er regen 
Anteil, ebenso an vorgeschichtlichen Forschungen. 
Auch über das Turnwesen hielt er Vortrüge. Es 

- gab kein Gebiet menschlicher Forschung, auf dem 
er sich nicht literarisch betätigte. Er schrieb auch 
die Geschichte des Eoppernilusvereins anläßlich des 
Jubiläum s 1904. A ls Vorsitzer steht er uns allen 

t lebendig vor Augen, am meisten seine Fähigkeiten

als Diskussionsredner, der sich in  alle Gebiets 
hineindenkt und zu Erörterungen anregt. Aber 
ebenso bedeutend war er in  der Leitung der wissen­
schaftlichen Sitzung und der Zusammenstellung der 
Vortrüge. Hier zeigte sich seine abgeklärte Natur, 
die jeoe Richtung zur Geltung kommen ließ. Unter 
seiner Leitung nährn der Verein einen großen Auf­
schwung. nachdem auch die Aufnahmebedingungen 
erleichtert waren und seit 1895 auch den Frauen 
die Teilnahme gestattet war. Wie überall, zeigte 
er sich hier von der heiteren, geselligen Seite; durch 
seine schöne, heitere, freundliche A rt war er das 
einigende Band. auf das w ir Jüngeren gern hin- 
Llickren. Abseits von dieser Tätigkeit lag sein dich­
terisches Schaffen. 1903 gab er das Epos „S te in- 
ort^ heraus, 1904 einen Band Gedichte, die ihn als 
tiefernsten, sittlichen Menschen und Vertreter der 
heiteren Lebensanschauung kennen lehren. Woher 
nahm diese Persönlichkeit diese K ra ft?  Welches ist 
der Kern dieser Persönlichkeit? Der Grundzug 
seines Wesens war ein starker Erkenntnisdrang, 
der ihn trieb, in  alles einzudringen, um sich eine 
möglichst vollkommene Weltanschauung zu bilden. 
Aber an den erkannten Grenzen menschlicher E r­
kenntnis stand er nicht verzweifelnd, sondern das 
Unbegreifliche verehrend. Hand in  Hand damit 
ging seine Objektivität, welche die Dinge und Per­
sonen in  solcher Entfernung hielt, daß sein klarer 
Blick nicht dadurch getrübt wurde. I n  seinem 
Geiste mischen sich idealistische, bisweilen fan­
tastische und realistische Elemente. Vorherrschend 
war der GerneinsamkeitÄuang und eine edle Huma­
nität. Obwohl national gesinnt und im  Deutschtum 
fußend, wurde sein Blick dadurch nicht beengt, in  
allen Völkern und Rassen das menschlich Wertvolle 
suchend. Davon zeugt in  der Sammlung seiner Ge­
dichte der Sonettenkranz „Palme und Eiche". Neben 
dem idealistischen zeigt sich ein stark realistischer 
Zug. E r nahm starke Rücksichten auf die realistischen 
Faktpren, abhold allen leidenschaftlichen Kämpfen, 
von denen er eine Trübung des Blickes befürchtet. 
Von einem zähen Festhalten am Idealen erhofft 
er alles, und manche schöne Hoffnung hat sich ihm 
erfüllt. So war seine Tätigke it rastlos» unermud« 
lich, Korn an Korn reihend. Er, der m it P indar 
in  jugendlicher Begeisterung sich für die Sieger in  
gutem Kampfe erwärmte, ist nun selbst vom Tod 
besiegt. Aber er hat nicht umsonst gelebt. Was er 
gelernt, dient uns zur Lehre. Die Versammlung 
ehrte das Andenken des Verstorbenen durch E r­
heben von den Sitzen. — Hierauf h ie lt Herr Ober­
lehrer W i t t  einen Vortraa über „Bismarck, 
Schleswig-Holstein und die öffentliche Meinung".

—  ( D a s  e v a n g e l i s c h e  L e h r e r s e m i n a r )  
veranstaltete am Montag Abend in der Turnhalle der 
Seminargebandes ein öffentliches Konzert. Trotz des 
nicht einladenden Wetters und des an solchen Tagen 
doppelt weit erscheinenden Weges, hatte sich eine 
große Besncherschar eingefunden. Das Konzert-Pro- 
gramm bot in seiner geschmackvollen Zusammenstellung 
eine gut getroffene Abwechselung dadurch, daß einzelne 
Gelänge eine Orchesterbegleitung durch die Kapelle der 
15er erfuhren und einige Nummern rein musikalischen 
Charakter trugen. Es zeigte ober auch ferner, welcher 
W ert auf die Pflege klassischer Musik gelegt wirb. 
Schumann war nicht weniger als dreimal, ferner auch 
Beethoven, Haydn und M ozart vertreten. Der unter 
Leitung des Herrn kövigl. Seminar- und Musiklehres 
I o n z  stehende, bei voller Besetzung etwa 140 M ann  
starke, Gesangschor führte sich gleich zu Ansang mit der 
Wiedergabe des „Deutschen Reiterliedes" von Plüdde- 
mann und des zart-seinen sünsstimmigen Kanons „Die 
Rose stand im Tau" von Schumann vorteilhaft ein. 
Von guter Wirkung war dann Dürrner's stark 
schwellende „Sturmbeschwörung" und Schumanns W ald- 
lied aus „Der Rose Pilgerfahrt" mit Hörne,begleitüng 
(Orchester) und das schmerzlich-tragische „Lied vom 
Schilt" von Th. Podbertsky (Dichtung von Felix Dahn) 
mit Orchester. Im  letzten Liede „Gesang der Athener" 
von Sibeltus kam die Stärke des Chors voll z,rr Gel­
tung. Das darin enthaltene Solo sang mit schmiegsamen 
Bariton sehr ansprechend Herr Fratzscher. I n  einer 
schwäbischen Volksweise „Liebesscherz" und einer 
zweiten „Untreue" erfuhr auch das Volkslied in seiner 
natürlichen Frische durch Quartette eure vorzügliche 
Interpretation. Die rein musikalischen Darbietungen 
zeigten, daß neben den gebräuchlichen Instrumenten 
(Violine und Klavier) auch das Cello anerkennenswert 
gehandhabt wird, wie es in Mozarts „Trio in L" durch 
die Herren Kirste (Cello), K. Schulz (Violine) und 
Ia n z  (Klavier) zum Ausdruck kam. Nicht unbedeutende 
Anforderungen in technischer Beziehung stellte Josef 
Haydn's „Streichquartett in v  Nr. 6" (vorgetragen durch 
die Herren Wernicke, Moysich, Lellau, Kirste). Beet- 
hovens „Romanze in für Violine (Herr K. Schulz) 
und Klavier (Herr Ia n z ) machte in ihrer sinnigen Auf­
fassung einen tiefen Eindruck, ebenso eine „Fantasie in O" 
für Klavier (Herr Zahn) von Mozart. Ein Vaßsoko 
(Herr Streich) mit Klavierbegleitung vermittelte ln 
Eichendoiffs „Frühlingssahrt" „och einmal den Reiz 
Schumannscher Tonmalerei und verhalf der Nummer 
durch die weiche empfindungsrerche Stimme zu schönem 
Erfolg. Das zahlreiche Auditorium spendete den 
Vorträgern reichlichen, oft stürmischen Beifall und be­
zeugte auch dadurch, daß das Konzert den Besuchern 
einen schönen Genuß verschafft hat. Dirigent und Sänger, 
besonders die musikalisch Mitwirkenden, können mit Be­
friedigung aus den gestrigen Abend zurückblicken.

— ( S L e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
Schr ey . )  Auf die Monatsversammlung des 
Stenographenvereins Stolze-Schrey, die morgen, 
Mittwoch, Abend im  kleinen Saal des Schützen- 
hauses statffindet, sei hierm it nochmals hinge­
wiesen. Die Tagesordnung bietet ein reimes 
Arbeitsprogramm: M itte ilungen aus der Statistik, 
Bericht über den Stand der Einheitsstenographre, 
Aufstellung eines Arbeitsplans, Einladungen zum 
Bundestag und zum deutschen Stenographentag» 
ferner ein Referat über aristotelische Notenkunst. 
Danach dürfte der Besuch der Sitzung lohnend sein 
und auch manches Interessante fü r Gaste bieten, 
die stets willkommen sind. Die Sitzung beginnt 
um 8V2 Uhr abends.

—  ^ S r a d t t h e a t e r . )  Die Sondervorstellung, die 
gestern sür den Kreiskriegerverband stattfand —  
„Iohannisfeuer" von Sudermann — , war nur mäßig 
besucht und schloß, bei 375 Mark Einnahme, mit einem 
Fehlbetrag von 125 M ark ab, der zu drei Fünftel aus 
früheren Überschüssen gedeckt, zu zwei Fünftel von der 
Theaterleitung getragen wurde.

—  (T  h 0 r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Diens­
tag. bleibt das Theater geschlossen. Morgen. Mittwoch, 
zum drittenmale „Tosco". Der Erfolg, den die Oper 
dank ihrem Melodienreichtum und der vorzüglichen D ar­
stellung durch Frl. Hütter, wie der Herren Langer und 
Dr. Wassermann, gesunden, dürste dem Werke auch 
weiter das Interesse des mnsikliebenden Publikums 
sichern und so ist zu erwarten, daß die Wiederholungen 
der Oper denselben Anklang finden, wie die Erstauffüh­
rung. Donnerstag, 15. Februar, Erstaufführung des 
seit seiner Uraufführung in Berlin im Dezember vorigen 
Jahres überall mit Erfolg aufgeführten Lustspiels „Die 
jüns Frankfurter". Es ist ein seines, behagliches Bieder-



welersluckchen mit liebevoll gezeichneten Gestalten, reich 
an humoristischen Einzelbeobachtnugen. Humor und Witz 
sind gleichmäßig gut verteilt und verbreiten eine 
Atmosphäre ungetrübter Heiterkeit im Hause. Sonntag, 
1b. Februar, wird nachmittags zum 12. und letztenmal 
„Polnische Wirtschaft" au fgeführt.

—  ( Z u s H a u e r b e i S c h i e t z u L u n g e n d e r  
F u t z a r L i l l e r i e . )  D a s  KriegsmirnsLerium macht 
bekannt, haß für die Anwesenheit von Zuschauern 
bei Schießübungen der F ußartillerie die folgenden  
diesjährigen Schießtage auf dem Schießplätze Thorn  
besonders geeignet sind: 17. und 18. M ai, 24. und 
25. Z uni, 19. und 20. Z u li, 21. und 22. August.

-— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeidencyt ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt. Näheres im Polizeifekretariat, 
Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute >  0,58 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l  e n. Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,07 Meter auf 
2,50 Meter g e s t i e g e n .

Von der Landesgrenze bis Schillno Fahr> 
rinne eisfrei, von dort bis Alt-Thorn Eisstand, weiter 
bis Peusau Fahrrinne eisfrei; von hier bis Groß-Wolz 
Eisstand mit Blanken, weiterhin bis Neuenburg eis- 
frei, von dort bis Kl.-Grabau Eisstand mit Blanken; 
Bruchrinne streckenweise eisfrei, streckenweise mit Bruch- 
und Schlammeistreiben, in der Mündung Brucheis­
treiben in einem Drittel Strombreite. Das Eis treibt 
m einzelnen Schollen nach Osten in S ee ab. —  In  
der Nogat Eisstand.

* Aus dem Landkreise Thorn, 13. Februar. 
(4)er Bienenzuchtverein G r o ß  B ö f e n d o r f )  mtter- 
nahm am Sonnabend mit feinen Damen eine Schlitten- 
M *« Dom Gasthaus« Oborski ging die Fahrt in 33 
Dchlitten mit Musik der 61er nach Fäbrkrug Scharnau, 
^ o F r a u  Fehlauer die Gäste mit Kaffee und Pfann­
kuchen bewirtete. Nach einem Tänzchen ging die Fahrt 
zurück zum Gasthaus Oborski, wo die Teilnehmer sich 
noch lange beim Tanz vergnügten.

Aus Russisch-Polen, 10. Februar. (D a s  W ar­
schauer Erzbischofgericht) hatte sich heute vor dem 
Rrongericht wegen A nnullierung einer vor mari- 
M trschen Geistlichen geschlossenen Ehe und wegen  
Gebrauchs der polnischen Sprache in  der inneren  
ArmsisLorialverwaltung zu verantworten. D ie  
M ariaw iten  sind eine katholische Sekte, die vor 
ew igen  Jahren  entstanden ist und von der N e­
u erung stark protegiert wird. D a s U rteil des 
^-rongerichts f ie l sehr scharf aus. Der in  P o len  
besonders populäre Bischof Ruschkiewitz und ein  
Priester, nam ens Ieplitzki, wurden zu 16 M onaten  
w efängnis verurteilt.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgefetzliche Verantwortung.)
^ An die Herren Stadtverordneten und Bürger Thorns. 
Ar der letzten Stadtverordnetenversammlung wurde der 
Vorschlag gemacht, eine Feneralarmvorttchtung im un- 
Ufähren Betrage von 40 000 Mark für die Feuerwehr 
orrzuschaffen, die alle Feuerwehrleute in deren Woh­
nungen herbeirufen soll. Diese Ausgabe ist ein Ver­
mögen, welches beinahe nutzlos hinausgeworsen wird 
und zwar deshalb, weil sich viel einfacher und besser 
derselbe Zweck erreichen ließe, wenn die Stadtver­
waltung dicht an der Feuerwache ein Haus sür 12 Fa- 
milten bauen läßt oder ein solches kaust. Häuser sind 
genügend vorhanden. Dadurch würde man eine noch 
mel schnellere Zusammenrusung der Feuerwehrleute er­
möglichen, als wenn diese erst selbst durch die Lärrn- 
Ucke benachrichtigt werden und dann noch von der 
Wohnung bis zur Feuerwache 5— 10 Minuten laufen 
mußten. Zweitens ist bei öfterem Umzug der Feuer- 
wehrleute dre Lürmvorrichtung jedesmal nach der neuen 
Wohnung hinzulegen; es kämen also Unkosten über 
Unkosten hinzu, außer den 40 000 Mark. Durch die 

.̂ärmglocke würden auch die andern Mieter in fremden 
Häusern gestört werden, was doch vermieden werden muß. 
Daß die 40000 Mark aus Überschüssen gedeckt werden 
können, ist ein schlechter Trost. Denn im Grunde ist es 
ganz gleichgiltig, ob eine Ausgabe aus Überschüssen ge- 
wird oder in anderer W eise; es geht immer nur aus 
oen Taschen der Bürger. Gut wäre es, über wichtige 
Sachen nicht zu schnell zu beschließen, sondern wie im Reichs- 
mg nach mehreren Lesungen, damit sich jeder Stadtverord- 

zuhause in aller Ruhe alles genau überlegen kann. 
^Erst wägen, dann wagen", heißt es zum Segen der 
Vürger und zur Freude der Herren Stadtverordneten.

E . K r a u s e .

Der zall Gretzinger vor dem 
Thorner Gberkriegsaericht.

K.uche des 2. Bataillons des Infanterie-Regi­
ments Nr. 61 vorgekommenen Unterschleife abge­f e i l t  <6-,, r.-k,.- __'
Leutnant ...»  , v v - , — r>--
Dngsleiter ist Herr Oderkriegsgerichtsrat v o n  
? o j a n o w s k i  aus Danzig. Die Anklage vertritt

W o l f s  (Znf.-Regt. 61). Verha 
t Herr Overkriegsgerichtsrat v 

? " l a n o w s k i  aus Danzig. Die Anklage vertritt 
Zerr Geheimer Oberintendanturrat S ta c h -  Danzig. 
^egen die Urteile betr. die 9 Angeklagten hat der

An Teil der Angeklagten wiederum hatte wegen 
„5 Höhe des Strafmaßes Berufung eingelegt und 
A ?fft einen milderen llrteilsspruch. Etwas ver­

liest die Sache bei den Leiden Erst­
en Unteroffizier Frank und Sergeant 

fahret Degen ste war bnerts. früher ein. Ver-
N ^ k la g t

wegen militärischen Diebstahls und Unter-

geladene Kantinenlehrling Zuchowski. er 
Veranlassung Eretzingers dem Krregs- 

Aussagen gemacht. Der Eerrchtsherr
seiner E «  "rt«il Berufung eingelegt- nach

ûfsQssum> le»; 1vpt7t»n Ilnter-
^e,es u rteu  Verufung ern«ereZl, nuu

AS iKLSmZ'«
reriLt^'ni,,^ Entscheidung durch das Oberkrtegs- 
u c k u ^ z u r ü c k g e s t e l l t ,  da die Unter-

UWZWMZ
kerr beide Urteile hatte der Gerichts-
urückae^vÄ^ ^uselegt p̂äLer gegen Frank 
terr ^Etreffs Ragu^e r>ilt dec Gerichts-
t rr eine höhere Strafe am unv Versetzung

in  die zweite Klaffe des Sokdatenstandes. Raauses genstudren rn Ita lien"  in der königl. Hochschule 
hatte es zunächst versäumt, formgerecht Berufung für: Musik in Charlottenburg bei.

Zier ReichstagsprasidenLenwahl. 
B e r l i n ,  13. Februar. Die F rE ion en

einzulegen, da er seine mündliche Erklärung Lei der 
UrteilsverMndigung für ausreichend hielt. Auf 
sein späteres Ersuchen ist ihm vom Gerichtsherrn 
die Wiedereinsetzung in den vorigen Zustand ge­
währt worden. Er hat in vollem Umfange Be­
rufung eingelegt, da er sich nichtschuldig fühle. 
Vizefeldwebel Busse war zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis, Degradation und Versetzung in die 
zweite Klaffe des Soldatenstandes verurteilt wor­
den. Der Gerichtsherr hält eine ZuchthEstrafe für 
angebracht, besonders hinsichtlich der Schädigung 
der Disziplin durch das Verhalten des Angeklagten; 
dieser wiederum hat in vollem Umfange Berufung 
eingelegt, da er an Gretzinger nicht geliefert pake. 
Er habe nur Holz und Kohlen in seine Privat- 
rvohnung genommen, wozu er sich berechtigt glaubte. 
Unterzahlmeister Tafel war wegen Nichtbeachtung 
der Küchenvorschriften mit 10 Tagen gelinden Arrest 
bestraft worden. Die Strafe galt durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt. Der Gerichtsherr erachtet 
das Strafmaß für zu niedrig, da durch Weggäbe 
des Schlüssels die Gefahr einer Schädigung des 
Regiments vorlag, auch die Disziplin geschädigt sei. 
Sergeant Schütte, später Schutzmann in Eharlotten- 
Lurg, war zu 10 Monaten Gefängnis und Degra­
dation verurteilt. Der Gerichtsherr hält die Strafe 
für zu gering. Schütte hat Berufung eingelegt, da 
er der Hehlerei nicht schuldig sei. Bezüglich des 
Patronendiebstahls bittet er um Umwandlung der 
entehrenden Gefängnisstrafe in Arrest. Die Serge­
anten Knorr und Erdmann waren wegen Patronen- 
diebstahls mit Degradation und mit je 3 Wochen 
gelinden bezro. mittleren Arrest bestraft. Der Ge­
richtsherr wünscht, daß in eine erneute Prüfung 
der Schuldfrage eingetreten werde. Erdmann hat 
auf eine Berufung verzichtet. Knorr dagegen hält 
sie in vollem Umfange aufrecht, da er nicht gewußt 
haben will, daß Schütte die von ihm gelieferten 
Patronen zu unlauteren Zwecken verwenden würde. 
Gefreiter Hahn war wegen Beihilfe zu den 
Patronendiebstählen Schuttes mit 10 Tagen mitt­
leren Arrest bestraft. Der Gerichtsherr ist der 
Ansicht, daß das Kriegsgericht Lei der Straf- 
Lemessung der einzelnen Fälle unter das gesetzlich 
zulässige niedrigste Maß heruntergegangen ist. 
Hahn wendet ein, nicht gewußt zu haben, daß er 
Schütte Lei einer strafbaren Handlung geholfen 
habe. Endlich hat der Gerichtsherr gegen den Frei­
sprach des Sergeanten Dopslaff Berufung eingelegt. 
Die Verlesung des erstinstanzlichen Urteils nahm 
über drei Stunden in Anspruch. Nach einer Pause 
von 10 Minuten wurde zur V e r n e h m u n g  d e r  
e i n z e l n e n  A n g e k l a g t e n  geschritten. Zeugen 
waren zum ersten Verharwlungstage nicht geladen.

Theater, Kunst un- Wissenschaft.
Der Erfinder der antiseptischen Wundbehand­

lung L o r d  Li s t  e r ,  der Erfinder der anti- 
septischen Wundbehandlung und dadurch einer der 
größten Reformatoren in der Chirurgie, ist irr 
L o n d o n  im Alter von 86 Jahren gestorben.

Der Hofburgschauspieler Konrad Löwe ist im 
55. Lebensjahre in W i e n  gestorben. Er war der 
intimste Freund Sonenthals und anerkannt der 
beste Sprecher des Burgtheaters.

Der Lepraspezialarzt Dr. A r  m a u e r - H a n ­
sen ist am Montag in B e r g e n  g e s t o r b e n .

M annigfaltiges.
( I m  R i e s e n g e b i  r g e )  herrscht seit 

einigen Tagen sommerliches Wetter. Riesen­
kamm und Koppenkegel weisen bereits große 
schwarze Tauflecken auf.

( D i e  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n  
v o n  B e r l i n e r  G r u n d s t ü c k e n )  haben 
sich um 20 Prozent vermehrt. M illionen sind 
verloren gegangen. I m  vorigen Jahre wur­
den 1357 gegen 1088 in 1910 -t- 269 ver­
steigert.

( B e g n a d i g u n g  d e s  A d v e n  
Liste n.) Der Adventist Naumann in Berlin 
der sich weigerte, als er Soldat war, S o n n ­
abend Dienst zu tun, hatte schließlich fünf 
Jahre Strafe auf seinem Konto. Nachdem 
er nahezu 4 Jahre im FestungsgefSngnis ge- 
festen hatte, ist er vom Kaiser begnadigt 
worden.

( L i e b e s t r a g ö d i e  e i n e s  b l i n d e n  
B r a u t p a a r e s . )  Die blinde Braut eines 
blinden Bürstenmachers in Osnabrück gab 
auf ihren Bräutigam einen Schuß ab, der 
diesen verletzte. Darauf brachte sich sich selbst 
zwei Schüsse bei; sie liegt jetzt hoffnungslos 
danieder.

( K a i s e r  W i l h e l m  u n d  d i e K o n -  
f i r m a n d i n . )  Ein vor der Konfirmation 
stehendes Mädchen in Förderstedt, dessen 
Eltern in den ärmlichsten Berhältnissen leben, 
hatte sich an den Deutschen Kaiser mit der 
Bitte gewandt, ihm doch zu einem Konfir- 
mationskleide zu verhelfen. Da die Erkundi­
gungen die Mittellosigkeit der Eltern des 
Mädchens feststellten, ließ Kaiser Wilhelm der 
Bittstellerin jetzt ein Geldgeschenk von 50 
Mark überweisen.

( W i e d e r  ei n S c h ü l e r s e l b s t m o r d . )  
M an schreibt aus Rudolstadt: Hier versuchte 
sich ein Gymnasiast zn erschießen. Der junge 
M ann war der Sohn eines Komponisten in 
Blankenburg. Er wurde schwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. Die Ursache an dem 
Selbstmorde ist noch nicht bekannt.

< C H o l e r a  i n  A l g i e r . )  Nach einer 
Blättermeldung aus Constantine (Algier) ist 
in der Sukare-Gegend die Cholera ansge- 
brochen. Vier Eingeborene sind bereits ge­
storben. Die Behörden haben zur Bekämp­
fung der Seuche umsassende Maßregel» 
getroffen.

halten zunächst die letzten Besprechungen über 
die Stellung der Parteien zur augenblicklichen 
Situation ab. Die fortschrittliche Bollspartei 
brach ihre Beratungen gestern ab, um mit den 
Parteien zu verhandeln. S ie  wird einen end- 
giltigen Beschluß erst in der Beratung fassen, 
die um I 1 / 2  Uhr beginnen soll. B is  dahin hält 
sie die Verhandlungen geheim. Das Zentrum 
dürste sich der Abstimmung bei der Präsiden­
tenwahl enthalten, ebenso vielleicht die Kon­
servativen, sodatz mit der Möglichkeit gerechnet 
werden darf, das; der Reichstag sich auf vier 
Wochen bis zur endgiltige« Präsidentenwahl 
vertagen wird. Aus parlamentarischen Krei­
sen wird gemeldet, die fortschrittliche Dolks- 
partei hat in ihrer letzte» Besprechung vor der 
heutigen Sitzung des Reichstages in Erwä­
gung gezogen, obwohl es gegen ihr Partei- 
interesse sei, das Opfer zu bringe» und den 
Präsidenten des Reichstages zu stellen. S iq  
hofft weiter, daß der Abgeordnete Dr. Pansche 
das Amt des 2. Vizepräsidenten nicht nieder­
legen werde. Sollte dies doch der Fall fein. 
dann ill die fortschrittliche Bollspartei weiter 
bereit, auch den 2. Vizepräsidenten zu stellen, 
immer ausgehend von dem Gedanken, den 
Reichstag für vier Wochen arbeitsfähig zu er­
halten, um der Notwendigkeit einer Vertagung 
zu entgehen.

B e r l i n ,  13. Febrmrr. Der Vizepräsi­
dent Scheidemann eröffnete die heutige 
Reichstagssitzung und gab das Ergebnis der 
Schriftführerwahlen, die Niederlegung des 
Mandates des Abgeordneten von Hertling 
(Ztr.) und das Schreiben Spahns an das 
Neichstagspräsidrum bekannt, welches folgen­
den Wortlaut hat: „Ich teile ergebenst mrt,
daß ich das Neichstagspräsidium hiermit
niederlege." (Bravo im Zentrum» Lachen 
links!) Auf Antrag Bassermann (ntl.) und 
Gröber (Ztr.) wird die Sitzung aus morgen 
2 Uhr vertagt: Wahl des Neichstags-Präfi-
diums.

Organisation
des nordrveMeutschen Rundfluges.

B r e m e n ,  13. Februar. Unter Leitung 
des Hauptmanns Nomberg wurde» gestern 
Abend die für den kommenden Sommer statt­
findenden nordwestliche« Rundslug grund­
legenden Bedingungen festgesetzt. Der Flug  
wird u. a. die Städte Osnabrück. Münster, 
Oldenburg, Bremen, Hannover» Braun­
schweig, Lübeck und Hamburg berühren. An 
Geldpreisen stehen 8V 000 Mark zur Verfügung, 
auch steht zu erwarten, daß das preußische 
Krilegsministevium je ein Flugzeug der beiden 
ersten siegreiche» Typs zum Mindestsatz von 
25 000 Mark ankaufen wird. Die Preise sollen 
den Leistungen entsprechend möglichst gleich 
mäßig an alle Teilnehmer verteilt werden. 
Bon der Verteilung einiger ganz großer 
Preise wurde Abstand genommen.

Schiffszusammenstotz.
L u x h a v e n ,  13. Februar. 5 M eilen  

vom Feuerschiff „Elbe I" stieß gestern Nach­
mittag bei dichtem Nebel ein englischer 
Dampfer, der von England nach HamLwrz 
unterwegs war, m it dem von Afrika kommen­
de« deutschen Dampfer „Answald" zusammen. 
Der englische Dampfer wurde mit fchiffs getrof­
fen und sank. Die Besatzung konnte gerettet 
werden.

Unwetter in Frankreich.
P a r i s »  12. Februar. Fast in ganz Frank­

reich. besonders an der Mittelmeer- und atil 
lantischen Küste, wüteten gestern heftige 
Stürme. Zn Marseille wurde durch ein Ha­
gelwetter beträchtlicher Schaden angerichtet. 
Man befürchtet, daß zahlreiche Schiffsunfiille 
vorgekommen find.

Ermordung eines deutschen in Mexiko.
W a s h i n g t o n ,  13. Februar. Hier sind 

Meldungen eingetroffen, daß in E l Provenir 
ein Deutscher von mexikanischen Banditen 
unter besonders grausamen Umständen ermor­
det worden ist. Die Banditen haben ihn buch­
stäblich in Stücke gehauen.

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiser.

B e r l i n ,  13. Februar. Der Kaiser 
wohnte gestern Nachmittag einem Vortrage 

Strafe des Architekten Bodo CLHard über „Neue Bur-

AmtlicheRvtiernngenderLanzkgerProdnkten-
Börse

vom 13. F ebruar 1912.
W etter: Frost.

F ü r Getreide, HMjensrüchte und Sksaaten werde» außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

lisancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Agr. 

R egnlierungs-Preis ^07' ,  Mk. 
per F ebruar—M ärz 208 B r., 207V- Gd. 
ver A p r il-M a i 216' .  Mk. bez. 
per M ai—Ju n i 215' 7  Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 206 Mk. bez. 
rot 761—735 G i. 205—207 Mk. bez.

N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1060 Kar. 
ml. 74L Gr. 1 5 4 '.  Mk. bez.
Negnlierungspreis !85'-2 Mk. 
per F e b ru a r-M ä rz  185 '^  Dr., 185 Gd. 
per A p r il-M a i 1 8 9 -1 8 9 ' Mk. bez. 
per M ai— Ju n i 1 9 1 -1 9 1 - ,  Mk. bez.

G e r s t e  unverändert per Tonne nun) Kgr. 
inl. 665—677 G r. 1 9 0 -1 9 9  Mk. bez.
Ircmjito 671 Gr. 155 Mk. bez.

H o s e i  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar.
inlünd. 1 8 8 -1 9 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: steigend.
Nendenrent 88"/„ fr. Neulich»in 16.00 Mk. tnkt. S t. 
per Oktober—Dezember 11,65 Mk. bez.

K i e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13.05— 13.25 Mk. bez.
Roggen. 14 ,09-14 ,10  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse,

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
13. F eb r .I l2 .F eb r .Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . .  ,  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W a rs c h a u .......................
Deutsche Neichsanleihe 3'/y o/o. .  .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 »/o . . .
Preußische Konsols 3'/2°/<> . .  . .
Preußische Konsols 3 o / ^ ...................
Thorner Stadicmteihe 4 .  . . .
Thorner S tadtanteihe 3 '/s" /„  .
Westprenßische Pfandbriefe 4 o/<>. .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/z . .
Westprenßische Pfandbriefe I  o /onenl.H . 
Posener Pfandbriefe . . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4".',. . . 
Russische unifizierte S taa tsren te  40/o . 
Polnische Pfandbriefs 4 '/-  <>/<,. . . . 
Große Berliner Straßenbahn.Slktlen . 
Deutsche Bank.Aktien . . . . . .
Diskonto-Konnnandit-Anteiie . . . . 
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeselischaft 
Bochnmer Gußstahl-Atttien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
L anrahü tie 'A k tien .....................   . .

Weizen loko in Newyork...........................
„ M a i .................. ..........................
„ J u l i ............................................
„ S e p t e m b e r ...............................

Roggen M a i ............................................
„ I u t i ............................................
„> S eptem ber...................................

85,05
216.69 

—>,— 
9 1 , -  
8 2 , -  
91,—  
8 2 , -  
99,—

99,30
89.59 
80.—

103.70 
92,25
91.60 
93,75

192,—
264,30
101,—
120.60
125.75 
259,90 
224.99 
194,25
176.50 
104- ,
217.75
218.50

195^59
192.50
177.50

85.65 
216,35

91,Ä  
8 2 . -  
91,10 
8 2 , -
99.60

9 9 M
89.60 
79,80

102,60
92.40
91.66 
93,76

192,20
264.28 
190,90
120.50
125.50
260.75
225.28 
196,10 
178,80 
104'/2
218.75 
219,25

196^25
193,—
178,—

Bankdiskont 5 "/g, Lombardzsnsfnß 0°.'o, P rlvatdiskant 3 ^ ^ .
Die B e r l i n e r  B ö r s e  w ar gestern schwach. V er­

hältnism äßig gut gehalten waren Kanada, die vom Ausland 
gekauft wurden. A ls der Privatdiskont um Vb v. H. nachließ, 
wurde die Gesarnttendenz fester, ohne daß sich das Geschäft 
besonders belebte. Schluß ziemlich fest.

D a n z i g ,  13. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
LegeLor 80 inländische, 136 russische W aggons, Neufahrwasser 
inländ. 280 Tonnen, rnss. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  13. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
75 inländische, 129 russische W aggons exkl. 12 W aggon Kleie 
und 25 W aggon Kuchen.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 13. Februar.
A u f t r i e b :  44 Ochsen. 54 Bullen, 114 Färsen und Kühe, 

213 Kälber, 244 Schafe und 1119 Schweine.
O c h s e n :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchsten- 

6 Jah re  — Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
altere, ausgem. — Mk., a) müßig genährte junge, gut 
genährte ältere 40—44 Mk., 6) gering genährte jeden Alters 
35—38M k.; B u l l e n :  n) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 44 Mk., b) vollst, jüngere 39—42 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—37 Mk., 
<1) gering genährte 32 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll. 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts —  Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 6 Jah ren  
37—40M k., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent-

— Mk., b) feinste M ast (Vollmast) und beste Saugkälber 
53—60 Mk., o) mittl. M ast. und gute Saugkälber 48—54 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 37—45 M k.; S c h a f e :
a) M astiämmer und jüngere Masthammel 34—36 Mk., 
d) ältere M asthammel und gut genährte Schafe 31—32 Mk., 
o) mäßig gen. Hanimel und Schafe (Merzschafe) 25 Mk., 
ch Marschfchase oderNiedernngsschafe — M k.; S c h w e i n e :  
ch FeLtschweine über 3 Z tr. Lebendgewicht 43—46 Mk.,
b) vollst, über 2 '/ ,  Z tr. Lebendgeicht 44— 46 Mk., o) voll- 
steischige über 2 Z tr. Lebendgewcht 42—46 Mk., ch vollst. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 41—45 M k , o) gering 
entwickelte Schweine sür 39—42 Mk., k) Saiten 43—45 Mk. Die 
Preise verstehen sich 60 kx  Lebendgewicht.

Rinderhandel langsam, nicht geräumt. Kälberhandel gilt. 
Schashandel mittelmäßig. Schweinemarkt g latt geräumt.

B r o , n b e r g , 12. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen nledr., weißer Weizen mindestens 130 P fd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsret, 205 Mk., bunter Weizen, wind. 130 P fd. 
hottändlsch wiegend, brand- und bezugsret, 203 Mk., ro ter mind. 
130 P fd  hott. wiegend, b rand-und bezugsret, 201 Mk. geringere 
Q ualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 184 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei, 
zwecken 176— 180 Mk., Brarrware 190—195 Mk^ feinste über 
mottz. —  Futtererbsen 172— 178 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konsum 189— 1S5 Mk. 

Die Preise verstehen sich loko Brom berg.
M a g d e v u r g . 12. Fevruar. Zuckerbericht. Kornzucker 

88 G rad ohne Sack 15,90—16,10. Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Drotrafsmade ! 
ohne F aß  26,75—27,00. Krystallzucker 1 m it Sack 27,00. 
Gem. Raffinade mit Sack 26 ,59-26 ,78 . Gem . M elis 1 m it 
Sack 26,00—26,25. S tim m ung: stetig. __________ _

H . l , n b n r g ,  12. Februar^  Rttbül ruhig, verzollt 67,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. P etro leum  amerik. spez'
Gewallt 800" loko lustlos, — . W etter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte .

H a m b u r g ,  13. F ebruar 1912.

Name 
der Beobach' 

tnngsstaUon

Borkum
Hamburg
Swinemttnde
Neufahrwasser
Meinet
Hannnover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M
Karlsruhe
München
P a r is
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
H aparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
W ien
Rom
Herm annstM
Belgrad
Biarritz
Nizza

La
ro

 m
ete

r- 
sta

nd
W

in
d­

ric
ht

un
g

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

757,5 NO Nebel 2
755,8 S S O Dunst 2
754,4 N bedeckt
751,1 N N W bedeckt — 3
750,7 NO bedeckt — 12
755,6 rö Nebel 4
755,2 NW bedeckt 1
755,1 W Regen 4
753,9 W N W bedeckt
751.7 W Regen — 1
755,8 S bedeckt 6757,2 Nebel 3
758.2 W S W heiter — 1760.2 W bedeckt 6
752,3 S W bedeckt 6
750,5 O S O wolkig
756,0 NNO Dunst —10759,2 NO bedeckt —30
770,5 N wolkenl. —27
762,0 O SO halb bed. — 16
758,6 ONO bedeckt — 2
749,4 W Regen 8
755.0 W Regen 5
753,3 NW bedeckt 8
754,4 W bedeckt 6
760,5 S S W heiter 5

— —
— —  . — —

2.4 
0.4 
2.0 
«.4 
S.2
2.4 

12,4

0.4
2.4

2.4
2.4

6.4
2.4
2.4

W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

—  meist bewölkt 
12,4 nachts Nied. 

meist bewölkt 
^nachts Nied. 
l oorw. heiter 
l Nted.i.Sch.*) 
i meist bewölkt 
! nachts Nied. 
l nachm. Nied. 
i anhalt. Nied. 

zieml. heiter 
meist bewölkt 

l zieml. heiter 
I vorm. Nied, 

nacdm. Nied. 
nachm. Nied. 

i nachm. Nied. 
l zieml. heiter 

nachm. Nied. 
vorm. Nied. 

l anhalt. Nied. 
l zieml. heiter 
l vorw. heiter

zieml. heiter 
Wetterleucht. 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M ilie u ,>,>l,e» des vsse,wichen Wetterdienste«
(D ienststelle B ro m b erg ).

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
. . .  vom 13 F ebruar, früh 7 Uhr.

L n s  i t e m  p e r n t n  r :  —  1 G rad Helf.
W e t t e r -  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 .u m .

Bon» 1 2 .  morgens bis 13. morgens höchste Temperatur: 
-4- 2 G rad Cels.. niedrigste — 1 G rad Cels.



Gestern nachmittags 3 ^  Uhr I 
verschied ganz unerwartet mein 
lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel

vsksr Radier
im  A lter von 32 Jahren.

Thorn den 13. Februar 1912.

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Die Beerdigung findet Donners­
tag den 15. d. M ts ., nachmittags 
3 ^ , Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädt. Kirchhofes aus statt.

F ü r die herzliche Teilnahme 
bei dem Hinscheiden meines lieben 
Mannes und für die schönen Kranz­
spenden sage ich Allen meinen

innigste» Dank.
Thorn den 13. Februar 19l2.

Frau

Holz-Berkaus
-er köchl. Lberförsimi W r»
am Mittwoch den 21. Februar 1912. 
von vormittags 11 Uhr ab, im Restaurant 
TlvoU» Brombergerstraße 10.

Es gelangt zum Ausgebot Kiefern- 
Nutzholz aus der To ta litä t der Belaufe 
Rrrdak und Karfchau etwa 570 Stück 
2 . - 4 .  K l. m it rd. 277 km Brennholz 
nach V orra t und Bedarf. Aus Belauf 
Aschenort kommen außer Brennholz 
voraussichtlich noch Derbholzstangen zum 
Verkauf

Königliche Oberförsters! 
5chirpitz.

Am Montag den 19. Februar 1912, 
von vormittags 10 Uhr ab, sollen in 
M s rä e rs  Gasthaus in W a l d o w  aus 
Ruhheide T o t l. : 332 rm Kloben, 218 rm 
Knüppel, 17 rm Reiser 1. Klasse, aus 
Schießplatz T o t!.: 170 rm Kloben, 180 
rm  Knüppel, 200 rm Reiser 1. Klasse, 
aus Bärenberg T o tl. :  15 Stück Bauholz 
3.— 4. K l., 209 rm Kloben, 41 rm  S pa lt­
knüppel und 19 rm Reiser 1. K l. öffent­
lich meistbietend zum Verkauf ausge- 
boten werden.

Auswahl
m  verkäuflichen W e n !

Im  Kreise Thorn:
180 Morg. bei ca. 30 000 Mk. Anz.
120
100

90
70

1200

15 000 
20000 
25 000 
15 000 

100 000
180 Morgen m it Gastwirtschaft und 

Wäldern im  Taxwert von 20 000 
M ark bei ca. 20 000 M k. Anz.,

60 Morgen m it vorziigl. Gastwirt­
schaft bei ca. 15 000 M ark Anz., 

Wassermühle m it 60 Morgen bei ca. 
15 000 M ark Anzahlung.

Im  Kreise Briefen:
50 M org. bei ca. 18000 Mk. Anz.,

230 „  „  „  50 000 ,, ,,
190 „  „  „  35 000 „  „
560 „  „  „  100000 „

I n  Kufawien unter anderen Objekten rc 
P rim a  Rittergut, 1200 Morgen bei 

ca. 200 000 M k. Anz. Rüben- und 
Weizenboden. 10 M in . von Bahnst., 
Restkaufgeld zu 4 Prozent,

Restgut von 102 Morgen bei ca. 20 000 
M ark Anzahlung,

B a u e rn g u t, 110 M org. bei ca. 30 000 
M ark Anzahlung.

Ferner 2 K ie s la g e r, Eisenbahnkies, 
von 100 und 70 Morgen. 

Kalkselsen m it 92 Prozent kohlen­
saurem Kalk, 76 m Mächtigkeit 

I n  Schlesien modernes seit Jahren ein­
geführtes H e ilba d  m it ca 200 000 
M ark Anzahlung; vorzügl. Speku­
lationsobjekt.

Parzellierung in Groß Nessan:
Die Bauerngüter O .  I * » iL 8 « ;S r » «  

und D .  L 'L 'v A 'IrS  in Größe von 164 
Morgen werden hiermit beide zusammen, 
getrennt oder in  12 Parzellen bei ^ A n ­
zahlung zum Verkauf gestellt. Z u r E in­
leitung der Verkaufsverhandlung werden 
w ir am

5. März, vormittags 9 llhr
im Hotel drei Kronen in Thorn an- 
wesend sein. Z u r Besichtigung freies 
Fuhrwerk.

Der Unterzeichnete und auch Herr D .  
in Groß-Nefsau geben Selbst­

käufern gerne Auskunft.
L v l i r l i a ,  L  aus Krusch-
witz, Telephon N r. 35, zurzeit Thorn, 

Strobandstraße 20, Telephon N r. 206.

Erfahrener Buchhalter
m it schöner Handschrift übernimmt die
Einrichtung, Ftthrnng nnd 

den Abschlnff von

G M B W e r n
nitv. nsw.» eventl. anch halb- 
lästige Beschäftign»,,.

Angebote unter 9 3  an die
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Gutgehende

Gastwirtschaft
m it S aal in Garnisonstadt oder in der 
Nähe einer solchen vom 1. 4. oder 1. 5. 
d. I s .  zu pachten gesucht. Später 
Kauf nicht ausgeschlossen Gefl. Angebote 
unter N r .  4680 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" bis 21. d. M ts . erbeten. 
Vermittelung ausgeschlossen.___________
M e r  e rte ilt? rauzöfisch . U n te rr ich t?  

Angebote unter V  16 an
die Geschäftsstelle der „Presse".________
W e h e re  La ndw irts to ch te r sucht S te lle  

. . . ^ ^ M l i r u n g  der W irts c h a ft; auch 
ber alt. Dame, Herrn oder ält. Ehepaar. 
Angebote bitte unter N r. 7000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

An die Fernsprecheinrichtung Thorn
bin ich unter der

»n. SSL
angeschlossen.

v .  p ß s S S S I » ,

Bedachnngsgeschäft T h o r  n,
Friedrichstraße 10 12.________

M «II
für Gymnasiasten in modernem Hause 
unmittelbar an den Anlagen der Brom - 
berger Vorstadt. Beaufsichtigung der 
Schularbeiten, Nachhilfestunden.

Gefl. Angebote unter „ I n e . "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Gute Pension
finden Schüler Brückenstraße 16 bei 
Fräu lein L <rTnr1kee lc .______________

A /)S 6 F /7 t / / )F S -

/ / o e ^ 6 / k § -

i n  e n o rm e - '

z/. /7 s o ^s /',

^ s ö s / ' -  u .  H o / s / v s i ' s / i .

§aub. Waschfrau"Stellen an. 
Elsnerftraße 1.

Als W erk W M rilil
empfiehlt sich den Herrschaften Frau 
l i v U s e e ,  Culmervorstadt, Kurzestr. 1. 
Daselbst werden Bettfedern sauber gerissen.

Bezirks-Fnspektor und 
Hauytagent

für Thorn und Nachbarkreise g e s u c h t .  
Hohe Provision, eventl. Gehalt u. Spesen. 
Gefl. Meldungen sofort Danzig, Pfeffer- 
stadt 75. Vers.-Bureau.______

Stkllkilllesillhe
Tüchtige, junge

Z
Putzarbe iterin

sucht in besserem Putzgeschäft per 1. 3.12 
Stellung. Um gefl Angebote bittet
^saUv Ssmerski, Briefen, M arkt 10.

Portier-Stelle
vom 1. 4. zu besetzen Bewerber wollen 
ihre Adresse unter 1». in der Geschäfts- 
stelle der „Presse" abgeben.____________

Zwei Schnhmachergesellen
stellt ein V n p l r v ,

C u l m e r  E b a u F s e e  120.
Durchaus zuverlässigen

Bureauboten
sucht

Königl. Wafferbauamt
Brombergerstraße 22. _____

HchWleute
zum Anfahren von Rundholz von der 
Weichsel stellt sofort ein

D . Baugeschäft»
___________ Lindenstraße 26.__________

Berkliuserill
m it guter Handschrift, fü r schriftl. Arbeiten 
wie für den Verkauf, findet angenehme 
Stellung. Erfurter Blumenhalle» 
____________  Katharinenstraße.
§4tlilt> Mädchen für alles für Thorn 

und Umgegend sowie Knechte.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
________Thorn, Bäclerstraße 11._______

Suche vom 1. 3. ein anständiges, de- 
scheidenes

Ladenmädchen
m it guten Zeugnissen und der polnischen 
Sprache mäcktig. Meldungen von 8 —12 
Uhr vormittags und 6— 8 Uhr abends. 

^  « n R 'Ä H v k i ,  Coppernikusstr. 21.
Zum  A n tr itt per 1. A p ril eventl. früher 

suche eine erfahrene

Buchhalterin,
gewandt im Verkehr m it dem Publikum.

Zeugnisabschriften, Gehaltsforderung 
erbeten
________W r i l i ; « ,  Thorn

Sofort m  Mävcht» gtsiicht.
Brombergerstraße 18. l in d e r .

Evangelischer Bund,
Zweigverein Thorn.

Montag den 19. Februar, 8 Uhr abends,
im Viktoria-Park:

Bortrags-Abend.
Hauptredner: Herr Superintendent irm r»^  aus Elbing, Vorsitzer des west- 

preußischen Hauptvereins:

„Die evangelische Bewegung in Oesterreich und 
meine Teilnahme an der Kircheimveihung in 

S t. Veit an der G lan."
S c h lu ß w o rt: Herr P farrer aus Gram tfchen.

Fiedrrvortriige durch dru Chor drs rvang. Frhrrrsrminars.
E i n t r i t t  f r e i  Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand.
Oberlehrer Beisitzer, Kaufmann i r i - o s i n « ,  Kaufmann V o l l v » ,

Rektor IL i 'A n rq « ,  Divisionspfarrer I L i  Baullnternehmer
Re tier I I v n s i« ! .  Oberbahnhossvorsteher Rechnungsrat 

Fabritbes itzerllLLsp lL« , Amtsgerichtsrat S uperm tendentIV rLn ib iLv
Kaufmann .

Uats-Ueller.
Mittwoch den 14. Februar d. I s .

verbunden mit Zrei-Konzert.
Spezialität: Schwrinkkopf, Grane Erbsen mit Speck.

Das weltberühmte

W W

S a l m t o r
aus der Salvator-Brauerei in Mmchen
ist bereits heute eingetroffen nnd empfehle 

ich dasselbe in Gebinden, Syphons, E in ­

und Zweiliterkrügen und Flaschen.

NbsrS Krüger, si-r-srm»-«-»»«,.
Fernsprecher 231.

Dem verehrten Publikum von Thorn und Um ­
gegend empfehle meine

S L L K L L .
Etrum-sstriclerei StieMd NeuftM,

8«Imr SesksISt, R.
Eine der Neuzeit entsprechende, komplette

zlkische»I-L«d«i- mit 
-W«tst°N-Amichtuns

mit elektrischem Betrieb ist anderer Unternehmung halber sehr b illig zu verkaufen. 
Die Sachen sind heute noch im Betrieb. Anfragen unter Chiffre Nr. 573 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________________________ ______________________

! Badewanne m it Ofen z. verk. Talstr. 24.

l Also 59 Mollstl! Hollsloalv
N-Ustäd«. Markt <1. 8. rechts.! und zirka 100 Morgen Schonung

Ane Auswarterin N°h,A«.„°rt°u.
S trobandstraße 16, 1 T r.. lin k s .

Eine sanvere Aulwärterin
gesucht.______P a rk ftra ß e  27, 1.

 ̂Z» bansen pkjlu!it< 
Kanfe jeden Posten

Schafe nnd 
Kammer

zn den höchsten Preisen.
H e rm a n n  K a p p ,

Garnison-Lieferant, 
Breitestraße 19. Fernsprecher 225.

Suche folgende gebrauchte, gut er­
haltene Gegenstände zu kaufen:

2 Spiegel mit Konsole,
2 Barbierstühle,
1 Glaswand, ea. 2V, rn laug.

Briefliche Angebote unter I I  Is . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

4 Bettgestelle mit Matratzen, 1 kl. 
Sopha, 1 Tisch billig zu verkaufen 
__________  Bäckerstraße 43. 2.

Hochtragende Kuh,
in 14 Tagen kalbend, hat zu verkaufen

D . I  e io l in ü ts r ,
______________ Kostbar bei Podgorz.

Gastwirt 8«Ir»n1äck, Schillno.

Gastwirtschaft
mit Bäckerei,

Vorstadt Thorns, ist unter günstigen 
Bedingungen sofort oder später zu ver- 
kaufen. Wo. sagt d. Geschäftsst. d. „Presse"

Grundstück,
ca. 8 y Verzinsung, bei 5000 Wk. Anz. 
sofort zu verkaufen.

O rL i'I  Strobandstr. 13.

Tragende Stute,
öjährig, zu verkaufen.

Besitzer I*«l8LUL88, 
_________________ Gr. Nogau.

M M N A U ^ ^ M L  zu verkaufen 
Besitzer Le rm au u  I»rmge, K om panie.

I P lW ti
Täglich ca. 3» Liter frische

V o I I m i k v k
hat abzugeben. Angebote unter M .  1 6 0 .  
hauptpostlagernd Thorn.
Restanrativnstische, Stühle 

und 2 Sofas
billig zu verkaufen.
_________ _______Vrückeuftraße 21

Am Donnerstag auf dem 
Biehmarkt:

König. Tom. Thorn.-Papan.
zsljil's Asüiiilmrif-M-lsitimllflliiiit
preiswert zu verkaufen Zu e> fragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Eine frischmilchende

steht zu n Verkauf.
k'. IVvuäl. Schillno.M
1 neuer Kinderwagen

billig zu verkaufen.
Blücherstraße 12.

l  fall neuer Gehrock,
1 füll neues, xuieurggebr. 
Fahrrad

billig abzugeben. Z u  erfragen
Altstädt. Markt 20. Geschäft.

^  verkaufe ich neben aller- 
„  . lei Wirtschaftsgegen- 

ständen 2 Kkeiderspinde. 3 Bettgeftelle 
mit Matratzen zu ganz billigem Preise. 

Eiifabethftraße 9, 4 Tr

V M ik i ik i ik  Akbriliiilitk M iibkl:
Kleiderschränke, Wäscheschränke, Spiegel- 
schränkchen, Waschtisch m it Marmorpiatte, 
Bettgestelle m it Matratzen, Kinderbettge­
stelle (ausziehbar), Tische, Stühle, großer 
Teppich. Spiegel, Bücherschränke u. a. m. 
zu verkaufen Bachestraße 16.

W s i'k n -K S g s I
sofort billig zu verkaufen.

/L . Culmerstrake 13.

^  llibt ohne Bürg. schnell, reell, 
Ratenrückz. Viele Jahre 

l A I k  I  k l besteh. Firm a
^ B e r l i n  153. Friedrichstr 2̂ 18.

m o o o
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der S tadt vom 1 4. 12 zn zedieren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter .1. H ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Goldsichere Hypothek von

21 8«S Mark
auf größeres Grundstück in Thorn-Mocker 
vom 1. A p ril 19l 2 zu zedieren. Gefl. 
Anfragen von Selbstdarleihern unter V .  
I s .  50 an die Geschäftsst. der „Presse".

18-20 V«0 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter I I .  1 6 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.
10 ijllll Wk zur ersten Stelle auf ein 

009 .N l. ländliches Grundstück von 
sofort g e s u  ch t. Aug. u. 160 L.. ss. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M i l k  werden gegen gute 
Sicherheit von sofort 

gesucht. Angebote unter L .  I I .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Eheleute m it einem Kinde 
suchen vom !. 4. 12

2 Stuben nnd Küche
zum Iahrespreise von 216 Mk. Angeb. 
m it Preis unter 1 6 6  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Möbliertes Immer
mit guter Penfion von einem soliden 
jungen M ann zum 1. 3. 12 g e s u c h t .  
Angebote unter 8 . 363  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

WM Mlierlez Nimm
sofort gesucht. Angebote unter M .  160  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^ i ^ W l l l l l l l l s l l W l l c k

Möbliertes Immer
m it Zentralheizung, Bad, vom 1. 3. zu 
vermieten. MeMenftr. 6 , 4. links.

Möbliertes Immer
zu vermieten. Culmer Chaussee 60, 1.

Balkon-Wohnung.
3 Zim mer und Küche, für 360 M ark jähr­
lich zu vermieten.

8 .  R iS A ^Z *. Neustädt. M arkt 14.

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Culmer Chaussee 1 2 0 .

3-3lliii»tt-Wch»lilg
zu vermieten.

i r t t « l L 6 ,  Rosenowstraße 6.

Gilt W .  W il l« » .
4 Zimmer und 5 Zimmer, m it Gasein­
richtung. Balkon und Zubehör, m it und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später H .  I l e k ^ i o k ,

Brombergerstraße 41.

3-Iimmer-Wohnung,
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, m it 
Vorgarten versetzungshalber von sofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten.

ILSZ'-irl«-;, Ulanenstraße 4.

Wohnung.
4 Zimmer. Gas u. Zubehör, vom 1. 4 
zu vermieten (Sgg Mk.) TaNIr. 2t. 1.

Wohnung»
3 Zimmer, Küche. Mädchenkam.» Balkon, 
Gaseinrichtung. Gartenanteil fü r 30 Mk. 
monatl. umzugsh. v. 1. 4. 12 zu verm 

Culmer Chaussee 120. 2. Etage
Die von Herrn H in . 8 1 v ilr i1 r« L 'N  

bisher innegehabte Wobnung

M M O  L 1 .  U.
ist per 1. A p ril 1912 zu vermieten.

8. 8eileiil!tz! L  8ruil!tzi0M ^ .

Eine gut möblierte
Ofsiziers-Wohiimig

sofort zu vermieten.
Strobandstraße 15. 1 Tr.

2 .chiiiiim -M km iliiiih iiililli
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

I-ZLElHviL:, Mellienstr. 1t 2a. pt., l.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Culmer Chaussee 38.
zu jedem gewöhnlichen 

Zwecke paffend,
Pfcrdestalle, Hof, Ausfahrt, 
gr. Ms- u. Lagcrktllereicn,

am M arkt gelegen, sind vom 1. 4. 12 
oder später zu vermieten. Anfr. u. I I .  8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Freitag den 18. Februar b. K .
abends 8 U h r,

im großen Saale des Artushofes:

MWiiiitWtwerli
über Garten- und Parkanlagen, gehalten 
von Herrn Gartendirektor L a b s » Posen. 

E i n t r i t t  f r e i .
Z u r regen Teilnahme ladet ein

Der Magistrat.
Liederkranz.

Am M ittw o c h  den 14. d. M ts . ,  im
Anschluß an die Uednngsstunde:Gemliliieckiiiiiiliiiig.

Der Vorstand.

Krieger- Uereilt

Thorn.

M m iM M lN llW
am

Donnerstag den 15. d. M ts.,
abends 8 ühr. bei X » o o I» L .

vorstandsfitzung
um 7' § Uhr.

Der Vorstand.
Vortrags- und Likber-Äbenil

von Frau Professor M r  Kömkr-sstznblltzr 
M o n ta q  den 19. F e b ru a r im kleinen 

Saale des Schützenhauses. 
V v R 't i 'r L K  über eine neue. schnellför­
dernde Gesangsmethode (Suchen der, 
jedem Menschen ureigenen primären Tones, 
dann vom Sprechen zum Singen). Probe­
übungen von ihrer Schülerin, F r l. LmiL 
stilckniokr und von Frau Pros. L. selbst. 
L ie d e rvo rträ g e  von 8e!mbtzrt, örakm8, 
.IM8M, Aeilinanii. ömiLtzrt, und andere. 
Numerierte Plätze 2 M ., unnumerierte 

Plätze 1 M .. Schülerkarten 50 P f. 
Voranmeldungen und Einzeichnung in  
die Liste nimmt die Buch- und Musi­
kalienhandlung des Herrn 8eIMLrtr ent­
gegen. Die Liste w ird Donnerstag den 

15., abends, geschlossen._______

Aadttfteater
M ittw o c h  den 14. F e b ru a r, 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement: 
Zum 3. malet

Loska.
D onners tag  den 15. Februar» 

abends 8 Uhr, blanes Abonnement: 
Zum  ersten m ale!

^ M  siins Franksurter.
M  S onn tag , 11. F e b ru a r 1912,

nachmittags 3 U h r :
b e i h a l b e n  K  a s s e n p r e i  s e n r 

Z m n  letzten m a le !

Polnische Wirlschnsl.
Lonättorei uuä Valv

A o v s k
Illittvovll, vou4 vdr sd:

Krv88«8 8oli8lon-

l i l l ltü L K I'
Z u dem am M ittw o ch  

den 14. d . M ts .  statt- 
-A M  findenden

M  Bolkbiklfkst iiiib 
G -. Mnmst-Wil

^ - 1 - - ° ^  sowie Abschiedsfeft
ladet ergebenst ein Frau t t .

Restaurant „Hohenrolleru".

Laie National»
Brombergerstraße 98.

Donnerstag den 15. Februar,
abends 7 U h r:

Vorm ittags von 10 U hr: Wellfleisch. 
Anstich von Bockbier. 6t.8vV,n»rät.

Gaschms WTmbe
Mlynietz.

Sonnabend den 17. d. M ts .:

Gr. FaslmchlS - Ball.
wozu ergebenst einladet 
____  I * .  AS»««. Gastwirt.

Schwarzbruch.
dem am Sonntag den 18. d. MtS.

stattfindenden

Kappensest
ladet freundlichst ein
____________ « .  « « IS t .  Gastwirt.

Eine braune Tkckklhnndm
zugelaufen.

Lt.» Fort Scharnhorst.

bin Schwein
abhanden gekommen.
_______ I V v i iS ^ ,  Culmer Chaussee 76.

Icb nehme hiermit die Be- 
leidigung. die ich Herrn Sagv 

L la v o n  zugefügt habe, zurück.
_________________________» e n d l o s

i Hierzu zwei Blätter
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iZweites Blatts

vie Zezesfisn bei der „Interparla­
mentarischen".

(Von unserem Berliner M itarbeiter.)
Da man m it den Wölfen heulen mutz, um 

nicht verdächtigt zu werden, man trübe ihnen 
das Wässerchen, hat auch die deutsche Regie­
rung die interparlamentarische Union der 
Friedensfreunde seit einigen Jahren subven­
tion ie rt. Selbstverständlich glaubt vom 
Reichskanzler bis zum letzten Dechiffreur des 
Auswärtigen Amtes kein Mensch daran, daß 
dem Frieden wirklich dadurch gedient werde, 
wenn abwechselnd in  den verschiedenen Haupt­
städten Delegierte —  zurzeit ist es der Eym- 
nasialprvfessor D r. Eickhoff, der bisherige Ab­
geordnete der fortschrittlichen Volkspartei — 
m it anderen Parlam entariern, einschließlich 
türkischer und japanischer, zusammentrifft und 
bankettiert. Trotzdem sind, dam it der gute 
W ille  bewiesen werde, in  den diesjährigen 
E ta t wieder 5000 M ark fü r die Union einge­
setzt worden und werden vom Reichstage ver­
mutlich auch b ew illig t werden.

Vielleicht aber findet sich ein vernünftiger 
Abgeordneter, der darauf hinweist, Latz die 
„ I Iu lo n  iv te rx w rla rn e v ta ire  paar l'a rb i-  
tra g e  universell", die Parlamentariergvuppr 
fü r Weltschiedsgerichte, trotz ihres pomphaften 
T ite ls  eigentlich nur ein Torso ist; denn die 
italienischen Abgeordneten, also eine Gruppe 
aus einem uns verbündeten Erotzstaat, sind 
soeben ausgetreten. Und zwar aus dem 
Grunde, w e il die Union eine Resolution gegen 
den italienisch-türkischen Krieg gefaßt hat! 
Da sieht man so recht deutlich, w ie wenig Witz 
der ganze Friedens-Bankettverein überhaupt 
hat, wenn während des ersten Krieges nach 
den Haager Beschlüssen, der o h n e  Berufung 
auf die dort vorgesehene V e rm ittlung  durch 
Neutrale vom Zaun gebrochen ist, die betei­
lig ten  Parlam entarier versagen. I ta l ie n  hat 
auch sein Parlam ent ebensowenig befragt, w ie 
die Haager Perücken, sondern hat einfach los­
geschlagen, und das w ird  immer so der F a ll 
sein, da keine Regierung, indem sie vorher 
lang und b re it verhandelt, dem Gegner Z e it 
zur Mobilmachung geben darf. Wäre das in  
diesem Falle geschehen, hätte der Aufschub auch 
nur acht Tage betragen, so wäre T r ip o lis  na­
türlich ganz anders gerüstet gewesen und die 
I ta lie n e r  hätten bei ihrem Landungsversuch 
b ittere  Verluste e rlitten . Es ist gut. daß uns 
so etwas einmal a ll ocnlos demonstriert wor­
den ist, und w ir  verstehen es vollkommen, Latz 
die italienischen M itg liede r der „U n io n  
in te rp u rlu in e n ta ire  pon r I 'a rd lt r a M  u n i­
ve rse ll' einfach den Staub von den Füßen 
schütteln und m it den blassen Theoretikern des 
W eltfriedens nichts mehr zu tun haben wollen; 
a n tin a tio na l wollen sie doch nicht werden.

Gesetzt den F a ll, England hätte im  Sep­
tember des vergangenen Jahres, wie es beab­
sichtigte, wirklich uns überfallen, und die in ­
terparlamentarische U nion hätte das — in 
ihrer Versammlung von Professoren. Rschts- 
anwälten, Gastwirten und Gewerkschaftssskre- 
tären —  gem ißbilligt, so würden die eng­
lischen M itg lied e r sich ebenso verschnupft zu­
rückgezogen haben, wie jetzt die Ita lie n e r. 
W ir  brauchen also nur zu warten, b is der 
K rieg in  Europa wieder e inmal reihum ist; 
dann g ib t es niemand mehr in  dieser Rund­
reisegesellschaft von radikalen Parlam enta­
rie rn . Es ist schwer einzusehen, wozu w ir  da 
jährlich aus dem Reichssäckel noch die 5000 
M ark spendieren. S ie sollten lieber als P re is 
fü r eine Denkschrift über —  den Unsinn der 
Weltfriedensidse ausgesetzt werden; oder fü r 
eine Broschüre über die Notwendigkeit unserer 
Flottennovelle.

Die Abdankung der Nandschu- 
Vynastie.

Nach Meldung des Reuterschen Bureaus sind 
M ontag in  P e k i n g  3 E d i k t e  bekannt ge­
geben worden. I n  dem ersten n i m m t  d e r  
T h r o n  d i e  R e p u b l i k ,  in  dem zweiten 
erklärt er sich m it den zwischen Puanschikai und 
den Republikanern festgesetzten Bedingungen 
einverstanden, und in  dem d ritte n  werden die 
Vizekönige und Gouverneure davon unterrich­
tet , daß der Thron von der politischen Macht 
zurücktritt, um den Wünschen des Volkes zu 
entsprechen, und es w ird  an die Führer der 
Provinz die Weisung erlassen, das Volk ruhig 
zu erhalten.

Der Generalgouverneur der M a n d s c h u ­
r e i  T s  cha o-E r  h-h s ü n hatte auf Vorschlag 
Manschikais, sich den Anhängern einer V er­
ständigung m it der Regierung in  Nanking 
unter der Bedingung anzuschließen, daß der 
Kaiser dem Thron entsage und die Republik 
eingeführt werde, in  einem ausführlichen 
Schreiben den M in is te rra t gewarnt, sich von 
den republikanischen Ideen hinreißen zu 
lassen. Tschao Erh-hsün besteht, indem er die 
L o ya litä t der Mandschutruppen verbürgt, auf 
der E rha ltung der konstitutionellen M onar­
chie und sucht fü r den Fall, datz der M in is ter- 
ra t dam it nicht einverstanden ist, seine E n t­
lassung nach. —  Seine F am ilie  hat der Eene- 
ralgouverneur nach Japan überführt.

W ie aus T s c h i f u  gemeldet w ird , hat Ge­
neral L a n t i e n w e i  schriftlich die Konsu­
late von seiner Ernennung zum republikani­
schen Gouverneur der M a n d s c h u r e i  be­
nachrichtigt.

Kaufleuten in  T s c h i f u  ist die Nachricht 
zugegangen, t>atz Regierungstruppen in  der 
Nacht zum M ontag die benachbarte S tad t 
H w a n g h s i e n  z e r s t ö r t  Haben.

Wegen der schwierigen Finanzlage hat die 
Regierung der M o n g o l e i  beschlossen, über 
20 000 Kamele und Pferde aus dem Besitz des 
chinesischen Kaisers zu verkaufen, den Außen­
handel m it Zöllen zu belegen, und den T rans­
port der russischen Post durch die Mongolei 
auf eigene Kosten zu übernehmen. Ferner 
sollen die Bodenschätze der Ausbeutung zugäng­
lich gemacht werden.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die I t a l i e n e r ,  die die arabische Küste des 

Roten Meeres blockieren, haben zugleich v e r ­
sucht .  m i t  den  A r a b e r n  B e z i e h u n g e n  
a n z u k n ü p f e n ,  die früher m it den Türken rn 
stänoiaer Fehde gelegen haben. Nach Meldungen, 
die im türkischen Kriegsministerrum emgetrorfen 
sind, haben die Ita liene r S a r d  ^ d r r s  Massen 
zukommen lagen, da er sich bereit erklärt hatte, sie 
zu unterstützen. Die Said Jöns nahestehenden 
Stämme haben jedoch gegen ihn Stellung genom­
men. Said Jd ris  ist der arabische Scherch der den 
Türken schon viel zu schaffen machte. Wenn dre 
übrigen Araber sich jetzt gegen rhn erklärten,wo- 
m it der an sich nicht unge,chcLte italienische Schach- 
zug verte ilt ist. so geschah es jedenfalls aus rem 
religiösen Motiven. Die A rt, wie die Ita liene r 
in  T ripo lis  m it den Arabern umgesprungen^ stnd, 
hat nur dazu gedient, den mohammedanischen Fana­
tismus zu wecken und Türken und Araber eng an­
einander zu ketten.

Die VLockadebeLästigungen im Roten Meer.
Aus M o k k a  w ird nach London gemeldet: Der 

italienische Torpedojäger „Grenadiere" hat den 
b r i t i s c h e n  D a m p f e r  „ T u  n a " 15 Merken 
nördlich von Perim angehalten und ihn zur Unter­
suchung nach Scheik Said zurückgebracht. Auch das 
Schiff „W  o o d c o  ck". das auf der Fahrt von, Aoen 
nach Hodeida begriffen ist, ist von den Ita lienern  
angehalten worden. — Wie der französische Kon- 
sularagent in  Hodeida bestätigt, hat das Bombar 
dement von Dschebana der Hemenbahngesellschaft 
keinen Schaden zugefügt.

Wie der Gouverneur von Hodeida meldet, sind 
infolge der italienischen Blockade alle Maßnahmen 
getroffen worden, um die Ordnung im Innern 
aufrechtzuerhalten. Selbst wenn die Ita liene r Ras 
el Ketib angreifen sollten, ist die Lage der fran­
zösischen Ingenieure in keiner Weife gefährdet.

Vom Kriegsschauplatz.
Gegenüber der vom türkischen Kriegsministenüm 

verbreiteten Meldung aus V  eng  h a s t  erklärt die 
„Agenzia S tefani": M an muß annehmen, daß diese 
falschen Nachrichten, ebenso wie die früheren, nicht 
wirklich von dem türkischen Kriegsministerium ver­
breitet worden sind, denn sonst wäre es klar be­
wiesen. daß die türkische Regierung Europa und 
das türkische Volk durch systematische Lügen täuschen 
w ill. I n  der Tat sind die Araber und Türken bei 
Benghasi stets geschlagen worden, aber gerade in 
der Zeit vom 25. zum 27. Januar hat dort kein be­
waffneter Zusammenstoß stattgefunden.

Aus T o b r u k  meldet die „Agenzia Stefani' 
unter dem 7. d. M ts .: Um 1 Uhr eröffnete der 
Feind gegen das Fort ein ungefähr halbstündiges 
Feuer, das die italienische Besatzung nicht er­
widerte. Gegen 8 Uhr früh wurde abermals ein 
Feuer gegen die italienischen Vorposten erwidert. 
Diese erwiderten es, auch einige Kanonenschüsse 
fielen auf italienischer Seite. Der Feind wurde 
bald zurückgeschlagen. Drei Araber blieben, durch

der von der A rtille rie  Getroffenen ist unbekannt. 
Auf italienischer Seite wurde ein Unteroffizier 
leicht an der linken Hand verwundet. — Seit sechs 
Tagen sah man keine Karawane über das Plateau 
ziehen.

Die italienische SozialdemokraUe.
I n  einer Versammlung der parlamentarischen 

Gruppe der Sozialisten in B o l o g n a  wurde am 
Donnerstag m it 17 gegen 11 Stimmen eine Tages­
ordnung angenommen, in der sich die Gruppe ent­
schlossen erklärt, das Ministerium zu bekämpfen, 
das für das tripolitanische Unternehmen verant­
wortlich sei.

Provinzialnachrichten.
Aus dem Kreise Culm, 9. Februar. (Zudem 

Ansiediungsgute Saruou) gehört auch ein söge- 
,munter Schloßberg, auf dem aller Wahrscheinlich­
keit nach eine Ritterburg gestanden hat. I n  der 
nächsten Nähe dieses Berges steht eine sehr alte, 
aus Feldsteinen erbaute katholische Kirche, in deren 
Grabgewölbe Ritter beigesetzt sind. Sobald die 
Erde srosisrei sein wird, sollen mit der Erlaubnis 
und unter Beihilfe der Ansiedelungskommission 
unter Leitung eines Provinzialkonservators Nach­
grabungen angestellt werden, da man alte Waffen, 
Münzen usw. zu finden hofft. Als vor einigen 
Jahren auf dem am Schloßberge gelegenen Gnts- 
hoje eine Drainage gelegt wurde, stieß man aus 
einen unterirdischen Gang; außerdem fand man 
auch mehrere Skelette. Schon hieraus erhellt, 
daß in früherer Zeit hier eine Burg gestanden hat. 
Doch ließ die damalige Besitzerin von SarnaU keine 
Nachgrabungen anstellen.

8. Aus dem Culmer Kreis, 13. Februar. (Der 
landwirtschaftliche Verein B r o s o w o )  hatte am 
Sonnabend sein Wintervergnügen, verbunden mit 
Schlittenpartie. Die Fahrt ging mit Mnsik über A lt- 
hausen, Kilp, Plntowo und wieder zurück nach Brosowo, 
wo eine stöhliche Feier folgte, die bis zum andern 
Morgen anhielt. Am Sonntag Nachmittag veranstaltete 
der Gastwirt Eisenberger in Brosowo ebenfalls eine 
Schlittenpartie, die auch mit einem fröhlichen Tanze

^  Schlochau, 12. Februar. (Die Apotheke) m 
Schlochau ist von Herrn Schleußner für 225 000 
Mark an einen auswärtigen Herrn verkauft mor­
de». Herr Schleußner hat die Apotheke nur zwei 
Jahre innegehabt und bei dem Verkauf 36 000 
Mark verdient. . . . .

Flatow. 9. Februar. (Patenstelre hat der 
Laßer) bei dem den Arbeiter Zielinskr scheu Ehe- 
leuten auf Gut Soßnow cun 30. Dezember ge­
borenen siebenten Sohne übernommen. Der Kaiser 
hat die Eintragung seines Namens in das Klrcheu- 
register gestattet und dein Elternpaar ein Paten­
geschenk von 50 Mk. überwiesen.

Marienburg, 10. Februar. (Durch Schreck 
das Sehvermögen gestört) wurde Herrn Ritter­
gutsbesitzer K. in T- Auf einem Rundgange 
durch die Ställe trat Herr G. in den Raum, i» 
dem einige Jährlinge nntergebracht waren. Eins 
der Tiere schluq plötzlich aus, doch erreichte der 
Schlag zum Muck nicht den dicht Danebenstehen- 
den. Herr G. kam mit dem Schreck davon. Einige 
Tage »ach diesem Vorfall stellten sich sonderbare 
Störungen des Sehnervs ein, die sich im Doppel­
sehen äußerte». Herr G. hat sich zur Heilung in 
die Klinik eines Spezialaugenarzies nach Königs-

Um ein Wllionenmadel.
Amerikanische Novelle von W a l t h e r  K a b e l .

--------------- (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

„Ich  konnte den Posten ruh ig  annehmen", 
sagte B urton  im  Fortgang seiner Erzählung, 
„da ich m ir bei meiner vielseitigen Tätigkeit 
m it den Jahren die genügenden Kenntnisse 
erworben habe. Und bisher reichten sie auch 
aus. Denn die „A ria dn e " ist unter meiner 
Führung glücklich am hiesigen K a i festgemacht 
worden, nachdem w ir  immer in  anständiger 
Entfernung h in te r der amerikanischen F lotte  
hergedampft waren. A u f dem Schlachtschiffe 
„N ia ga ra " befand sich nämlich der Angebetete 
meiner Gnädigen, den sie gerne fü r sich kapern 
möchte Und dieser Leutnant Sanders ist 
a lle in  daran schuld, daß w ir  uns jetzt m it un­
seren letzten Vorbereitungen fü r unsere Expe­
d ition  gegen den „T r ito n "  mächtig beeilen 
müssen. Anscheinend hat sich der Leutnant 
heute Nachmittag m it meiner H errin  recht 
ernstlich entzweit, und sie w il l  nun in  rhrem 
Ärger Frisko Hals über Kopf verlassen. 
Gerade komme ich vom Hafenamte, wo ich die 
Abfahrt der „A riadne" angezeigt und um 
einen Lotsen gebeten habe. Diese plötzliche 
Abreise paßt uns recht schlecht in  unseren 
Kram. da w ir  uns fü r die Jacht ja  doch noch 
eine neue Mannschaft besorgen müssen, eben 
Jungens, die vor so ein bischen Seeräuberer 
nicht zurückschrecken und etwas wagen.
Na. M o rris , begreift I h r  nun, w ie w ir  das 
D ing anfassen w ollen?"

Der Jrlände r schüttelte den roten Kopf. 
„B u rton . Las ist unmöglich! Die Jacht w o llt 
I h r  stehlen? Habt I h r  Euch auch alle Schwie- 
rigkeiren überlegt?"

„Schwierigkeiten?" I h r  vergeht, daß ich 
Kapitän  der „A riadne " b in  und bei M iß  Wea-

ther Hoch in  Ansehen stehe. Was ich ih r vor­
schlage, tu t sie unbedingt. So ist bei unserer 
Ankunft hier der größte T e il der erst im  Früh­
jah r angeworbenen Besatzung auf meine V er­
anlassung abgelehnt worden, w e il die Jacht 
zunächst zwei Wochen zur Ausbesserung einer 
Bodenbeschädigung im Dock liegen mußte und 
die Leute während dieser Z e it nicht untä tig  
m itge füttert werden sollten, —  in  W irklichkeit 
dam it ich m ir nachher die neue Mannschaft 
selbst aussuchen konnte. Arid die habe ich nun 
auch schon beisammen, trotzdem sie nicht gerade 
nach.dem Geschmack meiner H errin  sein dürfte. 
Leider sind die braven Jungen aber nicht so 
leicht abkömmlich, und es w ird  noch einige 
Mühe machen, sie glücklich an Bord zu bringen. 
Nun patzt gut auf, M o rr is ! W ie I h r  wißt. 
sind keine achthundert M eter von Eurer Farm  
in einer festen Baracke am Strande der Inse l 
oisrundzwanzig Z.rchrhäusler aus Frisko ein­
quartie rt, die m it dem Lossprengen und Be­
harren von Felsstücken fü r den Bau der neuen 
In s tifo r'ts  beschäftigt werden. Ich habe nun 
ausgekundschaftet, daß sich auch neun von 
meinen früheren Leuten und gerade die tüch­
tigsten Kerle darunter befinden. A u f einige 
werdet I h r  Euch sicherlich noch besinnen, so aus 
den langen Sangnassy und den dicken Fred. 
Ich beabsichtige nun nichts anderes, a ls diesen 
vieruirdzrvanzig M ann die Fre ihe it wiederzu­
geben und sie m it m ir auf die Kreuzfahrt nach 
Norden zu nehmen. B i l l  Siders. der sich 
schon einige Wochen hier in  einer Hafenkneipe 
aufhält, hat auch bereits die nötige Kleidung, 
Schiffskisten und Papiere besorgt, sodaß es 
nur noch darauf ankommt, sie aus dieser ver­
wünschten Baracke herauszuholen. Dabei sollt 
I h r  m ir helfen, M o rris . —  Macht nicht ein 
so dummes Gesicht, A lte r. Ich weiß schon, 
was I h r  wieder fü r Bedenken habt. Gewiß —

die Kameraden da drüben werden von drei be­
waffneten Aufsehern überwacht, außerdem 
noch von mehreren Bluthunden, die nachts in ­
nerhalb der Pallisadenumzüumung fre i her­
umlaufen. Auch führt eine Telephonverbin­
dung nach dem nächsten Jnselfort, dam it die 
Wächter sofort H ilfe  herbeirufen können, fa lls  
ihre Zöglinge einmal rebellieren sollten. Das 
weiß ich alles, schreckt mich aber nicht ab. Ich 
brauche die Leute unbedingt, lin d  wenn nicht 
diese verwünschte, überhastete Abreise gekom­
men wäre, so hätte ich schon M it te l mrd Wege 
gefunden, mich m it Sangnassy oder Fred in  
Verbindung zu setzen und m it ihnen das not­
wendigste zu vereinbaren. So aber tu t jetzt 
die größte E ile  not. Übermorgen früh soll die 
„A riadne " den Hasen bereits verlassen, und 
bis dahin müssen die Leute an Bord sein! Und 
daher w il l  ich versuchen, noch heute eine 
Nachricht nach der Sträflingsbaracke zu 
senden."

„Das k ling t ja  so, a ls ob I h r  nur nötig 
hättet, ein Schreiben durch die Post dorthin 
bringen zu lassen", unterbrach ihn M o rris  
ironisch. „So einfach dürfte das doch wohl 
nicht sein, wenn ich auch zugebe, daß es nicht 
unmöglich ist. W ie w ollte t I h r  also die 
S trä flinge  von Eurem Vorhaben verstän­
digen?"

„Darüber möchte ich ja  gerade Euren R at 
hören," sagte Burton  unsicher.

Der J rlände r dachte eine W eile nach. 
„Jst's  denn unbedingt notwendig, daß an 
einen der Jungens in  der Baracke Nachricht 
geschickt w ird ? " fragte er nochmals.

„U nbedingt!" erwiderte Burton. „W ir  
können ihnen von außen m it Gewalt keinerlei 
H ilfe  bringen. E inm al fehlen uns dazu die 
nötigen Leute, und dann darf man das Tele­
phon nicht vergessen, durch das die Wächter bei

dem ersten drohenden Anzeichen das nächste 
F o rt alarmieren würden. Leider ist nun die 
Telephonleitung unterirdisch gelegt, sodaß w ir  
sie nicht so schnell auffinden und daher auch 
nicht zerstören können. Nein, die Leute müssen 
a lle in  handeln. N ur die Verhaltungsmaß­
regeln kann ich ihnen geben. Sie brauchen 
n u r morgen Abend ihre Wächter im  günstig­
sten Augenblick gleichzeitig zu überfallen und 
zu knebeln, dann die Hunde zu beseitigen, und 
sie sind frei. D ie Verwandlung in  harmlose 
Seeleute geschieht dann hier in  Eurem Haus. 
B i l l  S iders und ich schaffen noch heute Nacht 
die nötigen Kleidungsstücke her."

„Und das alles w o llt I h r  einen: Stück Pa­
pier anvertrauen, das selbst bei der größten 
Vorsicht in  falsche Hände geraten kann?" 
meinte der Jrlände r zweifelnd. „Ich  muß 
Euch ehrlich gestehen, Burton, die Sache sieh: 
m ir zu gefährlich aus, und ich möchte mich auf 
meine a lten Tage doch lieber nicht an einem 
solchen W agnis beteiligen, trotzdem Rosanna 
den Botendienst sehr gut übernehmen könnte. 
Denn sie geht in  der Baracke dort drüben un­
gehindert aus und ein, w e il sie den Wächtern 
fü r die Küche aus unserm Garten das Ge­
müse lie fe rt und ihnen auch häufig aus Frisko 
Einkäufe besorgt. Aber, w ie gesagt, ein un­
glücklicher Zu fa ll, und w ir  spazieren alle drei 
ins Loch."

die Rosanna! Ja. so muß es gehen!" mein
nn ^ugst ist ganz überflüssi
M o rn s . Wenn I h r  meint, daß die Schwär 
ichlau genug ist, um einen der Jungens, a 
besten natürlich Sangnassy oder Fred eine 
Zette l zuzustecken, so kann ich ihn gleich schre 
den. Dann werdet I h r  sehen, daß keiner!« 
Gefahr dabei ist, w e il eben ein Ilnerngeweil 
ter den In h a lt  garnicht zu entziffern ve rm a



Pr. Stargard^ 12. Februar. ( In  der Pro- 
oinzialirrenansia'.t Coniavstern) sind in der letzten 
Woche zwei Per!o»en an Typhus neu erkrankt, 
und zwar die F rau  eines Beamten und ein 
Geisteskranker; letzterer ist bereits der Krankheit 
erlegen.

Danzig, 19. Februar. (Gefährliche Augen­
blicke) gab es gestern Nachmittag im Chemstchen 
Institu t unser Technischen Hochschule. I n  einem 
im ersten Stockwerk untergebrachten grasten eiser­
nen Schrank waren graste Mengen feuergefährliche 
und exp'.osionsfahige Stoffe, wie Natrium, Kalium, 
Phosphor, Blausäure usw. untergebracht. Diese 
Stoffe befinden sich in starken Blschflaschen. Im  
Laufe der Zeit wird nun wohl — so nimmt man 
an — ein Behälter von der scharfen Säure durch- 
gefressen worden sein, denn gestern Nachmittag 
kurz vor 4 Uhr stand plötzlich der In h a lt des 
Schrankes in Flammen. E s wurde sofort die 
Feuerwehr aus Langsuhr herbeigerufen, die mit 
einer Schlauchleitung Wasser gab. Austerdem 
waren zwei Schläuche der Hochschule in Tätigkeit. 
Da der eiserne Schrank durch Rohre mit der 
freien Lust in Verbindung stand, zogen sich die 
entwickelnden giftigen Gase direkt ins Freie ab. 
Im  Zimmer fand aber doch eine graste Rauch­
entwicklung statt. Der Schrank wurde zumteil 
unter Wasser gesetzt, sodast der etwa noch nicht 
vernichtete In h a lt keinen Schaden mehr anrichten 
konnte. Gegen 5*/, Uhr konnte die Feuerwehr 
nach Langsuhr zurückkehre».

Danzig, 10. Februar. (Hotslverpachtung.) 
Hotelbesitzer Gundlach in Danzig hat das Hotel 
Metropol in Zoppot vorläufig pachtweise über­
nommen und wird mit Eröffnung der Sommer- 
saison dessen Bewirtschaftung beginnen. Herr 
Gundlach ist bekanntlich Besitzer des „Hotels Ger­
mania" in Danzig und der unter seiner Bewirt­
schaftung beliebten „Kaiserhöhe" in Zoppot. 
Letztere wird mit Beginn der Saison wieder in 
seine Bewirtschaftung zurückkehren, das „Hotel Ger­
mania" in derselben verbleiben.

Danzig, 12. Februar. (Verschiedenes.) Die 
kronpcinzliche Familie) trifft am Donnerstag den 
29. Februar, morgens, aus der Schweiz, über Ber­
lin kommend, wieder in Langsuhr ein. Die Leib- 
Husaren-Brigade begeht am Abend des 29. im 
Hotel „Danziger Hos" zu Danzig ihren gröstten 
Winlerball, eine der vornehmsten gesellschattlichen 
Veranstaltungen. I n  den Kreisen der Offiziere 
hofft man, daß der Kronprinz die Ballfestlichkeit 
besuchen wird. — Eins Medizinalkonserenz tagte 
gestern Nachmittag auf dem Oberpräsidium unter 
dem Vorsitze des Herrn Oberpräsidialrats v. Lie» 
Hermann. — F ür einen neuen Blumentag mit 
dem Namen „Kinderhilsstag" ist als Termin der 
20. Februar in 'Aussicht genommen. Betreffs der 
Auswahl der Blumen ist vorläufig die Heckenrose 
in Aussicht genommen. Einer Anregung folgend 
wurde beschlossen, die Frau  Kronprinzessin auszu- 
sordern, das Protektorat über diesen Kinderhilsstag 
zu übernehmen.

Neustadt, 11. Februar. (Ein plötzlicher Tod) 
ereilte die Ehefrau des gräflichen Försters I a -  
netzke in Eisenhammer. S ie  war an den dicht 
bei ihrer Wohnung gelegenen Mühlenteich nach 
Wasser gegangen. Beim Wasserschöpsen stürzte 
sie kopfüber ins Wasser. Die sofort herbeigeholte 
Hilfe war vergebens, da die Wiederbelebungsver­
suche erfolglos blieben.

Heilsberg, 9. Februar. (An Erstickung) Ist 
auch der zweite Lehrling des Schuhmachermeisters 
R . K. hier, namens Kranich aus Süßenberg, 
gestern gestorben. Ebenfalls ist nunmehr die F rau  
Schlesiger aus Launau verstorben. S ie  wird ge­
meinsam mit ihrem M anne, mit dem sie zusammen 
verunglückte, am Sonnabend begraben.

Ladiau, 10. Februar. (Ein lustiges Stückchen 
von der Reichstagshauptwahl) wird der „Lab. 
Kr." nachträglich mitgeteilt. I n  einem Wahlorte im 
Westen unseres Kreises stand vor dem Wahllokal 
ein Arbeiter in ziemlich „feucht-fröhlicher" Stim- 
mung als Stimmzettelverteiler. Vorne trug er 
ein zur W ahl des liberalen Kandidaten auffor­
derndes Plakat, auf dem Rücken ein solches mit

Ich werde mich unserer a lten  Zeichenschrift be­
dienen, die w ir früher w ährend unserer hie­
sigen T ätigkeit benutzten und die allen geläu­
fig w ar. S ag t m ir also, wo ich P ap ie r  und 
Feder finde.

Nach kaum zehn M in u ten  w ar D urton  m it 
seiner A rbeit fertig . Rosanna wurde herein­
gerufen, ih r das Notwendigste m itgeteilt, und 
ebenso erh ielt sie auch die genauesten V erha l­
tungsm aßregeln, d am it sie die richtigen Leute 
herausfinden könne.

„Ohk, M ister B u rto n  soll m it m ir  zufrie­
den sein, sehr!" rie f sie hocherfreut uiw ver­
barg schnell die zehn D ollar, die der K ap itän  
ih r  in  die H and gedrückt hatte , in  ih rer K lei- 
dertaichs. „Ich werde m ir einen Korb B irnen  
mitnehm en und es schon einzurichten wissen, 
daß ich Saugnassy oder Fred den Z ette l über­
gebe. D ie Aufseher lassen mich ja  ruhig  in 
der Baracke umhergehen. I n  e iner S tu n b s
bin ich zurück, M ister B urton ."

*
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D as Schicksal wollte es, daß H arry  S an d ers  
am  nächsten Tage nicht mehr dazu kam, Alice 
W oather auf der „A riadne" zu besuchen. E r 
w ar dienstlich b is zum Abend inanspr-uch ge­
nommen und fand n u r noch Z eit, sich in einem 
kurzen B riefe von ih r zu verabschieden. D ie 
amerikanische F lo tte  rüstete sich zur W eite r­
fah rt nach J a p a n , und während S an d ers  in 
den M un itionsräum en  der „N iagara"  das 
Auswechseln der alten  Eoschoßvorräte gegen 
neue, aus den M arinedepots gelieferte, über­
wachte, fand er Mutze genug, seine Herzens­
gefühle einer genauen P rü fu n g  zu u n te r­
ziehen.

J e  länger er über sein V erh ä ltn is  zu dem 
jungen Mädchen nachdachte, desto unzufriede-

drr Empfehlung des fonservallven Kandidaten. 
Mündlich aber empfahl er die W ahl Lindes. 
S o  arbeitete dieser „Wahlhelfer" jür drei P a r ­
teien.

Jn sterbu rg , 9. Februar. (Die Stadtverordne­
ten) erhöhten die Amtszulagen der Rektoren an 
Volksschulen von 900 Mark auf 1160 Mk.

Königsberg, 10. Februar. (Einen traurigen 
Abschlutz) fand eine Reise, die ein Königsberger 
Arzt mit seiner 29 Jahre  alte Gattin nach Ber- 
lin machte. Das Ehepaar wohnte in einem Hotel 
in der Dorotheenstadt. Nachdem der M ann Frei­
tag allein ausgegangen war, machte die Frau, 
die schwer nervenkrank war, in einem Anfalle 
plötzlich ihrem Leben ein Ende, indem sie sich am 
Bettgestel! erhängte. Bei der Rückkehr des M annes 
war sie schon tot.

Königsberg, 11. Februar. (Drei Personen 
vom Eisenbahnznge totgefahren.) Die schon so 
vielen Leuten zum Verhängnis gewordene Ange­
wohnheit, beim Nachhausewege zur Abkürzung 
streckenweise das Vahngleise zu benutzen, hat 
Sonnabend Abend, wie schon kurz gemeldet, wie­
derum drei M ännern das Leben gekostet. Von 
ihren auf der Cosser Seite des Holsteiner Trerdel- 
dairuris gelegenen Arbeitsstätten zurückkehrend, 
benutzten die drei in Ponarth  wohnenden M änner: 
der Schmied Eduard Kurschewski und die beiden 
Arbeiter Domeyer und Braunsberger, die vom 
Nassen Gerten nach Ponarth  sich hinziehenden 
Gleise des Rangier- und Güterbahnhojes und der 
Berliner Strecke. Wie sich das Unglück eigentlich 
ereignet hat, wird wohl niemals festgestellt werden 
können, da alle 3 M änner ihren Tod gesunden 
haben. Wahrscheinlich ist es, daß sie einem ihnen 
von Ponarth  aus entgegenkommenden Güterzuge 
ausgewichen, dabei aus ein Nebengleise getreten 
sind, aus dem in dem Augenblick, als sie sich zwischen 
den Schienen bejanden, der um 5.44 Uhr vom 
Königsberger Südbahnhos abgelassene Allensteiner 
Schnellzug heranbrausle und alle drei unter seinen 
Rädern zermalmte. D as Unglück hat sich mit 
einer solchen Schnelligkeit abgespielt, datz niemand, 
auch der auf der Lokomotive des daherkommenden 
Allensteiner Zuges stehende Lokomotivführer und 
dessen Heizer, irgend etwas vorher auf oder zwi­
schen den Schienen bemerkt haben. N ur ein gellen­
der Aufschrei sott vernommen worden sein. Die 
UnsallUelle befindet sich etwa ein halbes Kilometer 
von dem Hauptübergange Schönbulch-Ponarth ent­
fernt in der Richtung nach der S tad t zu. Dort 
wurden unter Mitnahme einer Anzahl von mit 
großen Laternen ausgerüsteten Arbeitern die Lei­
chen der drei Verunglückten geborgen. Fast scheint 
es, als ob der eine sogar doppelt überfahren wor­
den ist, denn während fein vom Körper getrenn« 
ter Kopf seitwärts vom Gleise lag, wurde der 
Rumpf, über dessen unteren Teil die Räder des 
Zuges alles zermalmend hinweggegangen waren, 
etwa zwanzig Meter weit davon zwischen den 
Schienen liegend aufgefunden. Herzzerreißend 
war der Jam m er der Frauen und Familienan­
gehörigen der beiden bei dem Ungiückssall ums 
Leben gekommenen Verheirateten: des Schmie­
des Kurschewski und des Arbeiters Domeyer, die 
beide im Alter von 35 bis 40 Jahren  standen; 
Braunsberger, der dritte Verunglückte, mochte 
25 bis 26 Jah re  alt sein und war unverhei­
ratet.

Zum sog. Linksabmarsch -er Zrei- 
konservativen

erhält die „ D e u t s c h e  T a g e s z e i t u n g "  fol­
gende Zuschrift:

„Ich erlaube mir, Ihnen  nachstehend eine E in­
gabe an die „Post" abschriftlich mitzuteilen: „Eben 
erhalte ich Kenntnis von ihrem Aufsätze über das 
V erhältnis der Frerkonservativen zu den Deutsch- 
konservativen. Ich kann, gerade weil ich der frei- 
konservativen P a rte i sehr freundlich gesinnt Lin, 
nur lebhaft Ih re  Ausführungen bedauern. I n s ­
besondere mutz es als eine arge Entgleisung be­
zeichnet werden, wenn Sie sagen, daß S ie durch die 
Identifizierung der Deutsch- und Freikonservativen 
bei den W ahlen geschädigt seien. Die M andats-

ner wurde er m it sich. Schließlich gestand er 
sich ein, daß n u r ihn  die Schuld allein traf, 
wenn Alice jetzt fü r immer für ihn verloren 
w ar. Denn er sagte sich nicht m it Unrecht, datz 
die junge M illio n ä rin  a ls  seine B ra u t gewiß 
sehr b'ald alle  ihre kleinen Fehler und 
Schwächen abgelegt haben würde. Und a ls  er 
in  seinen Gedanken so w eit gekommen w ar, a ls  
er sich überlegte, ivie heiß sie fü r ihn em pfin­
den mußte trotz ih res a u s  so vielen W ider­
sprüchen zusammengesetzten Charakters, da 
suchte e r  auch plötzlich allerlei Entschuldigungs- 
gründe für jene so auffallende Bevorzugung, 
m it der sie ihn stets ausgezeichnet hatte  und 
die ihm so unweiblich erschienen w ar. H atte 
doch auch ein törichter, überempfindlicher S to lz 
ihn selbst vom ersten Augenblick ih rer B ekannt­
schaft a n  dazu verleitet, sie, die Tochter des 
besten F reundes seines V aters, m it einer ver­
letzenden K älte  zu behandeln, um ja  nicht bei 
ih r den G lauben zu erwecken, daß er dem H er­
zenswunsch der beiden V äter au s  bloßer B e­
rechnung und ohne ehrliche Neigung zu en t­
sprechen gedenke. Doch w as ha lf ihm jetzt die 
bessere Einsicht!

M ißm utig  lehnte er an der W andung des 
Geschoßaufzuges und schaute gedankenverloren 
vor sich h in , nickte nu r m it dem Kopf, wenn 
der B oo tsm annsm aat ein neues volles H un­
dert G ranaten  meldete und in  das M u n itions- 
buch ein trug . Und von der Person der heim­
lich G eliebten ir r te  sein Denken w eiter ab, h in  
zu dem K ap itän  der „A riadne", gegen den er 
ein bestimmtes M iß trauen  empfand, das er 
auch trotz M iß  Hopkins beruhigender W orte 
nicht loswerden konnte.

A ls dann endlich gegen zehn Uhr abends 
die Auswechselung der M u n itio n  beendet w ar.

Verluste sollten S ie doch nicht zu einem so unge­
rechten Urceile verleiten. S ie scheinen ganz zu 
übersehen, daß die Reichspartei alle ihre M andate 
den Deutschkonservativen, insbesondere dem un­
eigennützigen Eintreten derselben für die frei- 
konservativen Abgeordneten verdankt. Eine ein­
zige Ausnahme besteht nur: der Abgeordnete
Loescher wurde gegen die Deutschkonservativen ge­
wählt. Loescher ist aber nur Hospitant der Reichs- 
partei und steht nach dem Urteil der großen M ehr­
zahl der Freikonservativen fraglos den N ational­
liberalen mindestens ebenso nahe, a ls  der Reichs­
partei. A l l e  i n  d e r  H a u p t w a h l  g e w ä h l ­
t e n  A b g e o r d n e t e n  d e r  R e i c h s p a r t e i  
v e r d a n k e n  i h r e  W a h l  d e n  D e u t s c h -  
k o n s e r v a t i v e n .  Die Deutschkonservativen haben 
der Reichspartei freiwillig überlassen die Kreise: 
1) Rosenbrg-Löbau, 2) Groß WartenLerg-Oels, 
beide vorher deutschkonservativ: die Kreise: 3) M a- 
rienwerder, 4) Bromberg, 5) Dt. Krone verdanken 
S ie den Deutschkonservativen. I n  allen diesen 
Kreisen sind viel mehr Deutschkonservative a ls  Frei- 
konservative vorhanden. Genau so ist es in den­
jenigen Kreisen, in denen Reichsparteiler in der 
Stichwahl gewählt sind, z. B. Danzig-Land. Schwetz, 
Zauch-Belzig usw. W ir in Westpreußen sind in 
einer Organisation m it den Freikonservativen ver­
einigt zum Nutzen Leider Teile. W ir bedauern 
daher lebhaft, wenn künstlich gewisse M einungs­
verschiedenheiten zu großen Gegensätzen gestempelt 
werden. Ohne die Deutschkonservativen gäbe es 
keine Reichstagsfraktion der Reichspartei mehr. 
Also lassen wir solche Streitigkeiten. Kämpfen wir 
wie bisher gegen den gemeinschaftlichen Feind. 
Damit dienen wir dem Vaterlande." Es liegt 
wirklich aller Grund vor, uns zusammenzuschließen, 
ohne Rücksicht auf kleine Abweichungen der Anschau­
ungen, gegen die Socialdemokratie und ihre libe­
ralen Helfershelfer. Es ist daher ganz unverständ­
lich, wie die Reichspartei sich so verhalten kann. 
Machen Sie. Litte, von diesen Zeilen beliebigen 
Gebrauch. M it vorzüglicher Hochachtung S c h w e g  - 
m a n n ,  RechtsanwaÜ. Geschäftsführer der Deut­
schen Bauernbank für Westpreußen."

D er westpreutzisclie R eiterverein
hielt am 12. Februar im „Danziger Hos" zu D a n z i g  
eine Generalversammlung unter dem Vorsitze des körn. 
mandrerenden Generals v. M a ck e n s e n ab. Der 
Generoljekretä.- des Vereins, Stadtrat Dr. D e i c h e n ,  
erstattete den Jahresbericht. Der Sport war darnach 
wie immer gut; es haben 6 Rennen aus der Vohn zu 
Danzig-Zoppot und 2 auf der Bahn zu Manenburg 
staltgesniiden, ferner am 6. August in Danzig ein 
Ooaeours kippigus, zum erstenmal als selbständiges 
Unternehmen des Vereins. 43 Pferde liefen 190 mal, 
außer 16 Beschäler westpr. Landgestüte 23 andere westpr. 
Pferde. 99 verschiedene Offiziere stiegen 167 mal in 
den Sattel, 3 Herrenreiter 18 mal. Besonderes InLer- 
esse wurde den Schleppjagden zugewendet, von denen 
15 stattgefunden Haber»; der Kronprinz war ein eifriger 
Teilnehmer. 7 Jagden wurden hinter dem Fuchs ge­
ritten. An den Jagden haben 942 Herren, 16 Damen 
und 269 Unteroffiziere teilgenommen, fodaß also 1227 
Brüche verteilt werden konnten. Die Meute befindet 
sich in einem tadellosen Zustand. An dem Loneours 
hippLgus waren 46 Pferde beteiligt. Außer Geldpreisen 
in Höhe von 53 130 Mark hat der Verein 48 Ehren, 
preise und 14 Ehrenbecher vergeben. Die finanzielle 
Entwicklung des Vereins ist im letzten Jahre keine 
glänzende gewesen. Das ist vor allem darauf zurückzn. 
führen, daß der 9. Juli, der erste Sonntag während der 
Zoppoter Sportwoche, verregnete und einen schwachen 
Besuch, geringe Einnahmen aus Eintrittsgeldern nnd 
am Totalisator verzeichnete. Während man sonst 3000 
Mark Überschuß hatte, mußte man diesmal 4000 Mark 
zuschießen. Die Marienbmger Renntage beeinflußten 
die Kasse ebenfalls ungünstig; sie erforderten einen Zu- 
schuß von ebenfalls 4000 Mark. Der Ooneours dippique 
ist mit 2000 Mark an den Mehrausgaben des Verems 
beteiligt. Er hätte günstiger abgeschnitten, wenn nicht 
der gerade stattfindende Dominik die große Masse der 
Besucher abgezogen hätte. Jetzt, nachdem gewisse Neu­
anschaffungen sür die neue sportliche Einrichtung fort- 
satten, wird sich das finanzielle Ergebnis wohl besser 
gestalten. Den Gesamteinnahmen des Vereins mit 
84 357 Mark stehen die Gesamtausgaben mit 94675 
Mark gegenüber. Die Schulden des Vereins betragen 
jetzt 24 818 Mark. Man hat aber gute Hoffnung, sehr 
bald wieder in bessere Verhältnisse zu kommen. Die 
Hauptsache bleibt, wie Exzellenz v. Ma c k e n s e n  aus­
führte, der frische, fröhliche Neitergeist. Dieser schafft 
volle Bahnen und ein zahlreiches Publikum. Von einer 
besonderen Umlage zur Deckung der Mehrausgaben 
will man absehen. Wirtschaftlicher Betrieb soll alles

nahm  er schnell in  der Offiziersmesse einen 
kleinen Im b iß  ein und stieg daraus, bewaff­
net m it einem Nachtglase, an  Deck, lehnte sich 
an die R eeling  und schaute lange nach der 
Jacht hinüber, deren weißer Schiffskörper in 
der D unkelheit noch sichtbar w ar und deren 
sämtliche K ajütfenster in  hellstem Lichte er­
strahlten. E ine  große Sehnsucht kam über 
ihn. Und die Sehnsucht ließ im m er mehr 
gu te  Borssätze in  ihm ausreifen, ließ ihn au f 
ein Wiedersehen hoffen, bei dem er Alice alles 
erklären wollte — alles!

W ohl eine S tunde lang  stand er so fast 
bewegungslos da, starrte  durch das G las  nach 
der „A riadne" hin, sah auch, daß zwei Boote 
an der Jacht anlegten, d ie von^ der In se l 
P erba  her aus der Dunkelheit aufgetaucht und 
an  dem P anzer vorübergerudert w aren. S ie  
schienen dicht bem annt zu sein, und S anders 
sagte sich. daß es wohl die neue Besatzung der 
„A riadne" sei, die a n  Bord gebracht werde, 
trotzdem er es sich nicht erklären konnte, w es­
halb man m it den Leuten gerade Liesen Weg 
gew ählt hatte.

A ls er sich dann  gegen M itternacht zur 
R uhe begab, schärfte er seinem Burschen ein, 
ihn sehr früh zu wecken. E r  wollte versuchen, 
Alice bei der A bfahrt der Jach t noch einen 
letzten Gruß zuzuwinken.

Aber eine große Enttäuschung w artete 
seiner. A ls er am M orgen das Deck betrat, 
w ar von der „A riadne" nichts mehr zu sehen. 
Von dem wachhabenden Offizier erfuhr er, daß 
die Jack: bereits vor zwei S tunden  die B a i 
verlassen hatte. —

(Fortsetzung folgt.)

wieder einbringen. Die MiLgliedelzahl hat sich gehoben» 
sie beträgt jetzt 726. Exzellenz v. Ma c k e n s e n  sprach 
dem Major von Brandl, der fast 30 Fröre im Verein 
tätig ist und sich aus jeine ostpreußischrn Güter zurück­
zuziehen beabsichtigt, Dank sür seine Tätigkeit au«. 
Anstelle verzogener und verstorbener Bmstandsmitglteder 
wurden als Beisitzer gewählt die Oberstleutnants von 
Herrmann (Feldart. 72) und von Etzet (Feldart. 36). 
Sodam, wählte man als Beisitzer neu Oberst Majchke 
(I.-R . 152), Oberstleutnant z. D. Wähle (Pserdevor- 
musterungskommissar, Marrenbnrg), Bürgermeister Born- 
Manenburg, Landrat Graf Posadowski-Elbing und 
Hauptmann Kilbach (I.-N. 152). Die;e 5 Herren sollen 
unter Vorsitz des Landrats Hagemann-Marienbnrg als 
Ortsausschuß sür die Marieuburger Nennen in jeder 
Weise wirken. In  den VorstandsämLern treten einige 
Veränderungen ein. Beschlossen wurde, bei Benutzung 
der T»ainierbohn sür jedes Pferd 20 Mark, für Pferde, 
die ansschließlich von Offizieren trainiert werden, 5 Mk. 
zu erheben. Man hofft, daß die Marienburger Ren- 
nen, denen man jetzt besonderes Augenmerk zuwenden 
will. sich erfolgreicher gestalten werden. Zur Bequem­
lichkeit sür die Marieuburger Totatisatorbesucher wird 
aus der Tnbiinenleite noch eine Totalisator-steile einge­
richtet werden. Nach Regulierung der Nogat, die bald 
zu erwarten steht, wird es nicht mehr nötig sein, die 
Tribünen in jedem Jahre abzubrechen und wieder auf­
zubauen, was etwa 1500 Mark Kosten erfordert. Es 
werden in diesem Jahre Nennen stattfinden: in Danzig- 
Zoppot am 5. Mai, 7., 10., 14. Juli und 11. August, 
in Marienbuig am 23. Juli und 29. September. Ein 
Ooncours kippigue ist in Danzig am 30. Juni. Es 
sollen hierbei u. a. ein Preissahren und ein Damen- 
reiten stattfinden. Ob noch Flachrennen sür Vollblut
stattfinden werden, ist nach der Verlegung des Eltz'schen 
Stalles sehr fraglich. Der Etat für 1912 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 104 891 Mark festgesetzt. 
Zu Nennpreisen wurden sür Danzig-Zoppot 45 000 
Mark, sür Marienburg 8000 Mark ausgesetzt. Dem 
verstorbenen 2. stell». Vorsitzer Grasen Dohna-Fincken- 
stein widmete der Vorsitzer einen Nachruf. Der Verein 
legte einen Kranz an seinem Grabe nieder. Der Posten 
bleibt vorläufig unbesetzt. Falls Generalleutnant von 
Stangen in Langfuhr Aufenthalt nimmt, kommt dieser 
dasür in betracht.

ve rVezirksverdan- westprerißischer 
Bau- Innungen

begann am S o n n t a g  A b e n d  i n L l b i n g  seine 
Jahresversammlung im SLadtverordnetensitzungs- 
saale des Rathauses. Wie der Vorsitzer Herr Bau- 
gewerksmeister H e r z o g - D a n z i g  rn seiner Er­
öffnungsansprache ausführte, ist ein Jahrzehnt ver­
strichen, seitdem der Verband zum letzten male in

".................... .. hielt. Ein Vierteljahrhundert
.................. r Verband gestiftet

dam als mit dabei 
war, ist nicht mehr unter uns, mancher 
durch Krankheit der Jubiläumsversammlung 
ferngehalten. Ich darf wohl sagen, daß 
während der 25 Jah re  ein freundschaftliches Ver­
hältn is zwischen den M itgliedern unseres Ver­
bandes sich herausgebildet hat.

I n  den Verhandlungsvorstand wurden gewählt 
die Herren Baugewerksmeister Herzog, E. Rerchen- 
Lerg-Danzig, Obermeister Schulz-Zoppot und Ober­
meister Depmeyer-Elbing. Herr StadtbauraL 
B r a u n  wünschte namens der S tad t Elbing dem 
Bezirkstage guten Erfolg. E in Plauderstündchen in 
Rauchs Hotel beschloß den Abend.

Am M o n t a g  früh erfolgte die gemeinsame 
Besichtigung der Komnickschen Automobilfabrik und 
anschließend die Besichtigung des Neubaues der 
Oberrealschule. Um 10 Uhr vormittags begannen 
die Verhandlungen im StadtverordneLensitzunas- 
saal, denen die Herren Erster Bürgermeister Dr. 
Merten, Bürgermellter Dr. Schaller und S tad t­
baurat B raun a ls Vertreter der S tadt, Herr Reg.- 
und B aurat Lehmbeck a ls Vertreter des Regierungs­
präsidenten in Danzig, Herr Reg.- und B aura t 
Neuhaus a ls Vertreter des Herrn Regierungs­
präsidenten in  M arienwerder und Herr Landesbau- 
ra t Riepe a ls Vertreter des Landeshauptmanns 
beiwohnten. Den Vorsitz führte Herr Baugewerks- 
meister H e r  zog -D anz ig . Er sagte: M itten im 
W inter pflegt die Vertretung des westpreußischen 
Baugewerbes alljährlich sich zu versammeln, um 
die Lebensfragen und -Interessen des westpreutzi- 
schen Vaugewerks zu beraten und Entschließungen 
zu treffen. So haben w ir es gehalten seit nunmehr 
40 Jahren, die ersten 15 Jah re  a ls  privatrechtliche 
Vereinigung und seit nunmehr 25 Jahren  in Ge­
stalt einer öffentlich rechtlichen Vereinigung. Heute 
haben w ir uns an dem Orte versammelt, wo unser 
Verband vor 25 Jahren  die Taufe empfing. Zm 
Laufe dieser Zeit haben w ir durch Kämpfe so 
manches erreicht. Ausdauer in unsern Bestrebungen 
und festes Zusammenhalten haben Erfolge gezeitigt 
gegen Verhältnisse. Verordnungen, Bewegungen 
und Bestrebungen, die der Ausübung des recht­
schaffenen Baugewerbes nicht förderlich waren. M it 
den wichtigsten Fragen sind w ir heute theoretisch 
eigentlich fertig und können nun die W orte zur T at 
werden lassen. M it Begrüßungsworten urw einem 
Kaiserhoch wurde die Sitzung eröffnet.

Herr Erster Bürgermeister Dr. M e r t e n  sprach 
den Willkommensgruß der S tad t Elbing. Dasselbe 
taten die anderen behördlichen Vertreter.

An den Oberpräsidenten von Westvreußen, an 
die Herren Regierungspräsidenten in Danzig und 
Marienwerder, den Herrn Landeshauptmann und 
an den langjährigen Leiter des Vaugewerks, 
Herrn Geheimen B aurat Felisch-Wilmersdorf- 
Verlin wurden Begrüßungstelegrammen gerichtet.

Den G e s c h ä f t s b e r i c h t  des Bezirksver­
bandes erstattete Herr Vaugewerksmeister 
R e i c h e n b e r g -  Danzig.

Die Ge s c h i c h t e  d e s  V a u h a n d  Werks 
fällt, wie Herr H e r z o g  in einem Vortrag dar­
legte, m it der Kulturgeschichte des betreffenden 
Landes zusammen. I n  der westpreußischen K ultur­
geschichte können w ir drei große Abschnitte fest­
stellen. Da ist zuerst die sog. heidnische Zeit, die die 
ersten elf Jahrhunderte christlicher Zeitrechnung 
umfaßt, dann die Ordenszeit während der folgen­
den vier bis fünf Jahrhunderte und endlich die 
Neuzeit. Daß in der Zeit vor Kultivierung der 
Provinz durch den Orden nicht viel von Bauwerken 
die Rede sein kann, zeigt uns der Kulturzustand der 
damaligen Völker. Dagegen hat der Ritterorden, 
als er von der Provinz Besitz ergriff, Leistungen 
zutage gefördert, zunächst in der Landwirtschaft, oie 
für alle Zeiten die Grundlagen eines rationellen 
Betriebes bilden. I m  gesamten Gewerbe und dam it 
auch im Baugewerbe hat der Orden eine Ordnung 
geschaffen, von der wir gezehrt haben trotz der 
Stürm e der Zeiten bis in die jüngste Zeit hinein. 
Auch auf das Gebiet des Kunsthandwerks hat sich 
die Tätigkeit des Ordens erstreckt. Es wird selten 
ein Land geben, das in so kurzer Zeit einen der­
artigen Aufschwung auszuweisen hat, wie West­
preußen unter der Herrschaft des Ritterordens. — 
Nach Jahrhunderten des Verfalls war es dann



Friedrich der wroße, der den im  Niedergang be­
findlichen KulLurverhältrrissen der P rov inz  West­
preußen sein Interesse zuwandte. E r ließ es sich 
angelegen sein, Landwirtschaft und Gewerbe zu 
heben und aus dem Bedürfn is  der damaligen Z e it 
heraus besonders das Bau- und Kunsthandwerk in  
die Höhe zu bringen. Hinsichtlich der Ausgestaltung 
der O rganisation des Bauhandwerks wundert man 
sich, wenn man die Geschichte des Handwerks ver­
fo lg t. daß das Bauhandwerk erst v ie l später zur 
O rganisation gelangte a ls die anderen Gewerbe. 
Das hat seinen Grund darin , daß die erste O rga­
nisation des Baugewerbes (d. h. der Z im m erer, 
M au rer und Steinmetzen) keine Z u n ft w ie die 
der anderen Handwerksarten, sondern nur eine 
Bauhütten-O rganisation w ar. D ie erste O rgan i­
sation der Z im m erer. M au re r und Steinmetzen w ar 
nichts w e iter a ls  eine Bauhütte. Erst nachdem die 
meisten anderen Handwerkszweige eingesetzt hatten, 
kam auch das Baugewerbe zu einer Zukünftsorga- 
nisation. D ie  a lte Zunftverfassung bestand b is  zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts. I n  der Z e it 
nach den unglücklichen Kriegen w ar es der große 
Reorganisator S te in , der, um Geld zu schaffen, eine 
Gewerbeordnung erließ, die der Gewerbefreiheit 
kam auch das Baugewerbe zu einer Zunftorga- 
aufgehoben und jeder konnte fre i schalten und w a l­
ten im  Gewerbe w ie er wolle, nu r eins mußte er 
tun : ex mußte zahlen. A u f diese Weise entstand 
die Gewerbesteuer, ursprünglich ein Notgesetz, das 
sich aber b is  auf den heutigen Tag erhalten hat.

der M it te  des vorigen Jahrhunderts gab es 
dann eine Zeit, in  der der Regierungspräsident die 
Q ua lifika tion  fü r  das Bauhandwerk zuzuerkennen 
hatte; im  Sprachgebrauch nannte man diesen Z u ­
stand „Regierungsprüfung". M i t  dem Jahre 1870 
bekamen w ir  wieder die zügellose Gewerbefreiheit. 
Dam als entstand auch die neuzeitliche O rgan i­
sation des Bauhandwerks m it jenem Kampf, der 
eigentlich noch heute fortdauert. Jener O rgan i­
sation privatrechtlichen Charakters verdanken die 
Krnungen ih r  Entstehen, die ihnen als leuchtendes 
V o rb ild  treuer, unermüdlicher Selbsthilfe er­
schienen. S ie  haben sich im  S tu rm  der Zeiten so zu 
Kalten vermocht und die Grundlage zu einer ge­
sunden, vollständigen Innungsverfassung geboten. 
M an w ird  nicht absehen können davon, jenen 
M ännern, die diese Grundlage geschaffen (u. a. 
Herm ann-E lb ing), innigsten Dank zu sagen. Dem 
Drängen der privatrechtlichen Verein igung wurde 
schließlich nachgegeben; sie bekam Jnnungsver- 
laffung, m it der zur Not auszukommen ist. D ie 
Gründung eines westpreußischen Bezirksverbandes 
ber Bauinnungen wurde im  Jahre 1886 in  Danzig 
angeregt: I m  September 1886 wurde zu München 
der deutsche Bau-Jnnungsverband aus der Taufe 
gehoben, und im  Februar 1887 folgte die Gründung 
des westpreußischen Bezirksverbandes. D ie T ä tig ­
keit des Verbandes hat u. a. dazu beigetragen, die 
westpreußischen Innungen  b is  auf die des Bezirks 
Graudenz fest gegeneinander abzugrenzen. Der 
Zezirksverband ist bestrebt, die Interessen der

—  ( D e r  V e r e i n  d e r  Os t -  u n d  W e s t  - !  M ontag soll der vwmaNge Besitzer und Stellmacher 
v r  e u ß e n  (B  o r u  s s i a) i n S t r a ß b u r g i .  Johann B a rte l aus Obernessau, jetzt Werkführer

oer Bezirksverband grundlegende P läne ge­
schaffen. Zum  Andenken an den heutigen Tag hat 
der Vorstand eine kleine Denkschrift: „D as  west-

^  ----------------------------  e  rreicht

2 westpreußischer Architekten und Ingen ieu re " 
verbindet und daß dessen V ertre te r Herr Re- 
M ru n g s - und BauraL Lehmbeck-Danzig anwesend 

Unser Wunsch soll sein, daß nach uns ein Ee- 
kchlecht kommt, das den edlen Z ielen m it K ra ft 
nachstrebt, die sich das Bauhandwerk gesteckt hat. 
r - R e g i e r u n g s -  und B a u ra t L e h m L e c k

N L 7
sprach H err Baugewerksmeister S c h u lz  

«Lei T a x w e s e n  u n d  E r u n d s t ü c k s b e -  
l e r h u n g e n .

Nach der Vorm ittagsfitzung lud  H err B au . 
gewerksmeister Depmeyer die Anwesenden zu einem 
A "  der E lb inger In n u n g  gestifteten kleinen F rüh- 

m  den Nebenräumen des Stadtverordneten- 
A h s  «in. welcher E in ladung bere itw illigst Folge

wleorrgewayu.
M r  Herzog wurde auch in  den Vorstand des deut. 
>yen Bauinnungsverbandes und a ls  Abgeordneter 
»um diesjährigen deutschen Dauinnungstage g« 
A A l t .  Der nächste Bezirkstag w ird  in  C u l r  
stattfinden.
.  ̂  Über das Ersetz Letr. die Entziehung der B e  
«7, S n r s  z u r  A u s f ü h r u n g  u n d  L e i t u n g  
» a n  B a u t e n  sprach H err Baugewerksmeister 
ktn»? * ? - Danzig. D ie  in  Frage stehenden Zu- 

haben die Presse bereits des öfteren aus­
g l i c h  beschäftigt. H err K ön ig  führte in  der 
Hauptsache aus, datz man das Bauhandwerk ohne 

aerhebung m it anderen Handwerken nicht ver- 
? 'M )en könne. Das Bauhaudwerk habe Menschen- 
n A ?  in  der Hand, das ist bei anderen Handwerken 
»cht der F a ll. Neuerdings gehen auch die O rts - 

AUzeibehörden gegen die fragwürdigen B auunter- 
Z ie lle ^  s"ch ^  In n u n g  ihnen ihre finan-

L e ir ^ ^  einem weiteren V o rtrug  begaben sich die 
dx^stAm er am Bezirkstaq in it  ihren Gästen nach 
^ K a s in o  zu einem F e s t m a h l .

Lokalnachricltten.
Erd»"* Erinnerung. 14. Februar. 1903 >' Max von 
Kon,vn"?adörser zu München, Hoskopell»,erster und 
Seü- . " ,  1904 Kampf mit den Herero zwischen
von Sn Windhuk. 1903 f  Erzherzogin Elisabeth 
ioh°.5:^.«^st>- 1896 s Konstantin, P rinz von Hohen»
vorra. "p^wstbsürst. 1891 1° W illiam  Sherman, her- 

5 amerikanischer General. 1885 's M or. von 
Derlnk, ü Dirkseld, ästeneichischer Staatsmann. 1880 
*  Edin»»? deutschen Kaiserpaares zn Golha 1828 
Heinrüp ür,Ee'°'."' i^"^s,scher Schriftsteller. 1823 *  
Sohn d°« A 2 .  »u Koburg, Historiker und Germanist. 
Etoaes Sr. RUckert. 1814 Schlacht bei
schlage,', James Cook, der Weltumsegler, er.
b»> H°r?warbnk°" »?b14 Niederlage der Dithmarscher 
Der h e j i^  ^k30 f  Papst Honorius II. 1009
Preußen, erschlagt 2uerfurt, der Apostel der

Thor«, 13. Februar 1912.
zimmern,am, ^ ° r l  c i h u n g.) Dem Schiffs-
RellungsmedaM. zu Danzig ist die

ba hnv e r m» , " ?^  der köni gl .  E i s e n -

E ^ n ^ ä n L e n . L K  in'Thoi?°""°'E-

zu vergewaltigen; und als ihm  das nicht gelang, 
soll er sie m it einem Spazierstock geschlagen ^haben. 
Der Angeklagte stand deswegen zunächst vor dem 
hiesigen Schwurgericht wegen versuchter Nötigung, 
wurde aber freigesprochen. D arau f stellte der Vater 
des Mädchens S tra fan trag wegen Beleidigung und 
s c h w e r e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g .  Das Schöffen­
gericht in  Thorn veru rte ilte  den Angeklagten zu 
v ie r M onaten Gefängnis. Gegen dieses U rte il 
legte der Angeklagte keine Berufung ein, angeblich, 
w e il er von diesem Rechtsmittel nichts gewußt habe. 
Infolgedessen mußte er die S tra fe  verbüßen. I m  
vergangenen Jahre ist es ihm gelungen, die 
W i e d e r a u f n a h m e  d e s  V e r f a h r e n s  zu 
erwirken. Das Schöffengericht in  Thorn konnte am 
20. September 1011 indessen nur sein früheres U r­
te il bestätigen. Gegen dieses U rte il hatte der A n ­
geklagte eine Berufung eingelegt. E r bestritt jede 
Schuld. E r behauptete, die Anzeige sei lediglich ein 
Racheakt des Eckert, w e il er die Hand seiner Toch­
ter, die der Vate r ihm selber anbot, abgeschlagen 
habe. Auch in  der betreffenden Nacht habe nicht er 
das Mädchen, sondern das Mädchen ihn m it einem 
Heiratsantrag belästigt. Dem Angeklagten der 
durch Herrn Rechtsanwalt D a n n  h o f f  verteidigt 
wurde, kommt es hauptsächlich darum  an, die Eckert 
als unglaubwürdig hinzustellen. D ie Eckert da­
gegen sucht nachzuweisen, daß der Angeklagte ähn­
liche Vergewaltigungen sich vielfach hat zuschulden 
kommen lassen. Von beiden Seiten sind neue^Be- 
weisannügL gestellt, denen der Gerichtshof statt­
gab. Die Lache wurde v e r t a g t  und es sollen zu 
den 18 Zeugen, die heute schon aufmarschiert waren, 
noch 8 neue geladen werden.

ermäßigungen ab Berlin  nach den Ostprovmzen 
im Anschluß an die m it ermäßigten Fahrpreisen 
von Elsaß-Lothringen zn Weihnachten, Pfingsten 
und im August abgehenden Sonderzüge. Unsere 
Landsleute wollen so die Möglichkeit gewinnen, 
öster ihre alte ostdeutsche Heimat zn besuchen. Die 
Erfüllung dieses Wunsches, die gleichzeitig eine 
Steigerung des Fremdenverkehrs im Osten bedeuten 
würde, wäre anss wärmste zu begrüßen.

— ( E i n e n  I n s o r m a t i o n s k u r s u s  s ü r  
w e i b l i c h e  L i e b e s t ä t !  g l e i t )  veranstaltet der 
westpr. Promnzialverband der Frauenhilse unter Leitung 
von Herrn Generalsuperintendent Reinhard und Frau 
KonsistorialprZsident Peter vom 9. bis 15. April im 
Sitzungssaale des Londeshauses zu D a n z i g .  Es 
finden täglich vormittags zwei Vortrage, nachmittags 
Besichtigungen von Anstalten statt. A ls Teilnehme­
rinnen an dem Kursus find eo. Fransn und junge 
Mädchen aus Danzig und der ganzen Provinz gedacht.
Auswärtige Kursisiinnen erhalten in Danzig unentgelt­
liche Wohnung. Selbst auszukommen haben diese für 
die Reisekosten und das gemeinsame Mittagessen. An­
meldungen und Anfragen sind an die Geschäftsstelle des 
westpr. Prouinzialverdondes der Frauenhilfe in Danzig- 
Langsuhr, Rickertweg 11, zu richten.

—  ( H a n d m e r k e r v e r e i  n.) Der gestrige Vor- 
tragsobend im kleinen Saale des Schützenhanses war 
von Mitgliedern nur schwach besucht, doch waren eine 
größere Anzahl von Damen und Schülern erschienen.
Der Vorsitzer, Herr Rentier M  e n z s l sen., betonte 
in seiner Begrüßungsansprache, daß der Vorstand sich 
durch den schwachen Besuch der Mitglieder nicht ab­
schrecken lassen werde, auch weiter durch gute belehrende 
Vortrage das Interesse für den Verein zu heben. Er 
gedachte dann in ehrenden Worten des verstorbenen 
Vrosessors Boethke, der Jahrzehnte lang im Vorstand 
vertreten war und besonders in den 70er und 80er 
Jahren dem Verein durch zahlreiche Vortrage gedient 
hat. Die Versammlung ehrte sein Andenken durch Er- 
heben von den S itzen .-- Darauf erhielt Herr Seminar- 
lehrer B o k o w s k i  das W ort zu seinem Experimental- 
vortrag über Erzeugung von Induktionsströmen und 
ihre Entladung. Der Vortragende bemerkte einleitend, 
daß er den Vortrag sehr gern übernommen habe, um 
mit Handwerkerkreisen in persönliche Berührung zu 
kommen. Lehramt und Handwerk liegen ziemlich'dicht 
beieinander. Die Schule soll den Handwerkern die 
Lehrjnngen vorbereiten. Die Handwerker haben daher 
auch ein Recht, an den Leistungen der Schüler Kritik 
zu üben. Diese werde nicht immer günstig ausfallen.
Die Schule leidet unter dem Vielerlei; auch werden 
nach der Meinung des Vortragenden die Naturwissen- 
schaften noch viel zu wenig berücksichtigt, während das 
Handwerk gerade die Rohmaterialien zu verarbeiten 
hat, die die Natur liefert. V or hundert Jahren sagte 
ein Engländer: M an nehme unserm Lande, was wir 
an Naturwissenschaften besitzen, und unsere Stellung 
unter den Völkern ist vernichtet. I n  der Tat waren 
uns die Engländer bis vor etwa 50 Jahren in den 
Naturwissenschaften stets um ein gutes Stück voraus.
Das ist jetzt anders geworden. Gerade aus dem Gebiete 
der Elektrizität gibt es verschieden rein deutsche Er- 
findungen von eminenter Wichtigkeit. Der Vortragende 
ging nun zu der Induktionselektrizität über. Die 
starken elektrischen Ströme können weder durch Reibnngs 
noch durch Berührungselektrizität (galvanische) erzeugt 
werden, sondern durch Induktion. Ein galvanischer 
Strom nist nämlich in benachbarten geschlossenen Leitern 
einen Strom von ungleich stärkerer Spannung hervor, 
den man Induktionselektrizität nennt. A ls  Kraftquelle 
wurde gestern eine kleine Akkumulatorenbatterie benutzt, 
die in dem erheblich größeren Induktionsapparat die 
Ströme hervorrief. Während der Akkumulator nur 
10 V o lt Spannung hatte, war die Stromstärke im 
Induktionsapparat 50 000 Volt. Die Wärmewirkuug 
des Stromes wurde dargetan durch die Entzündung 
kleiner Pulvermassen und durch die Explosion einer mit 
Wasserstoffgas gefüllten Schweinsblase. Die herrlichen 
Llchtwirkungen des Stromes wurden an verschiedenen 
Geislerschen Röhren gezeigt. Die Versuche gelangen 
vorzüglich. Bereits 1848 wandle Professor Dubais- 
Reymond in Berlin die Induktionselektrizität an, um 
das Galvanisieren zu erleichtern. Doch wußte man 
sonst mit der neuen Elektrizität nichts anzufangen. Erst 
viel später erkannte man, daß ihr auch Energie inne- 
wohnt, daß sie also Arbeit, die sich in der Bewegung 
äußert, zu leisten vermag. Diese Energie wird heute 
beim Betriebe zahlreicher Maschinen verwandt. Die 
Versuche, die Kathodenstrahlen aus den Geislerschen 
Röhren herauszuziehen, führte 1895 in München zu der 
epochemachenden Entdeckung der Röntgenstrahlen. Zum 
Schlüsse demonstrierte der Vortragende an einigen vor­
züglich gelungenen Versuchen den Tesla-Strom. Hierbei 
wird durch geeignete Apparate ein Hochspannungsfeld 
erzeugt, in dessen Gebiet Geislerjche Röhren zum Leuchten 
gelangen, ohne daß es einer besonderen Einschaltung 
bedarf. Bemerkenswert ist, daß diese Apparate trotz 
der ungeheuren Spannung auf den menschitchen Körper 
keine erhebliche Wirkung ausüben, da die Schwingungen 
des Stromer so unendlich frei sind, daß sie auf den 
Körper nur wie Spinngewebe wirken. Der Tesla- 
Strom scheint eine große Zukunft für die Beleuchtung 
zu haben. Besonders schätzenswert ist es, daß er von 
keinerlei Wärmeerscheinungen begleitet ist. Der Vor­
tragende erntete für seine interessanten Vorführungen 
reichen Beifall. Der V o r s i t z e r  sprach ihm namens 
der Versammlung noch besonderen Dank aus. Zinn 
Schlaffe machte der Vorsitzer verschiedene geschäftliche 
Mitteilungen. Der Verkehrsausschuß Thorn bittet den 
Verein um die Beteiligung an einer Petition des Per- 
kehrsverbandes Westprenßens um Wiedereinführung 
des Gesellschaftsfahrlen-Tanfs. Es sei zu bedauern, 
daß der Gesellschastsfahrtentarif in Wegfall gekommen 
fei, wonach schon bei einer Anzahl von 20 Personen 
eine Ermäßigung um fast die Halste des Fahrpreises 
eintrat. Der dafür gebotene Ersatz durch Stellung von 
Feriensonderzügen kann die entstandenen Schädigungen 
nicht aushebert. Der Vorsitzer weist daraus hin, daß in 
letzter Zeit infolge der unliebsamen Neuerung fast keine 
Gefellschostssahrten im Osten zustande gekommen sind.
Der Verein beschließt, die Petition zu unterzeichnen 
und auch noch einiges Material zur Begründung zu 
liefern. — Das 53. Stiftungsfest soll am 25. Februar 
im Vereinszimmer des Artushofes in Form eitles 
Herrenabends stattfinden. Im  M ärz wird ein Mitglied 
über das Neichsversicherungsgesetz und Herr Ingenieur 
Euler über die Gewinnung der Steinkohle und die 
damit verbundenen Gefahren sprechen.

( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Geh. Justizrat Land- 
aerichtsdirektor Graßmann; als Beisitzer fungierten 
sie Herren Landrichter Heyne, Erdmann. Dr.
Mielke und Assessor Dr. Lougear; die Staatsan­
waltschaft vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. Zur
Verhandlung stand zunächst eine S a ^  die N L U M L W .

Am 39. J u l i  1910 in der Nacht vom Sonntag zum I P  0s e « .

Die „harmlosen der Uafino-Gesell- 
schüft" vor Gericht.

D ü s s e l d o r f ,  12. Februar.
Unter großem Andrang des Publikum s be­

gannen heute früh vor der Strafkammer des hie­
sigen Landgerichts die Verhandlung rn dem seit 
langem angekündigten großen Glucc- und Falsch­
spieler-Prozeß D r. S c h r ö d e  r  u n d  E e  n., dessen 
Vorgeschichte seinerzeit groges Aufsehen erregt hat. 
D ie Anklage richtet sich gegen den Regrerungs- 
referenoar «. D. D r. S c h r ö d e r ,  aus B e rlin , 
den Kaufm an Baron Georg v. W r e d e  aus 
Braunschweig, dessen Bruder, den ochrffskapitan 
a. D. v. W r e d e  aus Braunschwerg und den Re­
ferendar a. D., Detektiv und Kaufmann ^ e s  
L ö w e n  aus K ö ln . Die beiden. W r e d e  und 
Dr .  S c h r ö b e  r werden beschuldigt, aus dem 
Glücksspiel ein Gewerbe gemacht, a ls Inhaber 
eines öffentlichen Versammlungsortes Glücksspiele 
dort gestattet oder zur Verheimlichung solcher 
Spiele m itgew irkt zu haben, während der Ange­
klagte Löwen der B e ih ilfe  hierzu beschuldigt w ird . 
I m  A p r i l  v. Js . tra ten die v ie r Angeklagten an 
die Düsseldorfer P o lize i m it der Erklärung heran, 
daß sie in  der Hohenzollernstraße die „Düsseldorfer 
Kasino-Gesellschaft" in s  Leben rufen wollten. Am 
4. A p r i l  fand die Gründungsversammlung statt in  
dem Hause Hohenzollernstraße 23, das von den 
Leiden Wrede zu einer Jahresmiete von 5000 M ark 
gemietet und eingerichtet worden war. Hn den 
S tatuten der Gesellschaft wurde ausdrücklich der 
geschlossene Charakter derselben betont 
aejügt, daß darauf geachtet werde, daß ein etwaiges 
S p ie l im  Nahmen oer geselligen U n te rh a ltu n g M  
M itg lie d e r bleiben solle. Georg von Wrede fun ­
gierte a ls Geschäftsführer, Löwen und einige H o l­
länder waren a ls  Croupiers tä tig . Schriftführer 
des Spie lklubs wurde Tony W itzler. Es wurden 
schließlich Spie ler aus allen Gesellschaftskreisen zu­
gelassen, O ffiziere, Beamte. Bankiers, Rentner und 
Großkaufleute, die zum teil von ausw ärts, von 
K ö ln . Münster, Hamburg, B e r lin , und aus den

KastnogesellschafL durch die Düsseldorfer 
Polizei e in ;äh es  Ende bereitet. D ie v ie r M anager 
wurden verhaftet, die übrigen 30 beim S p ie l be­
troffenen Herren wurden polizeilich festgestellt, die 
Depots der v ie r Verhafteten bei Düsseldorfer B an­
ken wurden gesperrt und die vorhandenen S pie l- 
utenstlien, darunter ein Roulette, beschlagnahmt, 
D ie v ie r Angeklagten haben ein vielbewegtes 
Leben h in ter sich. D r. Schröder spielte im  „K lu b  
der Harmlosen" im  „A m erika -K lu b " Unter den 
Linden eine nicht immer einwandfreie Rolle. E r 
wurde dann in  verschiedenen belgischen Seebädern, 
sowie auch in  M onte C arlo, Nizza, M eran usw. 
wegen Falschspiels aus den betreffenden K lubs 
ausgeschlossen. Der Angeklagte Georg v. Wrede 
w ar mehrere Jahre Le iter einer Spielwirtschaft m  
K ö ln . Sein Bruder August von Wrede, K ap itän 
a. D . betrieb in  Vraunschweig b is  zur Gründung

der „Kasino-GesellschLfL" in  Düsseldorf ein B aw  
maLerialiengesshäfL. Der Referendar a. D. Löwen 
hat wegen Spielschulden den Staatsdienst qu it­
tieren müssen und betrieb seit dieser Z e it eine 
Rechtsauskunftsstelle und ein Detektivöureau. Die 
Gründung der „Kasino-Gesellschaft" erfolgte, nach­
dem das P rojekt der Jnsel-Korsu-Spielbank sich 
zerschlagen hatte. I n  letzterer Sache, die ebenfalls 
in  den Prozeß hineinspielt, wurden am letzten 
Sonnabend dee P rin z  M ax v. Hohenlohe und ein 
Freiherr v. HarLogensis bereits vor den: A m ts­
gericht Charlottenburg kommissarisch vernommen.

Den Vorsitz in  der heutigen Verhandlung füh rt 
Lnndgerichtsdrrektor K l o s t e r  m a n n ,  die A n ­
klage v e r tr it t  S taa tsa nw a lt H e p k e .  a ls V er­
teidiger sind die Rechtsanwälte D r. J u l .  
M e y e r  I -B e r lin  und D r. W e s t H a u s  und 
D a v i d  söhn-D üsse ldo rf tä tig . Es sind etwa 50 
Zeugen geladen, auch viele Kriminalkommissäre, 
darunter Krim inalkommissär o. M a n t e  u f f e l -  
V e rlin .

Bei seiner Vernehmung erklärt der Angeklagte 
S c h r ö d e r ,  daß er n i c h t  s c h u l d i g  sei. E r 
sei zwar ein eifriger Spieler, er habe aber n ie­
mals seinen Lebensunterhalt durch Spielen ver­
dient. Zum  Beweise dessen überreicht er seine letzte 
Steuererklärung, wonach er im  letzten Jahre in  
K ö ln  ein Vermögen von 200 000 M ark und einen 
Zinsgenuß von jährlich 8000 M ark versteuerte.
Daß sein Vater Aktuar gewesen sei, bestreitet der 
Angeklagte, er w i l l  aber nähere Angaben über­
feine Familienverhältnisse nicht machen, da deren 
Angehörige m it hohen Kreisen verwandt seien. Bei 
Beginn der Beweisaufnahme w ird  auch die Ge­
liebte des Angeklagten Schröder, F rau I s a b e l l a  
G o l d e n e r  aus B e rlin , eine hoch gewachsene 
schlanke, sehr elegant gekleidete Dame aufgerufen. 
Krim inalkommissär v. M a n i e  u f f e l  - B e rlin  
macht darauf in  eingehender Weise nähere A n­
gaben über die einzelnen Spielerkluv^ namentlich 
die von B e r lin  und die SpielergepflogenheiLen.
Den Angeklagten S c h r ö d e r  kennt der Zeüae seit 
vielen Jahren persönlich. Es gingen gegen ihn Ge­
rüchte. daß er gewerbsmäßig spiele. Verschiedene 
Untersuchungen haben aber zu einem positiven E r­
gebnis nicht geführt und die Akten wurden schließ­
lich abgelegt.' I m  Laufe der Vernehmung des 
Zeugen'kommt zur Sprache, daß einmal ein A rtike l, 
der gegen den Angeklagten S tim m ung machte, im  
„Roland von B e r lin "  erschienen sei. Der Ange­
klagte meint hierzu, der Herausgeber des „Roland ,
Dr.' L e o  L e i p z i g e r  habe den A rtrke l aus Rache 
gegen ihn verfaßt. D r. Leo Leipziger habe an ihn 
mehrere Tausend M ark verloren und sei von rhm, 
da er nicht zahlte, gemahnt worden. Daraufh in  sei 
dann der A rtike l erschienen. Nach der kommissarisch 
aufgenommenen Aussage des F re iherru v o n  
H a r t o g e n s i s  hat der Angeklagte ernmal 14 
Tage lang im  T urfk lub  in  B e r lin  verkehrt und nch 
auch am S p ie l beteiligt. A n seinem Verhalten sei 
niem als etwas Verdächtiges bemer« worden. - -  
Zeuge Kriminalkommissär E icke -D u ffe ldo rs  hat 
seinerzeit die Aufhebung des Spielklubs herbei­
geführt. nachdem verschiedene Anzeigen darunter 
auch von Ehefrauen, eingelaufen waren. Der Zeuge 
w i l l  festgestellt haben, daß es sich um ein gewerbs­
mäßiges S p ie l handelte, dafür sprach schon ow 
ganze Aufmachung. Der Zeuge bestätige auf Be­
fragen, daß die Angeklagten Schröder uiid v Wrede 
ihn gefragt hüten, ob er irgend welche Beschwerden 
aegeil den K lub  vorzubringen habe und daß er diese

M  W W S L A E N Ä L  ̂
sagen A u f A ntrag des S taa tsanw a lts  w ird  wah­
rend 'ihrer Vernehmung der Ausschluß der Ö ffent­
lichkeit beschlossen. ^

Um 8 Uhr abends werden die Verhandlungen 
auf inorgen früh  vertagt.

Lll kLden m ÜM LigLrrvllgvsvüLttsv.

Klavierstimmer.
Ein Stimmer und ReparaLenr meines 

Hauses kommt in den nächsten Tagen 
nach dort. Adressen kitte niederzulegen 
in der Geschüstssteüe der „Presse".

Ich habe mich als

Zlittlttli.TliWmr
in Thornisch-Papll»

niedergelassen und bitte das geehrte 
Publikum, mein Unternehmen unterstützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll

LrmrLä SokmLäl,
S a t t l e r  «.Tapezierer.

Jeden Mittwoch,
von 8 Uhr abends:

Warmen
Barffchinken

m it  S a Z a t
e m p f e h l e  n

-GOGOrGGGG

G
G

MsUii itüliMkil

A e W - M
empfiehlt

S i l a S t k ü o k V ,
Baderstratze 23.

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Auswahl 
e m p f i e h l t

Anker-Drogerie, Thor», 
_____________ Elisabethstr. 12.

Stube mit, W e Stro.bmidstraße 24.



wissen Sie. war Thum-ttassee ist?
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ksiütügpspliik
L o ä a k - ^ p p n i n l e  
L o ä a k - I ' j l n ^  
L o d u k - k a p i o r v  
O v U o iä iu -L 'ap itz rtz  
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v o n  l i a p p - ^ l i i n e l i  
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2N1N H in s to e k o n  n . L i r k l e b e n  
in  § 108861- ^N8^VÄli1 b e i

^ o ä o i'8L 6 o.,
0 6 rd e i '8 t i '.  33 35.

cr
ATI EIsIL686ir,

K ra n k e n h a u s  und staatlich anerkannte 
K rankenpslegeschule, nimmt auf

Alügscaue»». Wiiwe»
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein­
kinderschule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

E s bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Frau Oberm

5k sris fab ist
seb nec! eisc 'NSk

NSlt e vkä
5iskkKvk5k5U lion

Ischias
Migräne.

Kopfschmerz, auch mit Erbrechen, Hüft- 
schmerz. Verlangen S ie  Auskunft umsonst.
L L o lL » r  ä  8 v l » n a b 6 l ,  M eisten ,

_______ Wilsdrufserstraße 37.

Husten-Qual
Einzig lindern « . - W . - B o n b o n s  vom 
B o n u s -W e rk  D re sd e n . Paket 30, 50 
P f., 1 M . in Apotheken zu haben.

Buttermilch u. 
M olken

hat wieder regelmäßig abzugeben

w e i c h s e l b u t t e r c i  T h o r n ,
M au ers tra tze  1.

in bester Lage unter g ü n s t i g e n  
B e d i n g u n g e n  zu verkaufen.

Angebote nur von Selbstreflektanten 
unter D .  R  an die Geschäftsstelle der 
„Presse erbeten.___________

Eine Partie
wasche» Wolle, Trikotagen, 
weider-, Bett- und Schiirzen- 
Zeuge, sowie Herren- u. Vamen- 

kleider verkaufe spottbillig. 
6 .  U e v m s n n ,  Schillerstr. 5.

Üikiitalilks Ailfilöttnisksliilift
ist umständehalber sogleich oder später zu 
verkaufen. Erforderlich 2—3000 Mark. 
Angebote unter 8 .  A .  3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ab M ellien ftraste  129 sofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen

« M ir »  IN. I.
Ein fast neuer v ie r r ä d e r ig e r  H a n d ­

w agen  ist zu verkaufen
Mellienftraste 136.

Wir beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß wir

Herrn Hotelbesitzer Nax L, D
für Thorn und Umhegend, sowie für die Kreise Briesen, Strasburg Wpr. und Hohen- 
salza den

beneralvertrieb
unserer aus bestem M alz und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M it vorzüglicher Hochachtung

Danziger Altien-Bier-Brauerei. V
Höflichst bezugnehmend auf vorstehende Mitteilung gestatte ich mir hiermit ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der

Danziger Aktien-Bier-Branerei
übernommen habe. Ich empfehle:

S ä m i g e r  M ä r r e n  b e l l ,  A r t u s v r ä u  ( ? i l § .  l i t t ) ,  k a n k e n d r ä u  
. ' .  (M ü n c s te n e r  l i t t ) ,  P o r te r  in  f ä s s e r n  u n ü  f l a s c b e n .  . ' .

- Porter 10 Flaschen 2.50 Mark. --
M it vorzüglicher Hochachtung

M a x  K n ü g s i » ,  Viktoria-Hotel,
Fernsprecher 178. §eglerstrahe 15.

VNv Gegner, Zreitestrsrre 2,
5 p e Ä s ! g e 5 c k ä j t  f ü r  l l e i 5 e s r M ! .

Verkaufe einen größeren Hosten etwas zurückgesetzter
R o f s e r  u n d  R e i s e t a s c h e n
zu herabgesetzten preisen.

Auf Damentaschen gewähre solange der Vorrat 
reicht, 20 o/g Rabatt, auf alle anderen Lederwaren 5 o/<>.

Schlittschuhe,
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

Kinderschlitten, Stuhlschiitten, 
Rodelschlitten, 

Zcblltlengloclren, Zcblittengeläule
empfehlen billigst

^  Cisenhnndlnnl,, Altstadt. Markt 21.

vcr Ruzschank unseres ru einer Aeltberühmthett 
gcworücncn Lpcrialbicres

RüVLÜM
flnüet alter Sitte und herkommen gemSH in München 
im Märr statt, vcr Waggon versand hat begonnen.

Um sicher ru sein, auch wirklich „Salvator" unü 
nicht etwa eine der vicisachcn Imitationen demselben ru 
erhalten, wolle man auch aus üie nachstehend abge­
bildete. aus jedem Oebinde angebrachte Schutz­
marke achten» üie wie üie Bezeichnung „Salvator" selbst 
uns patcmamtiich geschützt ist.

Mengerellrclirst MsnerdrLu 
^ 5rlvsi»rbrzuerei

Z
München.

l: I» IHR
peruLpreoker 231.
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G k u l s n  k l U t t s g s i i s v k
O
O  
O

i n  u n d  5nill6i' d e in  H a u 3 6 , v o n  8 0  ? k § . a n , 
im  ^ .b o iin 6 M 6 n t 7 0  ?k .

Ltaätkook Keorg Zuodkolr, Laätzr8tr. 28.

Z« unserer Chaussellr-Schule
w erden junge Leute jedes S ta n d e s

zu tüchtigen Chauffeuren
ausgebildet. E in tr i t t  jederzeit.

N s i - n s lv in  Ä  vo» , Thorn
F e rn ru f  701._____________ G erberstraße 33 /35 .____________ F e rn ru f  701.

Chiiifalpeter,
Kali Iahe,

Kaitttt,
Ammanrak,

Superphasphal
offerieren zu den billigsten Tagespreisen ab unserem Lager Schloßstrahe

k s k n ü c t s n
G. m. b. H.

Fernruf 15. —  Fernruf 15.

Miss Llarävioke
erteilt gründlich

tillsiislsM ü. srmizös. ilutelrillit.
Gest. Anerbieten unter 1 1  an die G e­

schäftsstelle der „Presse".

von H a h n  <L H affle- 
dach, D re sd e n , Herr-Mbazia-

Bellchen!L«L'd!K»"K
0.50. 1 . - ,  1.80. 2 .L0; Seife L 50 P f. 
^  I t  > <><1 Drog. z. Neustadt.

'keimometer
große Auswahl

in  allen P re is lag e n  bei

Optiker L v ir t tv i» ,
Altstädtischer Markt 4 ,

________ neben der Apoiheke._______

ist»
8  oampimLsestinsn» lurbinsa, Lsstifks- 
»MLsekinvn, SekittbLu, Moktnotnottnilc 
8  tür Ingenieure, 1'ectinik.,VVerkmei8l. 
^Kostenlos Programm u. Auskünfte.

L lliujjii.-Äkllgcsikll uiil M r a tz e .
1!itWllsi!l.VillIIilkU>HL.,lAllljIkl
stehen vllllg zum Verlauf. Z u  erfragen 
m o^r Geschäftsstelle der „Presse".

S te ts  frisek  erfiZrtsieii 
ln a llen  einsc!il3A !§6N  Q ese liä ftsn

^!lsini§s pabrikantsn:
Van ä sn  S er§ ft's  lV!ar§2rin s - Q es. 

m. b. l-l. Olsvs

Oleverstolr! ersetzt beste 
lVIeiereibotter

Vitsllo ist feinster Qutsbuttsr 
ebenbürtig



Thor«. Mittwoch den 14. Abruar >9(2. SO. Zahrg.

(Dritter VIatt.(
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
12. Sitzung vom 12. Februar. 11 Uhr.

Am Ministertisch: Frhr. v. Schorlemer, Lentze.
Auf der Tagesordnung steht die nationallibe­

rale I n t e r p e l l a t i o n :  Wird die Regierung 
den am 9. Jun i 1911 im

Meinanbaugebiet der Nahe. 
besonders in den Weinberger durch schweres Hagel­
wetter um mehrere Millionen Mark geschädigten 
und angesichts des sonst guten Weinjahres 1911 be­
sonders schmerzlich betroffenen Winzerstandes die 
erhoffte Staatsunterstützung zuteil werden lassen, 
um sie vor gänzlicher Verarmung zu bewahren?

Ünterstaätssekretür H oltz ist zu sofortiger Be­
antwortung bereit.
. Abg. E n g e l s m a n n  (ntl.) begründet die An­
frage. Der Einwand, die Winzer hatten sich sollen 
versichern lassen, ist bei der Armut der dortigen 
Bevölkerung nicht angezeigt und entgegenkommend. 
Versicherungsbedingungen wollten die Gesellschaften 
nicht einräumen. Den Nahewinzern sollte 
wenigstens gewährt werden, was andere Winzer im 
Jahre 1911 verdienen konnten. Richt Darlehen, 
sondern Unterstützungen sind am Platze.

Unterstaatssekretar H oltz: Wir haben ein­
gehende Ermittelungen über die Schäden anstellen 
lassen. Es sind auch solche in großem Umfange 
festgestellt. Wir werden auch Entschädigungen ge­
währen, und zwar entsprechend der bisherigen 
Praxis, daß nur bei kleinen Schäden Unter­
stützungen a Lonä8 xeäu gewährt werden können, 
daß wir aber bei größeren Schäden nur mit Dar­
lehen auf drei Jahre zinsfrei helfen können. Es 
liegt kein Anlaß vor, von diesem bewährten Grund­
satz abzugehen. Ein Abweichen würde nur den Um­
fang der in Aussicht genommenen Unterstützungen 
in Frage stellen.

Das Haus beschließt die B e s p r e c h u n g  der 
Interpellation.

Die Abgg. V e l t i n  (Ztr.), Dr. C r ü g e r -  
Hagen (fortschr.) und B ecker (Ztr.) äußern sich 
im Sinne der Interpellation.

Abg. E n g e l s m a n n  (ntl.): Nochmals bitte 
ich, dk'e Unterstützung nicht als Darlehen, sondern 
als Loiiä8 xerclu zu geben.

Ein Antrag des Abg. V e l t i n .  die In te r­
pellation der Budgetkommission zu überweisen, wird 
vom Präsidenten als geschäftsordnungsmäßig un­
zulässig bezeichnet. Die Interpellation ist damit 
erledigt.

Die Novelle über die Abnahme und Prüfung 
der Rechnungen wird in dritter Lesung endgiltig 
angenommen.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
FLnanzminister Dr. Lent ze :  Den früheren Ver­

trägen soll jetzt ein solcher mit Bayern, Württem- 
und Baden folgen. Die Grundlage der preu- 

ßrscken Klassenlotterie bliebt dieselbe. Für Bayern 
-- ^ ..A n te il in den ersten fünf Jahren 2 215 000, 
In/ Württemberg 785 000 und für Baden 690 000 
Mark betragen. Nach Durchführung dieses Ver­
trages erstreckt sich die preußische Lotterie beinahe 

Deutschland. Ein Gewinn wird natürlich 
für Preußen nicht erstrebt; es genügt, daß eine 
Schädigung der preußischen Einnahmen vermieden 
wrrd. So rst der Vertrag eine Einigung auf mitt­
lerer Lmre.

Abg. Dr. K ö n i g  - Krefeld (Z tr.): Wir stimmen 
der Vorlage zu. Lotterie ist nun einmal ein not­
wendiges Übel. Auf Einzelheiten kommen wir in 
der Kommission zurück.

Abg. Dr. A r e n d t  (fkons.): Eine Reichslotterie 
bleibt unerreichbar. So war der Weg der Vorlage 
der einzig richtige. Nachdem die Brücke nach Elsaß- 
Lothringen geschlagen war. konnte die Gewinnung 
des übrigen Suddeutschland nur eine Frage der 
Zeit sein. I n  Braunschweig und Sachsen liegen 
ja besondere Verhältnisse vor. Immerhin wird die 
Aufrechterhaltung der sächsischen Lotterie künftig 
schwieriger sein. Preußen hat sich bei diesem Ver­
trage von höheren als finanziellen Gesichtspunkten 
leiten lassen.

ALg. R o s e n o w  (fortschr.): Lotterie ist kein 
notwendiges übel, man konnte auch ohne Lotterie 
auskommen. Aber wir erkennen an, baß durch die 
verschiedenen Anträge Ordnung in das Lotterie- 
wesen kommt. Welche Grundsätze bestehen Lei Er­
nennung der Einnehmer?

Ein K o m m i s s a r :  Wir ziehen in erster Linie 
wohlhabende Kaufleute heran, daneben in geringer 
Zahl verabschiedete Offiziere. Politische oder kon­
fessionelle Fragen spielen nicht mit. Die Lose sollen 
um 80 000 vermehrt werden.
. Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Wir stimmen gegen 
van Vertrag Die Lotterie bringt dem S taat zwar 

Millionen, ist aber eine Dummheitssteuer.
Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Wir sehen in dein 

Entwurf einen weiteren schritt auf dem Wege, den 
U  von Anfang an gebilligt haben. I n  dieser Auf- 
ALung machen uns die Bemerkungen des Vorred- 

nicht irre M it Verzicht aus Kommrssions- 
sj h ; einverstanden.

Dr. A r e n d t  (frkons,): A^nn der Abg 
Voffmann wieder über diese Drnge spricht, sehe er 
llch Wenigstens den Etat am Die Lotterie brrnat 
w a h r? )E  nicht 5V-, sondern 12V- Millionen. (Sehr

H o f f m a n n :  Das war ja nur ein un- 
Zungenschlag (Lachen.).-.,Abg A r e n d t :  Aber der falsche Zungen- 

-^iterkeit)^ z w e i m a l  vor. (Sehr gut! und
gen?mm?n^chung Mietzt. Der Vertrag wird an-

Das Haus setzt die zweite Lesung des 
bei«, Landwirtschaftlichen Etats 
EA .A usgabetltel Ministergehalt fort. 
m nirA ' v- A r n i m  - Z ü s e s o m  (kons.): Wir

HA die Errichtung von mehr landwirtschaft- 
^uterschulen nicht drängen. Aber wir 

der heutigen Stellungnahme der Re-

Klauenseuche wird bei weitem nicht 
Wir bitten, diesen Fonds wesentlich „ . ^
Die heutigen Schweinepreise decken die Produk­
tionskosten nicht mehr. (Hört! hört! links.) Dem 
Minister geziemt aber Dank, daß er rechtzeitig ge­
mahnt hat, die Nind- und Schweinezucht nicht zu 
vernachlässigen. Zum mindesten muß dahin gewirkt 
werden, daß die Schweinefleischpreise zu den 
Schweinepreisen in ein richtiges Verhältnis treten. 
Zu befürchten ist ja, daß die Folgen der Hitze und 
Dürre sich erst im nächsten Jahre zeigen. Zur Be­
schaffung von Weideplätzen für das heranwachsende 
Vieh kann die Verwaltung noch mehr tun. Über­
raschend ist die Verschiedenheit der Fleftchpreise in 
den verschiedenen Städten. Hoffentlich gelingt es 
dem Minister, eine Änderung des jetzt bestehenden 
Einsuhrscheinsystems zu verhindern; diese Änderung 
müßte für Landwirtschaft und Handel gleich be­
drohlich sein. Warum erhält die landwirtschaftliche 
Hochschule zu Berlin nicht auch ein Versuchsfeld? 
So viel wie möglich muß natürlich mit inländischen 
Arbeitern ausgekommen werden. Mir persönlich ist 
es gelungen, die Zahl der inländischen Arbeiter 
um 10 Prozent zu vermehren. Durch Verbesserung 
der Wohnungsverhältnisse usw. läßt sich da viel 
erreichen. Auch die Förderung des landwirtschaft­
lichen Unterrichts wird Gutes stiften. (Beifall.)

Abg. W e l l e n b o r n  (Ztr.): Leider scheinen 
die Gestüte der Verwaltung die belgischen Hengste 
zu bevorzugen. Kann der Minister die Einfuhr 
der heutigen bedrohlichen Mengen ausländischen 
Weines nicht irgendwie verhindern?

Abg. Dr. v. W o y n a  (frkons.): Eine der wich­
tigsten Aufgaben der Verwaltung bleibt die Ent- 
schuloung des ländlichen Grundbesitzes. Wenn die 
Ansiedelung von Arbeitern noch nicht mehr gelungen 
ist, so trägt daran die Strenge der ländlichen Bau­
ordnung die Schuld. Der Fortgang des niederen 
ländlichen Schulwesens berechtigt zu den besten 
Hoffnungen. Auch unser Veterinärwesen wächst 
einer gründlichen Ausgestaltung entgegen. Die 
Zahl der Kreistierärzte muß noch stark vermehrt 
werden. Die Tuberkulose wird nur erfolgreich be­
kämpft werden, wenn sie bei den neugeborenen 
Tieren einsetzt. AmEinfuhrscheinsystem sollte,nament­
lich im Interesse des Handels, möglichst wenig ge­
ändert werden. Die Aufhebung des Kartoffelzolles 
würde Leine Herabsetzung des Preises bringen, wohl 
aber das System durchbrechen. Wirkt der Minister 
weiter für den schwierigen landwirtschaftlichen 
Verufsstand, so unterstützen wir ihn gern. (Beifall.)

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Ich begrüße, 
daß die Bereitstellung weiterer M ittel für land­
wirtschaftliche Zwecke Ihre  Billigung findet. Über 
die landwirtschaftlichen Winterschulen habe ich da­
mals gesagt, daß weitere Schulen keineswegs aus­
geschlossen sind, aber das Bedürfnis entscheiden 
muß. An einigen dieser Schulen hat sich die Ab­
leistung des einjährigen Zeugnisses mehr hervor- 
gedrängt als die Erweiterung von landwirtschaft­
lichen Kenntnissen. An die Beseitigung von 
Schulen, die allen berechtigten Anforderungen ent­
sprechen, wird natürlich nicht gedacht. (Bravo!) 
Die Kosten des modernen landwirtschaftlichen 
Unterrichts hat die Verwaltung bisher zu 54 Proz. 
getragen. Daß die landwirtschaftliche Hochschule in 
Berlin ein Versuchsfeld bekommt, ist ein durchaus 
berechtigter Wunsch. Der Fonds zur Unterstützung 
von Provinzialverbänden. die Beihilfe bei Seuchen- 
verlusten gewähren wollen, wird als unzureichend 
hingestellt. Die Verwaltung hält den Fonos vor­
läufig für ausreichend. Hingegen bin ich weiter 
bemüht, den Fonds zur Förderung der Viehzucht zu 
erhöhen. An belgischen Hengsten sind in den letzten 
Jahren nur 20 beschafft. Die Einfuhr großer 
Mengen ausländischen Weins verfolgen wir mit 
Aufmerksamkeit. Wir sorgen natürlich dafür, daß 
hie Winzer in ihrem Absatz nicht Lehinden wer­
den. Das neue FiLeikommißgesetz wird in diesem 
Jahre nicht eingebracht werden, um das Haus nicht 
gar zu sehr zu belasten. Die Fortschritte der inne­
ren Kolonisation nötigen natürlich dazu. auch einen 
Teil der Domänen zur Verfügung zu stellen. Wenn 
die Tierärzte nicht stärker vermehrt worden sind, 
so stehen dem Bedenken nicht nur finanzieller Natur 
entgegen; wir werden aber versuchen, die De- 
parrementstierärzte mehr als bisher zur Seuchen­
bekämpfung heranzuziehen. (Beifall.)

Abg. H e i n e  (natl.): Die Bemerkungen des 
Ministers über die landwirtschaftlichen Winter- 
schulen werden beruhigend wirken. Unser Ziel 
sollte sein, jedem Kreise eine landwirtschaftliche 
Winterschule zu verschaffen. Erfreulich ist, daß die 
Landwirtschaft den einheimischen Fleischbedarf schon 
zu 95 Prozent deckt. Hingegen ist der Rückgang der 
Schafzucht zu bedauern. Die Kartoffelernte ist 17 
bis 18 Prozent hinter einer Mittelernte zurückge­
blieben. Auch die Strohernte ist knapp ausgefallen 
und darum danke ich dem Minister, daß er die Ent­
nahme von Streu aus den fiskalischen Waldungen 
gestattet hat. Die ungesunde Steigerung der Güter­
preise muß die Entschuldungsaktion hemmen.

Abg. Dr. E r ü g e r - H a g e n  (fortschr.): Wenn 
wir die Versorgung der Städte mit billigen 
Lebensmitteln erstreben, kommt die Rechte und be­
steuert die Konsumvereine. Wo der Großgrund­
besitz vorherrscht, kommt es am ehesten zur Ver­
ödung des flachen Landes. An den hohen Güter­
preisen sind in erster Linie die Schutzzölle schuld. 
I n  scharfem Gegensatz zur inneren Kolonisation 
steht die Förderung der Fideikommisse.

Abg. L e i n e r t  (Soz.) referiert ebenfalls 
gegen die Agrarier. Wir können aus der Debatte 
das Ergebnis ziehen, daß die Behauptung, die 
Seuchen werden vom Auslande eingeschleppt, nur 
ein Vorwand ist, die Preise im Innern hochzu­
halten. Deutschland geht inbezug auf die Fleisch- 
versorgung den allerbedenklichsten Zuständen ent­
gegen. Der Landwirtschaftsminister sollte sich daran 
erinnern, daß er ^ucb ein Minister des Staates sei,

ausreichen.^ Abg. G e r h a r d u s  (Ztr.): Es müssen weitere 
zu erhöhen.! Maßnahmen zur Entschuldung des ländlichen 

^   ̂ "  Grundbesitzes gefordert werden.
Ein Schlußantraa wird angenommen.
Dienstag 11 Uhr: Landwirtschaftsetat und

Justizetat. Schluß: nach 5 Uhr.

K rung  werden
-lZenn der Minister neue Schulen errichtet, soll er 
wenigstens eine Schädigung der bestehenden ver- 

zur Verfügung stehende Summe von 
-00 000 Mark zu Entschädigungen bei Maul- und

besitzer. (Sehr richtig d. d. Soz.) Die Gesinde-

wettere pre stimmen zur Reichs- 
1ag?-prüsidiumswahl.

Wie verfahren die Lage der nationalliberalen 
Partei ist, beweist die Haltung der national­
liberalen Presse. Die Auslassung der „Kölnischen 
Zeitung" über den „bedauerlichen Fehler" wurde 
bereits gemeldet. Befriedigt ist man nirgends, 
vielfach geradezu niedergeschlagen. Auch die Be­
fürchtungen, die sich aus der Logik der Dinge er­
geben, kommen stellenweise offen zum Ausdruck. 
So schreibt die nationalliberale „ Be r g i s c h -  
M ü r  t i sche Z e i t u n g "  in Elberfeld, deren 
Ehefredakteur Bacmeister bei den letzten Wahlen 
übrigens auch Kandidat seiner Partei in Mülheim 
a. Rh.-Wippenfürth war: „Bedauerlich bleibt nach 
unserer Meinung, daß die nationalliberale Partei 
— zugegeben, gedrängt durch die Verhältnisse und 
durch den Parteiegoismus der Sozialdomokraten — 
in die Lage gekommen ist, sich an der Wahl eines 
Sozialdemokraten zum ersten Vizepräsidenten zu be­
teiligen. Noch bedauerlicher ist, daß sogar bei der 
Wahl des ersten Präsidenten nationalliberale 
Stimmen für einen Sozialdemokraten abgegeben 
worden sind. Wir fürchten, daß das der Entwicke­
lung der Partei, die stets stolz auf ihre nationale 
Geschichte gewesen ist, nicht nützlich sein kann. Und 
es scheint, daß diese Dinge auf dasselbe Gebiet ge­
hören, auf dem die Kölner StichwahLvorgänge und 
manches andere der letzten Zeit liegen. Das alles 
scheinen uns Zeichen für eine wesentliche Unter- 
schätzung der Sozialdemokratie zu sein und geeignet, 
die großen Unterschiede zwischen Liberalismus und 
SozialdemokraLie oberflächlich zu verwischen. Die 
Parteileitung wird aufgrund dieser Vorgänge auf­
merksame Wache halten müssen, daß nicht doch 
schließlich die Linksentwickelung eintritt, die für 
eine M ütelpartei nur zum Ruin führen kann."

Die freikonservative „Post" schreibt noch: „Es 
würde jedenfalls der Gipfel nationalen Verrats 
und Parteiverbohrtheit sein, wenn man einen, 
Mann wie Beber zum Präsüienten des deutschen 
Reichstags machen würde. Es gibt keinen zweiten 
Deutschen, der so niederträchtig alles, was uns hoch 
und heilig ist, heruntergerissen und beschmutzt hat. 
Es gibt keinen zweiten, der so frech selbst vor der 
ehrwürdigen Gestalt Wilhelms I. und seines unver­
geßlichen Kanzlers nicht Halt gemacht hat. Es gibt 
kernen zweiten, der unsere Offiziere und Krieger 
so niederträchtig beschimpft und verleumdet Hai. als 
diesen Erzfeind unserer Gesellschaft. Ihm  aber 
gaben am Freitag die Nationalliberalen ihre 
Stimme, um ihn zum Repräsentanten der deutschen 
Volksvertretung zu machen."

Die rechtsnationalliberalen „ H a m b u r g e r  
Na c h r i c h t e n "  urteilen: Besonders beschämend
muß es auf die fahnenflüchtigen Nationalliberalen 
wirken, was soeben aus Berlin gemeldet wird: 
Dr. Spähn hat in der Fraktionssitzung mitgeteilt, 
er werde am nächsten Montag in einem Schreiben 
sein Amt als Präsident des Reichstages nieder 
legen. Das geschieht wobl in Gomäßheit der be
kannten Erklärung der Zentrumsfraktion, paß sie 
in keinem Präsidium vertreten zu sein wünsche, 
dem ein Sozialdemokrat angehöre. Das Zentrum 
erweist sich also als eine Partei, die weit mehr von 
nationalen ftaatserhaltenden Grundsätzen erfüllt ist 
und mehr Gefühl für die Würde des Reichstages 
an den Tag legt, als die Mehrheit der National- 
liberalen, die gemeinschaftliche Sache mit den 
Sozialisten gemacht hat. Es ist wirklich weit ge­
kommen mit den Nationalliberalen."

Die ehedem linksliberale, neuerdings aber mehr 
nach dem rechten Flügel des Nationalliberalismus 
gravitierende M a g d e b u r g e r  Z e i t u n g "  er­
klärt: „Uns scheint der richtige Weg, daß man 
Herrn Spähn noch einmal das Präsidium anbietet, 
um zu sehen, ob er auch einer einstimmigen Wahl 
nicht Folge leistet. Will er das nicht, so wird inmi 
eine andere Lösung suchen müssen. Keinesfalls aber 
glauben wir, daß die Nationalliberalen sich durch 
diese Verärgerungstaktik von ihrem Wege ab­
drängen lassen werden, der nicht nach rechts und 
nicht nach links, sondern nur geradeaus führen darf."

Die linksliberale „ W e s e r z e i t u n g "  ver­
zeichnet den Austritt des Geheimrats v o n  B ö t -  
t i n g e r  aus der nationalliöeralen Partei mit der 
Bemerkung: „Die gestrige Haltung der national: 
liberalen Reichstagsfraktion beginnt bereits im 
Lande Früchte zu zeitigen, die man wohl als ganz 
unvermeidlich bezeichnen kann."

Die „ Kö l n i s c h e  Z e i t u n g "  äußert in einer 
weiteren Betrachtung: „Wiederholt haben wir
schon die Gründe aufgezählt, die gegen ein reines 
Erotzblock-Präsidium sprechen, und deshalb glauben 
wir auch heute, daß durch einen Vertreter der 
Rechten der Charakter des neuen Reichstages ge­
wahrt werden müßte. Da man nach dem Rücktritte 
Spahns dem Zentrum den zweiten Vizepräfidenten- 
posten nicht anbieten dürfte, und du auch die Konser­
vativen die Gemeinschaft mit einem roten Kollegen 
ablehnen, so müßte an die ReichsparLei die Forde­
rung ergehen, sich als Partei des Ausgleichs 
zwischen rechts und links zu betrachten und dem 
neueil Präsidium eine versöhnliche Note zu geben. 
Ein Vertreter der ReichsparLei könnte im Reichstag 
das Programm der Freikonservativen im preußi­
schen Abgeordnetenhause verkörpern und außer­
ordentlich zu einer Beruhigung Der politischen 
Stimmung beitragen."

„Lob und Preis vor allem den Bassermannschen 
Nationalliberalen" — so schreibt das „ B e r l i n e r  
D a g e L l a t t "  in seiner Herzensfreude über ̂ ___  tüe

............. . .,W ahl eines roten ersten VizePrNdenten des Reichs-
und nicht nur der,D«nra»ensmann der.Grokgru^»-! tages. Für die Linke bedeutet nach dem genannten

Blatte

private Eenossen- 
und Eeiellschaften, -  Von ° n d e  r e r 

«  e i t e wurde als Organ der Arbeiteransiedelung 
empfohlen. -  Herr S a l o m o n .  
darauf hin, daß es noch immer an 

^poth^en-^nstrtuten fehle, die über die Mündel,.
weq-n"dieser Kennzeichnung eines vreiHischen Ee, Geradezu vernichtend für die Nationalliberalen Ä a « l Ä 8 l « !
„l,?. zu, Ordnn».,, Nil »nch » » « ic h -« ,,  Lrz.ch der l.-i»Ib«m °„-qch,n

vv,...... nn 7 , der Freitag, der als verlorene Schlacht üe-
ordnung fei ein schaneileck oer preußischen Ee.etz- gönnen habe, eine gewonnene Schlacht. — Schlim- 
gebung. jmeres konnte den „Bassermannschen National-

Präsident Frhr. v. E r f f a  ruft den Redner > liberalen" nicht gut passieren, als e i n s o l c he s  Lob!

„ L e i p z i g e r  V o l k s z e i t u n g "  : „Was beim
Präsidentenposten nur in bedrohliche Nähe gerückt 
war, das wurde beim Posten des ersten Vize­
präsidenten Wirklichkeit. Der Genosse Scheidemann 
wurde glatt gewählt. Fortschrittler und National- 
liberale stimmten für ihn unter der Bedingung — 
nicht etwa zu Hofe zu gehen! O. nein! Diese 
Sck>erze aus Anno Toback waren völlig vergessen, 
sondern nur unter der Bedingung, daß die Sozial- 
demokrateii dann für einen liberalen Vizepräsiden­
ten stimmen sollten, was lachend zugesagt wurde. 
Von der strahlenden Höhe des monarchischen staats- 
erhaltenden Prinzips war man in die Nrederungen 
des parlamentarischen Schachers herabgestiegen, und 
es war kein übler Witz der Situation, daß unter 
den Nationalliberalen neben Herrn Bassermann in 
erster Linie Herr Iunck -  unser Zunck -  es war, 
der ganz besonders für diese —aliil eintrat.

Die „ No r d d e u t s c h e  Al l g .  Z e i t u n g "  
beschränkt sich darauf, an den gestern mitgeteilten 
Ausspruch zu erinnern, den der sozraldenwkratische 
Vizepräsident S c h e i d e m a n n  am 10. Dezember 
1909 im Reichstage getan hat.

Deutscher Ostmarkenverein.
D ir  schau fand Sonntag Mittag in der 

Sladthalle eine stark besuchte Vertreterversammlung 
der westpreußischen und hinierpommerschen Orts­
gruppen des Deutschen Ostmarkenvereins statt. Herr 
Professor Ho f s  m ann-D anzig  eröffnete die Ver­
sammlung mit einem Kaiser-Hoch und wies daraus 
hin daß Leider in der Ostmarkenpolitik em 
stand eingetreten sei. Der Verein könne sich dadurch 
aber von seinem Wege nicht abbringen laßen,
den Provrnzialausschuß des Vereins wurden nm
gewählt die Herren Konststorralpragdent Peter- 
Danzig, Schriftsteller Paul Fischer-Graudenz, Amts­
richter Kanter-Gollub. Anwesend waren 52 Ver­
treter. Nach dem Bericht des Herrn Oberst z 4.. 
S c h r e i b e r  haben die Ortsgruppen an MrtgueDer- 
zahl zugenommen. I n  Westpreutzen sind 70, m 
Hinterpommern 20 Ortsgruppen. I n  den Orts­
gruppen herrscht eine rege Ostmarkenstimmung, nrchr 
gedämpft durch die schwankende Haltung der Regie­
rung. Das Ansiedelungswerk dürfte keine Stockung 
erleiden. Es nütze nicht nur dem Lande, sondern 
auch den eingeschlossenen Städten. Aber auch Maß­
nahmen zur unmittelbaren Hebung des Deutschtums 
in den Ostmarken seien unbedingt notwendig. Herr 
Generalsekretär V o ß b e r g  - Posen teilte mit, daß 
sich die Hausbesitzerbank in Posen bisher noch nicht 
bewährt habe. Dagegen bestehe die Deutsche Pfauo- 
Lriefanstalt in Posen erst seit dem 1. Januar 191. 
und habe sich vorzüglich entwickelt. Das Grund­
kapital von 1 Million Mark habe man in emeni 
Jahre sechsmal umgesetzt. I n  35 westpreußijcheu 
und 37 posenschen Städten habe man Hypotheken 
ausgegeben. Aber 24 Millionen Mark Hypotheken 
seien aus diesen beiden Provinzen gefordert. Eine 
Erhöhung des Grundkapitals sei deshalb erwünscht.

Der Hauptpunkt der Tagung betraf die Hebung 
und Stärkung des Deutschtums in den ostmärkischen 
Städten. Herr Bürgermeister E ichh  art -Dirschan 
hatte das Referat übernommen und führte folgen­
des aus: Schwierig sei zunächst die Beantwortung 
der Frage, wer ein Deutscher sei. Die zu treffenden 
Maßnahmen sollten aber nur den Deutschen zngure 
kommen. Bei der Hilfeleistung möge man aber 
verzichten, wirtschaftlich Untüchtigen zu helfen. Das 
sei nutzlose Arbeit. Tüchtigen aber solle man die 
Hand bieten. Redner wies auf die ungünstigen 
Wohnverhältnisse hin und empfahl deshalb den 
Gemeinden frühzeitigen und umfangreichen Ankauf 
von Gelände. Eventuell könne dies auch eine ge­
meinnützige Gesellschaft tun. Dann solle man kleine 
Häuser mit großen Gärten einrichten, in denen die 
tüchtigen Arbeiter und andere Bürger wohnen. 
Ferner sei die umfangreiche Einrichtung von Pacht- 
gärten erforderlich, wie Redner sie z. B. in Münster 
gesehen habe. Dort wetde der Straßendünger von 
armen Leuten gesammelt und an diese Garten­
pächter verkauft. Ein zu bekämpfender Krebs­
schaden sei der Alkoholismus. Für gute hypotheka­
rische Velerhung müsse gesorgt werden. Amortisa­
tion der Hypotheken sei notwendig. Dem Lehrlings- 
rvesen sei Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es werde 
über Mangel an Lehrlingen geklagt. Bedeutungs­
voll bleibt die Säuerliche Ansiedelung um die 
Städte, die unbedingt verlangt werden müsse. Es 
könne auch nicht verschwiegen werden, daß die groß­
kapitalistische Tätigkeit der Raiffeisengenossenschaft 
den Städten Schaden zufüge, so nützlich sie auch dein 
Lande sein m ^e. Daß die Parzellierung in ge­
meinnützigen Händen ruhen möge, sei sehr zu 
wünschen. I n  Dirschau seien vor 23 Jahren alle 
Beamten deutsch gewesen; jetzt sind es zum großen 
Teil Polen, besnoders Lei der Post und der Eisen­
bahn. Es sei deshalb notwendig, daß polnische Be­
amte auch weiter nach dem Westen vorgeschoben 
werden. Bei der Zahlung der Ostmarkenzulage 
solle vorsichtiger vorgegangen werden. Wenn jemand 
seine polnische Gesinnung verberge, so sei er noch 
nicht geeignet zum Empfang der Ostmarkenzulage. 
Die Volksschullasten drücken die Gemeinden sehr 
verschieden, deshalb müsse der S taa t ausgleichend 
eingreifen. Den Gemeinden müsse ein Recht ge­
geben werden, staatliche Beihilfen zu erhalten, 
wenn ein bestimmter Steuersatz erhoben wird. 
Ganz ungeahnt günstig habe sich in Dirschau die 
ntadthalle entwickelt. Sie sei ein sehr stark ent­
wickelter Mittelpunkt für das geistige Leben in 
Lürschau und der weiteren Umgegend. Die Fort- 
ülldungsichuttasten müssc Ler S taa t Wernchmen.l

u m " T  A -.'
gerichtsrat L i n d e n b e r g -  Bereut

Herr Amts- 
empfahl als



-re Tätigkeit der Deutschen BauernLank auf die 
Städte auslohtten. — Herr V o ßb e r g - Posen 
teilre mit» daß die Posener Hausbesitzerbank wohl 
als Jnstitur für die zweiten Hypotheken aus­
gestaltet werden wird. Redner betonte aber» daß 
alle Bestrebungen zur Hebung des Deutschtums in 
den Städten keinen Erfolg haben würden, solange 
die Umgegeüd» wenn der Großgrundbesitz vor­
herrsche. polnisch sei. Helfen könne nur die bäuer­
liche Ansiedelung um die Städte herum. (Beifall.) 
- -  Herr S a l o m o n  vertrat die Ansicht, daß man 
städtische Grundstücke höher beleihen könne, wie 
ländliche. Ein städtisches Grundstück könne nicht so 
devastiert werden, wie ein ländliches, was Redner 
an einem Spezialfall beleuchtete. — Herr Land­
gerichtspräsident S ch rv a r tz-Danzig war bezüglich 
der Steuerlast in den ostmärkischen Gemeinden der 
Meinung, daß hierin kein Grund für die Abwande­
rung nach dem Westen zu finden sei, denn im Westen 
sei die ganze Lebenshaltung eine teuere. — Der 
Vo r s i t z e r  schloß die Versammlung mit der Fest­
stellung, daßzu dem Thema der Hebung der Städte 
wertvolles M aterial geliefert worden sei. das auf 
der Hauptversammlung Verwendung finden werde. 
Diese Frage sei zunächst noch nicht geklärt und werde 
erst jetzt in Angriff genommen. Die wichtigsten 
Forderungen scheinen ihm zu sein die Arbeiter­
ansiedelung, um eine gesunde deutsche Grundlage 
zu bilden, die Veleihung der städtischen Grundstücke 
und immer wieder eine kräftige ununterbrochene 
Fortführung der bäuerlichen Ansiedelung.

Theater, Umist und Wissenschaft.
1V 000 Mark für die besten Militärmärsche. Der

Wettbewerb der „Woche", der diesmal aufs M ili­
tärische gestimmt war. hat einen Eingang von nicht 
weniger als 3791 Märschen zu verzeichnen gehabt. 
Davon kam der vierte Teil aus dem Auslande. 
Diese stattliche Zahl bezeugt, daß das Thema 
^Militärmärsche" ein überaus großes Interesse in 
den Kreisen der Komponisten gefunden hat. Als 
glückliche Sieger aus dem Kampfe der Pauken und 
Trompeten gingen hervor: Konservatoriums-
direktor Hans Ailbout, königlicher Musikdirektor 
Fritz Brase (früher in Danzig^ Kapellmeister Carl 
Zimmer und Komponist Bruno Garlepp, sämtlich 
aus Berlin. Außer den vier preisgekrönten wurden 
noch die Arbeiten folgender elf Komponisten für je 
300 Mark von der Woche angekauft: Musik­
lehrer Wilibald Vergau, Charlottenburg, Fräulein 
Emma Bonsack, Pößneck in Th., Heinrich Ezerwinka,

Lazarus, Groß Lichterfelde. Lehrer August Pohl, 
Stolz in Schl., Hoboist im Füs.-Regt. Nr. 34 Arno 
Rakow, Stettin. Musikmeister im Jnf.-Regt. Nr. 56 
Richard Roick, ÄZesel a. Rh., Tonkünstler Hugo Rüst, 
Stettin, Kapellmeister P . Schulz, Berlin. Der Kaiser 
hat die vier preisgekrönten Märsche, nachdem sie im 
Schloß in Gegenwart des Preisrichter-Kollegiums 
vorgespielt waren, zu Armeemärschen bestimmt und 
befohlen, die beiden ersten preisgekrönten Märsche 
heim nächsten Zapfenstreich spielen zu lasten.

Der Gipsfigurenhan-ler als Spion.
L e i p z i g ,  11 . Februar. 

Vor dein vereinigten zweiten und dritten 
Strafsenat des Reichsgerichts wurde am Sonnabend

ein Spionageprozeß verhandelt, der zwar nicht die 
Bedeutung des Prozesses gegen den Engländer 
Stewart erreichte, der aber dennoch charakteristisch 
ist für eine andere Art von Spionage, der Spionage 
im Kleinen. Auf der Anklagebank saß der ita­
lienische Gipsfigurenhändler E g rs to  B a r a -  
s a n L i  aus Piegno, der beschuldigt wird, den 
Musketier L i l i e n t h a l  vom 151. Infanterie- 
Regiment in S e n s b u r g ,  einer ostpreußischen 
Grenzgornison durch Angebot von Geld­
geschenken zur Auslieferung einer Armeepistole von 
'1908 und der dazu gehörigen Patronen veranlassen 
zu wollen, oder wie es im Eröffnungsbeschluß 
heißt, daß er einem Mitgliede der bewaffneten 
Macht Geschenke versprochen oder gewährt Habe, 
um ihn zu einer dienstverletzenden Handlung zu 
bestimmen. Der Angeklagte ist 27 Jahre alt und 
wegen verschiedener Vergehen gegen das Hausier- 
gewerbegesetz vorbstraft. Er ist seit neun Jahren 
in Deutschland als Hausierer tätig und hat schon 
sehr viele deutsche Städte kennen gelernt, so 
Berlin, Danzig, Grauoenz, Elbing, Königsberg, 
Gnesen, Thorn u. a. Im  vorigen Jahre traf der 
Angeklagte in einer Destillation in Sensburg den 
Musketier Lilienthal. der von seinem Sergeanten 
in die Apotheke geschickt worden war. Der Ange­
klagte fragte den Soldaten, ob er ihm eine Armee- 
pistole besorgen kann und zwar die neueste Armee- 
pistole von 1908 und scharfe Patronen. Der Soldat 
bejahte dies und versprach ihm auch, ein Gewehr­
schloß zu besorgen. Beide unternahmen dann eine 
Bierreise, wobei der Angeklagte die Zeche bezahlte. 
Barsanti soll. wie Lilienthal behauptet, ihm für die 
Auslieferung der gewünschten Waffe so viel Geld 
versprochen haben, daß er für die ganze Militärzeit 
genug hätte. Sie tranken dann ziemlich viel Vier, 
Wein und Eognak. Die ganze Zeche, die Barsanti 
bezahlte, soll aber nur. etwa sechs Mark betragen 
haben. Der Musketier erzählte diesen Vorgang 
seinem Sergeanten und sagte, er wolle sich das Geld 
geben lasten und den Italiener dann verhaften 
lasten. Bei seinem Rendezvous in den Anlagen 
mit dem Musketier Lilienthal wurde dann auch 
Barsanti durch einen Unteroffizier festgenommen 
und trotz seines heftigen Sträubens zur Wache 
transportiert. Der Italiener soll dem Unteroffizier 
Gelo angeboten haben, wenn er ihn frei lasse. Zu 
der Verhandlung wurde ein Dolmetscher zugezogen, 
da der Italiener angab, er sei des Deutschen nicht 
ganz mächtig. Bei seiner Vernehmung gab der An­
geklagte an, daß Lilienthal ihm die Pistole für zwei 
Mark angeboten habe. Zeuge Hauptmann P u t t -  
k a m e r  vom 151. Infanterie-Regiment in Sens­
burg bekundete, daß es gerade in den Grenzgarni- 
sonen wie Sensburg häufig vorkomme, daß Zivil­
personen Soldaten zum Verrat militärischer Ge­
heimnisse zu bewegen suchten. Er habe den Sol­
daten eingeschärft, sie sollten zum Schein darauf 
eingehen, den Vorfall aber sogleich melden, damit 
man einschreiten könne: Lilienthal genieße in seiner 
Kompagnie das größte Vertrauen. Er habe Lilien­
thal noch nie betrunken gesehen und wenn es hieße, 
Lilienthal habe an dem Tage einen halben Liter 
Schnaps getrunken, so sei das garnichts; denn die 
Leute im Osten tränken bei der großen Kälte viel, 
aber sie äßen auch viel. Zeuge Musketier L i l i e n ­
t h a l  sagte aus, daß der Angeklagte ihn zuerst an­
gesprochen habe. Er Habe ihm allerdings dann ver­
sprochen, die Pistole zu liefern. Der Sachverständige 
Major v. W r i s b e r g  vom Großen Generalstabe 
in Berlin führte aus, daß die Armeepistole Nr. 8

zwar kein wichtiges Beweisstück für die heutige Be­
waffnung sei, aber die Auslieferung einer solchen 
Waffe an eine auswärtige Macht könnte die Sicher­
heit des Reiches gefährden. Reichsanwalt S i t z e r  
meinte, die Sache wäre bester vom Sensburger 
Gericht abgeurteilt worden (die Sensburger S traf­
kammer hatte sich für unzuständig erklärt und die 
Sache an das Reichsgericht verwiesen) und es hätte 
nicht der höchste Gerichtshof mit einer Angelegen­
heit beschäftigt werden sollen, deren nega­
tiver Erfolg im Hinblick auj den Verdacht 
der Spionage im Sinne des Paragraphen drei 
des Spionagegesetzes von vornherein klar war. Er 
halte nur eine Bestrafung aus Paragraph vier des 
Spionagegesetzes wegen Bestechung für geboten und 
beantrage ein Jahr Gefängnis. Der Verteidiger 
plädierte für Freisprechung. Das Urteil lautete auf 
z e h n  M o n a t e  G e f ä n g n i s  wegen B e ­
stechung und F r e i s p r e c h u n g  von der An­
klage der v e r s u c h t e n  S p i o n a g e .

Manniksaltiges.
( E i n  s t i l l e s  H a u s . )  E in e s  der still­

sten H äuser in  der R eich sh au p tstad t ist d a s  
P a la i s  „ N a d z iw ill"  in der W ilh e lm slra ß e , 
d a s  P a l a i s  u nd  der A m tssitz d es R e ic h s­
k anzlers. E s  lieg t e tw a s  zurück, von  der 
S tr a ß e  durch ein en  kleinen V o r g a r te n  g e­
tren n t. Z w e i T o r flü g e l in dem  eisernen  
G a rten g itter  stehen von  m o r g en s  d is  a lien d s  
au f, sodaß W a g e n  au f der ein en  S e i t e  b is  
zum  P o r t a l  h in ein , und au f der an deren  
S e i t e  w ied er h in a u sfa h ren  können . K ein  
S ch utzm an n  ist zu  sehen, auch in  den jetzigen  
u n ru h igen  Z e iten  nicht, und  der V erkehr v o ll­
zieht sich, w ie  gesagt, still und geräusch los. 
N e g er  geht e s  in dem  benachbarte» R e ic h s­
am t d es  A u s w ä r t ig e n  zu , d a s  B ism arck  vor  
3 0  J a h r e n  a ls  preußischer M in isterp räsid en t  
b ew oh n te , ehe er d an n  später in s  P a la i s  
N a d z iw ill  übersiedelte. A u f der an deren  süd­
lichen S e i t e  d es  K a n z lerh e im s ist heute eine  
m ächtige B a u ste lle . D a s  b ish er  dort befind­
liche P a l a i s  „ P le ß "  ist abgebrochen , der 
G ru n d  und B o d e n  ist v om  Reich angekauft, 
um  der G efa h r  v o rzu b eu g en , daß  der erste 
B e a m te  d es R e ich s  ein e doch im m erh in  stö­
rende M öb elfab rik  zu m  N ach b ar erhalten  
sollte. D er  K aiser benutzt bei seinen h äufigen  
B esuchen im K a n z lerp a la is  in der R e g e l nicht 
diesen E in g a n g  von  der W ilh e lm stra ß e , son ­
dern fährt au  dem  dem  T ierg a r ten  gegen ü b er  
g e leg en en  G a r te n p o r ta l vor  resp, in  den  
schönen a lten  P a rk  direkt h in ein . D a n eb en  
lieg t die A m tsw o h n u n g  d es  S ta a tsse k r e tä r s  
d es  A u s w ä r t ig e n , die zuerst H erb ert B ism arck  
b ew oh n te.

( E i n  g e f ä h r l i c h e s  I a g d a b e  n - 
t e u e  r) hatte der österreichische B otsch after  
in P e te r s b u r g , G ras T h u rn  v o n  V a lsa ssin g

zu  bestehen. E r  schwebte aus ein er B ä r e n ­
jagd  u n w e it  v o n  P e te r sb u r g  in  L eb en sg e fa h r .  
Plötzlich  sah er sich ein em  angeschossenen  
gro ß en  B ä r e n  gegen ü b er , der sich a u f ihn  
stürzen w o llte . D e r  den G ra fen  b eg leiten d e  
L eu tn a n t B a la sc h o w  überschaute die S it u a t io n  
und drückte dem  G reifen , der keine Z e it  hatte, 
d a s  G ew e h r  zu lad en , sein en  g e lad en en  R e ­
v o lv er  in  die H a n d , w o m it G ra f T h u rn  die  
B e stie  niederstreckte. (?)

( E i n e  w i l d e  D r o h u n g )  stößt der 
D irektor d es zu rzeit in S o e s t  gastierenden  
w estfälischen S tä d te b u n d th e a te r s  a u s .  E r  
er läß t fo lgen d e A n z e ig e :  „ N u r  w e n n  sich eine  
größ ere A n z a h l H errschaften zu ein em  T h eater-  
verein  zusam m enschließen  und d a s  U n ter­
neh m en  unterstützen, kann die hiesige S a is o n  
gerettet w erd en . S o n s t  gegenke ich hier ein en  
K ieu top p  zu  eröffn en . U m  stilles  B e ile id  
bittet E . P la n e r , T heaterdirektor."

( D i e  Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  S p a ­
n i e n  l i n d  P o r t u g a l . )  A m tliche D e ­
peschen a u s  den verschiedenen T e ile n  P o r t u ­
g a ls  m eld en , daß die g e g e n w ä r tig e  Ü ber­
schw em m ung die d es  J a h r e s  1 8 7 6  übertrifft.
—  I m  D o r fe  M ir a n d e lla , im  portugiesischen  
Distrikt G u a r d a , haben  die R e g e n fä lle  E r d ­
r u t s c h e  verursacht. Z w e i  H äuser sind e in ­
gestürzt. B i s  jetzt sind 8  L e i c h e n  geb orgen .
—  A u s  S e v i l la  w ird  gem eld et, d aß  K ön ig  
A lfo n s  am  S o n n a b e n d  in B e g le itu u g  d es  
M in isterp räsid en ten  C a n a le ja s  und d es  
M in is te r s  der öffentlichen A rb eiten  die von  
der Ü berschw em m ung heim gesuchte S t ä t t e  be­
suchte; ab en d s reiste er w ied er ab .

( F r a u  T o s e l l i )  kom m t e in stw eilen  
nicht nach B e r lin -W ilm e r sd o r f . S i e  h at  
ihre D isp o s it io n e n  noch in  letzter S tu n d e  
geän d ert.

Die Inhaber der Firma Deutsche Waffen- und Fahr­
rad-Fabriken H. Bnrgsiniiller L Söhne, Kreiensen (Harz), 
Herren Hermann Burgsmüller sen. und Karl Burgsmüller 
jnn., welche durch Lieferung erstklassiger Fabrikate bereits 
seit langen Jahre» die besten Beziehungen zu in- und 
ausländischen Fürstenhäusern unterhalten, sind von Tr. 
hochsürstlichen Durchlaucht, dein regierenden Fürsten zur 
Lippe zu dessen Hoflieferanten ernannt worden. Die Firma 
Burgsmüller, welche sich aus den bescheidensten Verhält­
nissen heraus zu einem Weltunternehmen emporgeschwungen 
hat und in weitesten Kreisen durch reelle Bedienung bestens 
bekannt ist, beschäftigt viele Hunderte Beamte und Arbeiter, 
unter welchen sich wiederum eine große Anzahl Familien- 
väter befinde», sodaß von dieser Firma Tausende von 
Menschen direkt oder indirekt abhängig sind. Es ist da­
her im Jmercsse Vieler zu wünschen, daß genannte Firma 
in ihrem Emporblühen auch für die tznkunft unterstützt 
und derselben in der bisherigen Weise Vertrauen entgegen 
gebracht wird. Die Firma arbeitet bekanntlich direkt mit 
der Privatkundschast ohne Zwischenhandel und sendet aus 
Wunsch Kataloge an jedermann.
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so.ftik.ft.400 /c 1.6 55.50o6 I
sapX.10.1.7 — 48 95.9056 <

so. 4 90.4056 I
ItLiisn.ftsnt. a 32- !
UvxX.10200 Si 5 100.256 ,
so. 4080k,. Si b 100 505
so. 2100k,. / 4

Osst. Oolsk. cr 4 98 805
so. XkONSNk. 6 4 91.405
so. sink.kv.ft V 4 50.6056
so.8ilb.-ftnt. cr 4z

i so. SOk ftoss s 4 180.755
i ss. 64k ftü8k— tkv.

ftottuZ. Xnl. a 3 68.2556
ftumän. 03 5 101.305

so. 89 tt 4 93 606
so. 30 tt 4 94.306
so. 91 a 4
so. 94 tt 4 92.405

so. Klsins96 s 4 91 80k
so. 1905 cr 4 92905

ftuss.k.X. 80 6 4 92.005
so.6oIsX.89 -z 4

' so. so. 94 4
so. so. 94 Si 3X
so. so. 96 S2 3
so.k.ftkX.I.II Si 4

; so. so. 02 tt 4 91.405
so. so. Ob a 4)6 100 806

; so. Ltastskt. -s 4
so.konv.Obl. a 3.8 88.60K6
so.ftkm.X.64 K 5
so. so. 66 6 5 378 005
so. ftossnkk. tt 5 , 14.5056
8aoftaulo 6Xtt 5
8ek«s51X86 / 38
8ökd.amX95 « 4 68 25t«
8psn.8eksk Si 4
7ükk.8aZs.X 6 4 84.306
so.unitir.03 6 4 91 70k
so. so. Ob 6 4 S2 25V6
so. 400ftk.ft. — tkv. 178 105
Onß. Solskt. 
so.Xkvnsnkt

tt 4 82.1056
4 LS 9056

ss.8i.-ftt.10 e 4 90.25«t,
so. so. 97 « 38 79 006
8veak.8tX98 48
8uen.X 1000 48
so. 100 ft. 48 96.205
so. ftss. a 6 103.806
so. 1908 cr 5
so. 1909 a 5 100256
ftisssb. 81.X. tt 4 80.30t«
tXvskauLt.X. V 4
3ofia6ols . 

. V/jsnXsmmX
e b

5
100.4056

so. 8t.-X. 96 « 4 92.8056
' sütl.Xk V.Obl L 4

ftest.Xomftt. b 4 9250kl;
?o!n.ftt3000 a 48 93 606
lOOO-IOOft a 48 S3 7Ü5

5ekv/ss.tt78 tt
ct
ck

4 98 2056
- UnsLoskk.ftt 

so.6sfts8.ftt
; 38

4 91 406
, so.8p.X.l.II a I 4 91.30t";
- kkskiiratiri - 8tsmm-Men

Xsed.KiLLslf 7 
so. 0SNU88
Xllß.OI.XInd.
8kö1t3l.ki8b.fl-kl.Oülsr'b.

roi.ivdolftLk.-siLkllU-r

85.165 
82 006 

134.75k 
92.50dl; 
55 756

^ul.ft.ftupp
7 11Ä- F

voll 7 
so. 60  ̂ 7N.t. j

7 
7 
7 
7

7 142256 
4 8  -  —  
981S6 25L 
58113 306 
38 36 00K6 
38 77.756 
48

38 2556 
18.805

6 104 .7056  
9 8 2 2 8 .9 0 5

6i  155.605 
68128 006 
34 7, 756

8tLUN8vdw. 
8l-68l.st.3tl'. 
Oanr. al.8tf. 
0t.ki8d .8t.6. 
tlvXI.Iioedb. 
6t. koi-l. 8tf. 
s o .0L88. so . 
llLmbi-ß. so . 
sLnn.8t.V.X. 
3̂8665.811-. 

?V86NSf so. 
btsttinsi- so . 
^ t s .k is b .O  7

150.006
134.406
127.506

68135.6656
111 50i;
140.0056 
192 205 
164 006 
132255 
68255 

E 181 äOklr 
88>185.7556 
6 1170.5056 
0

8Liirssrritt8-Mi8ft

kL'/s- IIvp uV/ 
8k.ttann.XXI 
so.XVI-XXII 
so. XXV 
0t.IIp8.IV.VI 
so so. XVII 
so. so Xv. 
soVIIXXIXII 
so.XXII XXIII 
so. XIII u. 13 
sv.Xm.Ob.IlI 
5klcf.ttfts.XIV 
Ootd.Okskkll 
so. «II IV 
so. IX u. IXa 
so. X u. XII 
so. XIV u.16 
so. XIX
so. XI u. 13 
ttamb.ttp.-8. 
so. unk. 16 
so.611-650 
so. 8. 1-190 
ttan 8.III-VII! 
so. IX X ol
so. XI XIII ' 
so. XIV u.18 
so. XV v. 19 
so. XVI 
so.Xom.-8bl 
k!ol<1.8ik.ttftt 
so. so. 

Mttp8VI VII 
so.XIIulc.17 
so. Iconv.
so.ftk.-ftfsd. 
ttvkss.Okslck 

XVI!
ftk.8os.ftf. IV

Xkßv.Vamps. r 0 108 306
ftmd.Xm.ftck 7 9 , 40.5V."
ftansLvmflf. 7 10 215.0056
Nvkss.ftlovl! 7 3 ,04 25'"
8ekt.vpf.6o. 7 6 68.25»

kirskidsiiki-?l'jo!'-übtest.
vux-8s.8ilb. tt 4 91.286

so. Xc.-ftk. tt 3 74 826
0est.0.8t.8b 6 3 78.10 k

so. 6ols 4 95 306
8üsöst.lftb.) tt 2.6 55.50»"'
so.Obl. Ools tt 5 3.906
Xuksk-Ok. 8. tt 4 88 606
so. vsn1869 cr 4 8S.K0K
^osk8ml.ab 6 4 83 9"0
liüeolai öakn 6 4 33 50»
7kLN8KS'lK.. L 3 —.
IwLnZ. vomb tt 4L 89606
Xuksk-Xietv. 7» 4 91005
i/lvseo-Xas. a 4
so.XisMok. cr 4 88.80kl,
so.ftiassn . b 4 81.665
so.Vtiinsftvb. cl 4 88606
ftosol.kisnd. 6 48 97.00t«
ft/bin8k§ak. 
ftjäs. Okslsk

/
6

4
4

LL.7S5

8üs-08t 98 S 4 89 006
V ,sekH 0k tt 4
so. so. X XI cr 4 90.906
Masiks. 98 cr 4 90 LOK
Xn.kis.2040 Ä 48 97.506
so. kleine ck 48 97.606
so.tkx.-fistr Ä 48 97.50.
so. kleine cL 48 37 606
Usosson. 8. a 3 68.6056
^ortk.ftro8s Si 4

so. so. 
ftsnns/IvLss

S2
/

3
38 97.506

8t ftouis8.ftk e 5 83605
so. so. a 4 81 106
sv. 8.Vs/est 6 4, 91 406

7skurnt. 6X. tt b' lOklOt.

38H03.L56

38, S2 00
95.006 
984016 
39.506

100.7056
98306
93.30.6 

100.200
92.255

Lskl.tt'
XII! XI 
kkl XOb.IulLlv

lvp.Sic.j v i  4  1 
Vu.19 v  4 
b.Iu1L>vl 4 ß

96.005 
99 506 

sl 00.306

Ä
.. «XIIIXIV xviriv so. XIXiÄ

so. XXI! cr
so. XXVIltla so.XXIItu.lSlcr 
ftk.6tk.6s.90! Ä 
so.S9 01 03 
so.v.05ulc16 
so.v.07uk17 
so. v. 86. 89 
so. v. 94. 96 
so.v.04u!<13 so.X. O v.01 
ftk.tt-,p.X.-8. 
so. so. 
so. so. 
ab80 k/.12b 
so. so. so. uk.1913 
so. uic. 1914 
so. uic. 1917 
so.uk. 1919 
so.Xomm.Ob 
so. so. 1909 
so. so. 1921 
ftk.ttvp.Vek8. 
so. so. 
ftk.ftfsbkXXII 
so. XXV (14) 
soXXVII(lö) 

XXVIl!(17) 
so.XXIX(18) 
so.XXX XXXI 
so. XXIII 
so.XXVI(14) 
so.XVII XVII! 
so. XXIV 
so.XIb0b.06 
so. so. 04 
so.X0VI(17) 
so. IX uk. 20 
so. X uk. 21 
so.IVuk.12 
so. I 
so. II« uk.12 
so. V uk 17 
ftk.ttp.Xm05 
ftlEMIXä so XI u. Ib' 
so. XI« u. 20 
lsv.XIIIv. 22fci

99.108 
N 7.805

98506

39.606
89.506

100.006
89.75̂
98.506
98.106
99.756
99.756 

100.006
100.106 
101.006
97.00. 
88 756 
93.306

S8.506115.006

100.006

98 606
98.756
99 006 
8880̂ 6 
88.30>ü. 
88.256

100.106 
108 006 
94 506 
87.006

96.0056
38.406
98.406 
98.6056 
SS.3056

100.206 
10Ü.701X, 
100.0056 
3 8 5 0 6  
84 0 0 6  
SS.25'4; 
SL. 056 
SS.OÔ 
99.40:6 
89.5Ut,6 

100.L0l6
92.306
92.306 
39.7556 
89 7556 
L3.V06
94.306 

10S.2gi4, 
100.806 
101.00 <
93.25."
9̂ .5056
30.756 
S2.UU6 
89.706 
S8.30 
98.20«"; 
93 70- 

100106

vdrigst. inkiuLt. Ks8s!l8v!r.
X.6.f.I!j!ont.2Icr 4 91256
Xilk.ftlskt.O.Icr 4 98.006 ^
8kl.ftl.Vtk.93!« *4
so. ,908ja *42101.506 k

8i8mskekk.2 a *4 94.066
övvkum.kAwa *4 93.496
Vs88.6as6 5« 42104.506
vt.kisb.86.2 <r 4 94 5 6
Vl.-Xtlt. 7sl. a *4 97.756
Oonnsksmkk cr *32 ___I
VktmOn.lOOcr*b 100.256 '
sv. 109a *4 99.636
so. u. 14 3« *42101.6)6

ftlnsb8vkftb b *42 ___k
ftkist. ftossmÄ*42 I
Vslssnk 8§"t cr 98 50 ; !
6skm.8okft2 cr *4 100.006 !

: äs.t.sIUntkZa 42,02.00b >
. 6üMa8ok3 a 42
ftsktm̂sekZ« *42103.506

, ftasp.ftiŝ .3 « *42102.00o»
Xi>Iiw.XsekkI *4 97.70'-
Xn̂ akisnkb a *42100.756
Xkupp-05Ii§« *4 93.73k«
ftaukakütls. tt *4 98 606

so. 6 *32 89 406
ftsonk. 8knk. « 42101.106
ftsv, ftötzksLOck 4 38.ä)6
ânnssmk.b a 42103.756

ftsklaus.X. 2ck*42100.50t«
ObsedlkisbZtt *4 96.256

 ̂so. kis.-Ins. tt .4 93.406
ftstrsnk.8k3 r>*4

ü 8okalk.6k99 tt *4 94.255
8ekulik.8k.ba *4 101 255
8,sm.fti.6.3 ck 42101 50k
8ism.ftal8k3 ck 4 98.506

; 3ism8okok3 42r 02.2056
 ̂skisIV/nokI2 a *42 ,02 00»

i 8t6LULftm.b!e b 1052̂ 5
öglix-̂ riLn

KSkZ.̂ LkK.ft 
ftkl.ttans.Os. 
so.ttvp.-K.X. 
ftkaunsoktv 8 
so ttann.ttvp 
ftkssI.Oisk.ft 
Oom.uvise.k  
Vanr. ftkiv.k. 
Oakmst. t^k. 
Ot.-Xsiat.ftk. 
vt. Xnsisslb. 
Oeutseksftk. 
so.kffskt.ftk  
so.tt/potk.8. 
so.ttation.8. 
so. tlsbsks.
Oiso. 60mm. 
llksssnskftk. 
6o1k a6kskk. 
so. ftkivatbk. 
ttamd tt/p .8. 
ttannovbank 
ttilssskbnk. 
Xönixsb.VsZ 
ßansbank . 
l.sip r.6ks.X. 
^äkkisoks8. 
I^aZssd.bV. 
^soklb.8.40  
^sininZ. 8k. 
M lsls.O ksb  
ttat.-8k .f .0t. 
ttvkssXkes^  
so .6kunskk6 
Osnadküek.8 
Ostb.s.tt.u.Ü. 
ftkSU88.8sXk 
so .6tk.8s.Xk 
so.tt^p.X.-8. 
so .ft1sbk.-8. 
ftsick8d.Xnt. 
k'K.V,8tf0i5v
ftU88.k.f.3tt. ^

krank. 7! 8

6 ^ 1 2 2 .1 0 5 6
150.00. " 
172 9^5 
121 0056

5^ 114.006
8^ 170.506

108.00 . <i 
116.0N56 
123 0056

6^ 1 2 6 .0 0 5 6

5^119 756

140 755 
135 00.̂  
284 255

154 405 
118 00t« 
18-iOOik 
180.9056 
160.0056 
170 0056 
123506 
18060L 
148 75 "' 
170 2 56 
130 306 
105 09B 
I66.oo>x;
102 505

5̂ 116.75!̂
124 008

lsujuLsk'ie-LkftLki
Seplinen SpAuensien 

246506 
263.0056 
92.506

0  11

112.8056
143.2556 
S2.008 
53.506 
52.00k§ 
95.7556

125.006
122.006 
239.756 
196.256
226.2556 
258.905 
129.5VK6 
108.806

LusnSl'ljge

so.tlnionLbr 
so.Vivfokisd 
Ossis ttöfslb 
Ovkmn. Oktm 
Olüokauf 
ttskkul Oass.

ttuZ§sk ftvs. 
Xisl.LekIoss 
Xönißft.Lsek O  
!.siprftiodsk "
Unsbk.tlnnL 0

116.805l;
101.255t;
385006
401.505
109.008
159.096
140.256
131.256 
173 006 
188 00tN62140 6Ü6

Unssnsk 
ßövsnbklllm 
Odoksoklss. 
Oppslnsk. . 
ftaulsköke . 
8ekls§vl . 
8oImabonKk 
äinnsk . . . 
vluoksksok. 
'/»'ieltt. Xüpp.ftV̂ 
K.ooum.ftad 
av.8ossöVX 
z.O.t.Xnilinl.
s0.f8sULl!8f
sr.f ̂ nt.Ins. 
/fslskOom.kv 
zslsî 'ökks. 
/tlfsisOkon.ft 
XIiA8skI0mn 
znAioOont.6 
jMakloKt.Os 
Xnnalt. Xokl.

so. v.-x. 
Xnnsn. 6uss 
zplkkb. 8§b.
XkLNIMSsöS
k̂snbkZ.ftZb

XkNäsOkfftLP
8 askL8t.  ̂
8k.f.8nk.u ftk 
ftLktrsOo 8p 
8auz ftttsust 
so.XaisMk 
ftsnsixttolrb 
kökZ.̂ Lkk.i. 
ftskem. kikt. 
Ükl.Xnk̂svk

0  12

140.7058 so.ftIsKt.-W.
12'.505 
126 905 
120 5056 
I13 00k>6 
127.09k 
125.505 
161505 
193 755 
121.W56 
159 255 
140 <55 
125.0056 
161 3056 
154 5 x;

k8okLLktkftkvi7 i l^ i34.L^

so . so .
so.kisvalLSt
so.Oub.ttutf.
so.tttr-Ompt
sv.^asoiim .
so .8pssV.kv
so. so. V.X.
ss .  7ekk.u.8.
ftsktkoio8ok
cjskrsliusftv,
ftirmakokktt
8ootium.8s;w

s«. Og8§8l.
psoZvnönkX
KvutssL Oo. 7 12 lriä.srra

132 0 0 6  
1 6 0 0 0 6  
1 6 6 .0 0 6  

74 5 0 8  
2 2 2 0 0 6  
1 7 4 .0 0 6  

3 4 .5 6 6  
67.00t«; 
94 0 0 «  

161 0 0 6  
1 5 1 .7 0 6  236 0008 
2 6 9 .2 5 6  
149 .1056  
32 7 .3 0 5 6  

4 .9 9 6  
3 9 7 .7 5 5 6  
1 0 5 5 0  
48.0916 

140.WK6 
4 7 5  90t"; 
117 0 9 5 8  
186 90

ftöspsks.V", ?  
ftkiisok^.XKI 7 

so. su ts 7  
ftkesovlokt. 
ftksitenb. ?m 
ftksm.v/ollk.
8kgsl.8pkitf. 
soF xfftin k s  
ftusskus kis. 
ftutrks Xtst. 
vak iftosek«  

so . so . 
Oassslftsskt 
Okakl.Wass. 
-sftuvkau . 
"-.Okiesk.fti. 
ZM Iokftos. 
ZO kanisnd. 
Oöln. 8s k ^ .  
Oöln-W ssn  
OoneoksSxd 
so. 8pinnsk. 
Oont. V/assw 
vslm n k.l.in  
Osssau. 6as 
Oi.Xtl.IsIse. 
so.l.ux.8v.V. 
so .tt is s .7 s l.  
so.Oost.L̂  
s o .0sb s.ft l6 
so.Xspk.Oss 
so. Oasßiükl 
so. Xabsi^k. 
s o .8pisLslLl 
so . wLlfsnfb 
so.V/SSSSksV. 
Ot. kissnksl. 
VinnsnsLkI. 
Oonnsksmkk

7̂ 1,6 005
280 75k
159.99!";
118.506
116 5956
139 3-5
13/.6MK
491.095
133.5058
434.0956
333.095«;

8^159 75t";
45.996 
53 39c, 
89 4Mr6 
71 59" 

207 095 
178.7556 
193.94t"; 
102-0'; 
48 9.56 

223.5056 
85.9056 

249.096 
,68 50 . 
152.996 
39.50 270 99̂ . 

122.09,6 
148.19 ' 
121.998 
22i.255<; 
82 758

7  
7 
7 
0 
7 
7 
7 
7  
7  
7 
0 
7 
7
N15 
7

vök.L ftekkm 
OüssolsV/ZZ 
so. kissn . 
so . küasokin.
0VN3M 7kUSt
Lekskt
ftZsst.8a!ins
ftinskaoktkkk
ftissntv.Xkaft
ftlbökf.ftLkb.
so.ftspitzsfb.
fttskt.vksss.
ftnßl. Vfyliv/.
0. ftkNstLOo. 
k sek «.8kZv,. 
ftsssn.StnkL 
k'ätzftis.^st 
ftsin-suisZp  
ftinsb.Lekiff 7  
ftpaust. 7uok 
ftkvuns >ä.kv. 
ftsjst.Lftssm  
L kisiv. kis. 
Oslsonk. 8//. 
so. OusstakI 
üz ^akisnk. 
so. Vvkr.-X. 

Oskmsniaftr 
Os.f.ol Untkn 
Olasb. 8pinn 
OlasSekLlks 
3ök!. ftissnb. 
so. l^asvkin. 
OkeppinFK. 
Outtsm ^sok  
Aabskm.LO  
ttaZsn.Ouss. 
ttallssoksDI. 
ttsisZ.fOksb  
ttst.Lstlsail. 
ttannov. 8au 

so. ziasok. 
ttLkb.^ionO. 
ttakkoktftkvk 
s o .6sv.8t.-ftk 
ttLkpon.ftzb. 
ttaktm.ktsek. 
ttaspskfttsen 
ttginftskm.a. 
ttsmmookOm 
ttökdksns Vi.

6 
0 

16 
10 
13 
8 
8

6 10

107.49» 
21S 096 
212 506 
97.0958 

112 405 
250 756 
4v0 00tX; 
672.0056 

5^ 110.2316 
6^ 112.0956 
'  481 096 

273.1056 
257.0956 
259 6950 
193.756 
255.895
239.255
139 096 
461 005
71 595 

292.09t";
140 026 
, 59.0056 
321 5056 
182.9056 
128.09'"
188.255 

6^ 118.755 
' 245.256

183.25t"; 
139 50"> 
657.M";

10
ir

7 27 
7 12

25
0
58
5 
0
6

7 10
6 

11  
4

9 18
4
5 

7  1110 
0
4
6 
0 
9 
0

16 
7  13 
"  5 

1 1
5 

10
0

7 30  
8
6 
0

7  16

ttvkmannm.. 7 8 1164 09Ü6 8okl.ftktl.7m 7 p  155 0056

353.92r"; 
409.758 

42119.206 
° 125 6056 

32.25 . 
394.75»"; 
164.2556 
254.855 
, 66.256 
, 2, 00 " 
,56 095 
143 695 
197.506 
482.0) 
210.256 
504.0958 
108.5 0 ". 
124.0,)"; 
7699" 
39 596 

175 00!") 
171.59". 
1 S0.0056 
175 99". 
147090 
223 73-

ttö o k st. ftbcv. 
I lo lm a n n ^ Z . 
t to k sn lo k s ltt 
ttS svkk .u .L t. 
ttum byls!)ta . 
I l s e  ftskßd. 
Isssk io k V X .

so. adi 
s s s s s n i t r ! 
K a k l s  ftokr. 
X aliX sokksl. 
X apiskl^sok. 
X a tto v itr .8 F  
Xng.W ilk.kv. 
so . so .ftk .-V  
X ön .^ ak isn k  
X önißsbvkn 
X öni§8roltft. 
6bk. XöktinZ 
Xkusoktv. 7. 
X ^ffkausekk 
I.akm s>tzkft 
ftapp. l i s f d .  
ftanokkam m . 
"ikakütts 

!.gc>nk. 6knk. 
fts^kam  sos. 
l . . l .M k L 6 o . 
to tk k .f t.s p .a  
s v .s o . 8t.ftk. 
l.ünsb . Vioks

1 2 5  (i0 56  I.utk. ftküvKtV
!ÄSNN68Mk.
L̂kKWstf ftg 
Âßsed.Oas 
so . kskLÄk. 7 

^Lkis ks.ftZ. 7  
^akisnkXotr 4  
^ .-f.X app sI 7  
M km 8tkubs

ÜokMl.^
k»,lxK 6snvst 
iVIKIsftünine. lttiiklk.ftkssv. 
O tsp tun L ok. 
t ts u s 8 s ./ t .- 6  
so .f tk o t.6 s s . 
ttis s sk l. XKI. 
tti tk itta b k ik . 
t tv k ss . k isv . 
so . 6um m i . 
s o .s u t s  l.. 8. 
s o  V/ollkäm. 
V b s o k lk is b  
s o .k is s n in s . 
so . Xok8l^kk. 
so .ftk tl.7 sm . 
O ppsln. 7m. 

9 L .0 0 r" ;  Ot-gnst.LXop 
137.0-)»". kupf. 
^  ^  O .tsn s.ftison  

? L n r .  6 s l s .  
ftsu ksek  1/.. 
f to to k sb .ftlZ  

so . V.-X. 
ftstkvItv.V.X. 
ftkönix ftit.t.. 
N a v s n 8 d 8 p  
ftg io kslt ^ert 
ftksin . kknk. 
so . ^ s ta l ln ,  
s o .t ta s s . 6« . 
so .L ta k Im k . 
s o M t t . I n s .  
so . so . Xlkcv. 
ftiöbsokklstv. 
) .  0 . ftiesol 
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Bekmmtmachmg
über die Anmeldung unfallversicherungspflichtiger 

Betriebe und Tätigkeiten.
V om  15. Ja n u a r 1912.

Nach Artikel 49 des Einführungsgesetzes zur Reichsver­
sicherungsordnung vom 19. J u l i  1911 (Reichsgesetzblatt 1911, 
Seite 839) hat jeder Unternehmer eines Betriebs oder von 
Tätigkeiten, die erst die Reichsversicherungsordnung der U n fa ll­
versicherung unterstellt, binnen einer vom Reichsversicherungsamte 
zu bestimmenden F ris t das Unternehmen unter Angabe seines 
Gegenstandes und seiner A rt sowie der Zah l der durchschnittlich 
in  ihm  beschäftigten Versicherungspflichtigen Personen bei dem 
Versicherungsamt, in  dessen Bezirk das Unternehmen seinen- Sitz 
hat, anzumelden.

D ie  F ris t fü r die Anmeldung w ird hierm it auf die Ze it 
bis zum

M - r -  t»12 °m M °M c h

I s t  die Anmeldung versäumt oder unvollständig, so hat 
das Versicherungsamt selbst die Angaben nach eigener Kenntnis 
der Verhältnisse aufzustellen oder zu ergänzen. D as Versiche­
rungsam t ist befugt, die Unternehmer durch Geldstrafe bis zu 
100 M ark anzuhalten, binnen einer gesetzten F ris t Auskunft zu 
fe i le n  (Artikel 50 des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungs-

Soweit noch keine Versicherungsämter errichtet sind, haben 
die Anmeldungen bei den von der obersten Verwaltungsbehörde 
bestimmten örtlich zuständigen Stellen zu erfolgen (Artikel 7 
des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung).
^ I m  übrigen w ird wegen der Anmeldung auf die beigefügte 
Anleitung verwiesen.

B e rlin  den 15. Ja n u a r 1912.

Dar Reichsversicherungsamt,
A b t e i l u n g  f ü r  U n f a l l v e r s i c h e r u n g .

D r .  L n l lk w n u ll .

Anleitung
für die Anmeldung imsallversicherungs- 

pflichliger Betriebe und Tätigkeiten
(Artikel 49, 50 des Einführungsgesetzes zur Reichs-

verficherungsordnung vom 19. J u l i  1911).

1. Welche Betriebe und Tätigkeiten sind 
anzumelden?

Anmeldepflichtig sind die durch § 537 der ReichS- 
versichernngsordnung vom 19. Juli 1911 der reichs- 
gesetzlichen Unfallversicherung neu oder erst in vollem 
Umfang unterstellten Betriebe und Tätigkeiten.

Demzufolge sind anzumelden:
1. Apotheken.
2. Gerbereibetriebe,
3. Gewerbetriebe, in  denen

s) B a u - und 
d) Dekorateurarbeiten 

ausgeführt werden,
4. Steinzerkleinerungsbetriebe,
5. Betriebe von Badeanstalten,
6. gewerbsmäßige Binnenfischerei-, Fischzucht-, 

Teichwirtschafts- und Eisgewinnungsbetriebe,
7. das Halten von Fahrzeugen auf B innen­

gewässern.
8. gewerbsmäßige Fahr-, R eittie r- und S ta ll­

haltungsbetriebe,
9. das Halten von anderen Fahrzeugen als 

Wasserfahrzeugen, wenn sie durch elementare 
oder tierische K ra ft bewegt werden,

10. das Halten von Reittieren,
11. a) Betriebe zur Beförderung von Per­

sonen oder Gütern, 
d) Holzfällungsbetriebe, 
o) Betriebe zur Behandlung und Hand­

habung der Ware,
wenn sie m it einem kaufmännischen Unter­
nehmen verbunden sind, das über den 
Umfang des Kleinbetriebs hinausgeht, 

«poq-ken. Z u  1. Schon bisher unterlagen Apotheken- 
betriebe der Unfallversicherung, wenn in  ihnen mehr 
als 10 Personen beschäftigt oder M otore verwendet 
wurden oder m it ihnen eine umfangreiche Lager­
tätigkeit verbunden war. Nach der Reichsversiche­
rungsordnung sind sämtliche Apotheken ohne Rücksicht 
auf A rt und Umfang versicherungspflichtig.

S«r»er-I-N. Z u  2. D as gleiche g ilt von den Gerbereien, 
die jetzt in  vollem Umfang ohne Rücksicht auf die 
Z a h l der in  ihnen beschäftigten Arbeiter oder die 
Verwendung von M otoren der Versicherung unter­
liegen.

« - -» » « -k tE . Z u  3  a . Hinsichtlich der Gewerbebetriebe, in  
denen Tiefbauarbeiten ausgeführt werden, ist der

"»geführt werden. Umfang der versicherten Tätigkeit durch die Reichs­
versicherungsordnung nicht unwesentlich erweitert 
worden. Denn bisher waren bei an sich nicht Ver­
sicherungspflichtigen Gewerbebetrieben, in  denen 
nebenbei Tiefbauarbeiten ausgeführt wurden, nur 
die eigentlichen Tiefbauarbeiten versichert, während 
jetzt in  gleicher Weise wie schon früher bei Hoch- 
Lauarbeiten der gesamte Gewerbebetrieb versichert 
ist, sobald in  ihm gewerbliche Tiefbauarbeiten nicht 
nu r gelegentlich ausgeführt werden.

k E - n N ° r - .  Z u  3 b. Neu in  die Versicherung sind a ll-
Lernarbeiten aus- ZM ein  embezvaen In öenen §)e?0s

geführt werden, rateurarbeiten (Anbringen von Gardinen, B ildern, 
Vorhängen usw.) ausgeführt werden. F ü r sie g ilt  
Z iffe r 3 g, entsprechend.

»°d°-nst°«-n. Z u  5. F ü r  die Badeanstalten g ilt Z iffe r 2.
Haiü!n °°n Z u  7, 9  und 1 0 . Neu sind ferner der Ver-

«L .'Ln  sicherung unterstellt das Halten von Fahrzeugen 
auf Binnengewässern, und zwar ohne Rücksicht auf

d ir verwendete Triebkraft, sowie da? Halten von 
anderen als Wasserfahrzeugen, wenn sie durch ele­
mentare oder tierische K ra ft bewegt werden, ferner 
das Halten von Reittieren.

Es sind somit jetzt nicht nur die Tätigkeiten 
im  Interesse der zu gewerblichen Zwecken gehaltenen, 
sondern auch der zu P riva t-, Luxus- oder wissen­
schaftlichen Zwecken verwendeten Fahrzeuge und 
Reittiere versichert. Dabei ist zu beachten, daß die 
Versicherung bei allen Wasserfahrzeugen auf B innen­
gewässern ohne Unterschied ihrer A rt Platz greift, 
während dies bei Land- und Luftfahrzeugen nur 
dann der F a ll ist, wenn sie durch elementare oder 
tierische K ra ft bewegt werden. Voraussetzung der 
Versicherungspflicht bei allen diesen Tätigkeiten ist 
aber, daß das Fahrzeug oder das Reittier nicht 
blos zu einem ganz vorübergehenden Zwecke ge­
halten w ird.

Unversichert bleibt das Halten von durch 
menschliche K ra ft bewegten Fahrzeugen (Kinder­
wagen, Handkarren, Fahrrädern). 

u E a iÄ m A . Z u  g. Gleichfalls neu versichert ist der gewerbs- 
detriede. mäßige Fährbetrieb, d. h. das Einfahren fremder 

Pferde, sowie der gewerbsmäßige R eittier- und 
Stallhaltungsbetrieb. Hierher gehören namentlich 
die Betriebe von Reit-, Renn- und Fahrbahnen, 
von R eit- und Fahrschulen, sowie die sogenannten 
Tattersalls und Hippodrome, ferner die Z irkus- 
betriebe, soweit es sich bei ihnen um die W artung 
und Pflege der Reittiere oder um sonstige Arbeiten 
der S ta llha ltung  handelt; außerdem die Pensions­
stall- und Viehhaltungsbetriebe. D ie  Einstellung 
von V ieh durch einen Viehhändler in  eigener 
S ta llung  gehört nicht zum Viehhaltungsbetriebe, 
sie un te rfä llt aber als Betrieb zur Behandlung 
und Handhabung der W are (zu vergl. 11 o) der 
Versicherungspflicht.

Z u  11 o und d. Betriebe zur Beförderung 
,°n°n Gütern von Personen oder Gütern, sowie H olzfällunas- 

betriebe sind nicht mehr wie früher nur in  V e r­
bindung m it einem Handelsgewerbe, dessen Inhabe r 
im  Handelsregister eingetragen ist, versicherungs- 
oflichtig. S ie  unterstehen vielmehr jetzt den Be- 
timmungen der Reichsversicherungsordnung, wenn 
ie m it einem über den Umfang des Kleinbetriebs 
hinausgehenden kaufmännischen Unternehmen ver­
bunden sind.

^h°»uun-7,„d°° Z u  11 o. D ie  Versicherung der früheren „La - 
Handhabung d« aerungsbetriebe" ist wesentlich umgestaltet worden.

Früher waren derartige Betriebe nur hinsichtlich 
-e r eigentlichen Lagerungsarbeiten und nur unter 
der Voraussetzung versichert, daß sie m it einem 
Handelsgewerbe verbunden waren, dessen Inhaber 
im  Handelsregister eingetragen war. Jetzt sind 
alle Betriebe zur Handhabung und Behandlung 
der Ware versichert, sofern sie m it einem über den 
Umfang des Kleinbetriebs hinausgehenden kauf­
männischen Unternehmen verbunden sind.

> Hieraus ergibt sich die Ausdehnung der V e r­
sicherungspflicht auf eine Reihe von Tätigkeiten, 
die bisher der Versicherungspflicht nicht unterfielen. 
D enn der neue B egriff .Handhabung und Be­
handlung der W are" umfaßt sowohl die eigentlichen 
Lagerungsarbeiten, w ie :

A uf- und Abladen und Hlneinschaffen der Ware in 
die Geschäftsräume, Aus-, E in- und Umpacken, Um ­
füllen, Auffüllen des Handlagers, Sortieren, Vermessen 
und Auszeichnen der W are, Handhabung der W are 
bei der Bestandsaufnahme, Beförderung der W are 
aus einem Geschäftsraum in den anderen, Behandlung 
der W are, um sie in verkaufssähigen Zustand zu ver­
setzen und darin zu erhalten, sowie die Instandhaltung 
der Warenräume (zu vergl. Bescheid 2229, RekurS- 
entscheidung 2277, Amtliche Nachrichten des R .-V .-  
A . 1908, Seite 494, 655),

als auch alle übrigen dem technischen Teile deS 
Betriebs angehörenden Verrichtungen, die zu der 
bisher unversicherten Verkaufstätigkeit in  näherer 
Beziehung stehen, w ie:

D as Herbeiholen der W are aus dem Hand- oder 
sonstigen Lager, das Vorlegen und Vorzeigen der 
W are zum Zwecke des Verkaufs, das Umgehen m it 
der W are während der Verkaufsverhandlungen, das 
Abmessen, Abwiegen, Verpacken oder Bereitstellen der 
W are zum Zwecke des Verpackens, der Uebergabe der 
W are an die Käufer und das Zurücklegen der unverkauften 
oder nicht passenden Ware in das Lager usw.

Unversichert bleiben auch jetzt noch die dem 
Handel dienenden Tätigkeiten, die m it der eigent­
lichen Behandlung und Handhabung der Ware 
nichts zu tun  haben. D ah in  gehören beispielsweise 
die Arbeiten im  K ontor und in  der Kasse.

D er Kreis der versicherten Betriebe ist auch in ­
sofern ausgedehnt worden, als der Inhaber des 
Betriebs nicht mehr im  Handelsregister eingetragen 
sein muß. Ferner ist der B eg riff .Handels­
gewerbe" durch „kaufmännisches Unternehmen" er­
setzt. Auch dies füh rt zur Versicherungspflicht von 
bisher Versicherungsfreien Betrieben, die zwar nicht 
zu den eigentlichen handelsgewerblichen Betrieben 
gehören, ihrer N atur nach aber ihnen nahestehen. 
D ah in  gehören die Genossenschaften des Reichs­
gesetzes vom 1. M a i 1899, nämlich Produktiv-, 
Absatzgenoffenschaften, Magazinvereine, Konsum­
vereine, Vereine zur Beschaffung von Gegenständen 
des landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebs usw.

D a m it aber nicht durch diese neuen Vorschriften 
auch kleinste Betriebe m it ganz unerheblicher Un­
fallgefahr von der Versicherung erfaßt werden, hat 
die Reichsversicherungsordnung vorgesehen, daß die 
Versicherungspflicht von Betrieben zur Behandlung 
und Handhabung der Ware dann nicht e in tritt, 
wenn das kaufmännische Unternehmen, m it dem sie 
verbunden sind. über den Umfang des Kleinbetriebs 
nicht hinausgeht.

D as Reichsversicherungsamt hat aufgrund des 
§ 537 letzter Absatz der Reichsversicherungsorduung 
zu bestimmen, welche kaufmännischen Unternehmungen

als Kleinbetriebe der Unfallversicherung nicht untek- 
liegen. Demgemäß hat es beschlossen, daß alle 
diejenigen kaufmännischen Unternehmungen als 
Klembetnebe zu gelten haben, in  welchen die 
Tätigkeit der von dem Unternehmer beschäftigten 
Personen im  ganzen jährlich nicht mindestens drei- 
hund ttt volle Arbeitstage (Tagesleistungen) ergibt. 
Be i Berechnung der Arbeitstage w ird  die Tätigke it 
der Hausdiener, Arbeiter, Packer. Markthelfer, 
Laufburschen, Kutscher und der m it ähnlichen A r­
beiten beschäftigten Personen voll, die Tätigke it der 
kaufmännischen Angestellten nur zurH ä lfte  angerechnet.

Es ist also beispielsweise ein Betrieb versicherungs­
pflichtig, der Hausdiener usw. 100 Tage und kauf­
männische Angestellte 400 Tage im  Jahre 
(100 Z- ^  300 Tage) beschäftigt, während ein
Betrieb, in  welchem Hausdiener usw. 100 
Tage und kaufmännische Angestellte 300 Tage 
(100 -s- 250 Tage) beschäftigt werden, von
der Versicherung befreit bleibt.

Werden Arbeitskräfte zumteil als Hausdiener 
usw., zumteil als kaufmännische Angestellte ver­
wendet, so ist ihre Tätigkeit im  ersteren Fälle voll, 
im  letzteren nur zur Hälfte in  Ansatz zu bringen. 
Versichert ist also beispielsweise ein Betrieb dann, 
wenn in  ihm zwei Personen in  der Weise be­
schäftigt werden, daß die eine 100 Tage als Haus­
diener n iiv. und 80 Tage als kaufmännischer A n ­
gestellter,' die andere 60 Tage als Hausdiener usw. 
und 240 Tage als kaufmännischer Angestellter tä tig  
ist (100 -j. ?  Z- 60 Z- d  - -  320 Tage).

2. Welche'Betriebe und Tätigkeiten sind 
nicht anzumelden?

1. V on  den nach Z iffer I  der Unfallversicherung 
in  vollem Umfang unterstellten Betrieben und T ä tig ­
keiten sind diejenigen nicht anzumelden, welche bereits 
versicherungspflichtig und angemeldet waren.

2. Desgleichen sind nicht anzumelden solche 
Unternehmen, die als Nebenbetriebe gewerblicher 
oder landwirtschaftlicher Betriebe bereits versichert sind.

3. Nicht versicherungspflichtig und deshalb gleich­
fa lls  nicht anzumelden, sind alle Betriebe und T ä tig ­
keiten, in  welchen der Unternehmer allein ohne Ge­
hilfen, Lehrlinge oder sonstige Arbeiter tä tig  ist; 
die rein zufällige Beschäftigung einer H ilfskraft, 
deren Heranziehung nicht vorausgesehen werden 
kann, macht den Betrieb nicht versicherungs- und 
anmeldepflichtig. .

A ls  Arbeiter gelten auch Familrenanaehönge 
des Unternehmers, die in  dem Betriebe beschäftigt 
werden, m it Ausnahme der Ehefrau, die niemals 
als Arbeiterin ihres Ehemannes angesehen werden 
kann.

3. Wer hat anzumelden?
Z u r Anmeldung verpflichtet ist der Unternehmer 

des Betrieos oder der Tätigkeiten oder sein gesetz­
licher Vertreter.

Unternehmer is t derjenige, fü r dessen Rechnung 
der Betrieb geht, und bei nicht gewerbsmäßigem 
Halten von Reittieren oder Fahrzeugen, wer das 
R e ittie r oder Fahrzeug hä lt (§ 633 der Reichs­
versicherungsordnung).

H alter eines Fahrzeugs oder Reittiers ist, wer 
nicht nur vorübergehend die Instandhaltung des 
Fahrzeugs oder die W artung und Pflege des R eit­
tiers fü r eigene Rechnung übernommen hat.

V on  mehreren Unternehmern eines Betriebs ist 
jeder zur Anmeldung verpflichtet. Durch die An­
meldung eines Unternehmers w ird der Armeldepflicht 
der übrigen genügt. F ü r die Anmeldepflicht ist es 
einflußlos, ob der Unternehmer eine natürliche oder 
juristische Person ist.

4. I n  welcher Form und in  welchem 
Umfang soll die Anmeldung erfolgen?

1. F ü r die Anmeldung w ird die Benutzung der 
nachstehenden Muster empfohlen.

2. I n  ih r ist der Gegenstand des Betriebs 
(Muster 1) oder die A rt der Tätigkeiten (M uster II) 
genau zu bezeichnen. Umfaßt ein Betrieb wesent­
liche Bestandteile verschiedenartiger Gewerbszweige, 
so sind sämtliche Bestandteile anzugeben; dabei ist 
der Hauptbetrieb hervorzuheben.

3. Ferner ist die Z ah l aller durchschnittlich be­
schäftigten Versicherungspflichtigen Personen anzu­
geben. gleichviel, ob sie In lä n d e r oder Ausländer, 
männlichen oder weiblichen Geschlechts, ob sie er­
wachsene oder jugendliche Arbeiter, Gehilfen, Ge­
sellen oder Lehrlinge m it oder ohne Entgelt sind, 
ob sie dauernd oder vorübergehend beschäftigt 
werden.

4. Betriebsbeamte sind nur dann versicherungs­
pflichtig, wenn ih r Jahresarbeitsverdienst an Entgelt 
5000 M ark nicht übersteigt.

Zum  Entge lt gehören neben Gehalt oder Lohn 
auch Gewinnanteile, Sach- und andere Bezüge, die 
der Versicherte, wenn auch nur gewohnheitsmäßig 
statt des Gehalts oder Lohnes oder neben ihm  von 
dem Arbeitgeber oder einem D ritte n  erhält.

5. Wenn regelmäßig nur eine bestimmte Ze it 
des Jahres gearbeitet w ird, ist die anzumeldende 
„durchschnittliche" A rbriterzah l diejenige, welche sich 
zurzeit des regelmäßigen vollen Betriebs ergibt.

6. A ls  beschäftigt sind diejenigen Personen an­
zumelden, welche im  Unternehmen tä tig  sind und 
Arbeiten, die zum Unternehmen gehören, zu ver­
richten haben, ohne Rücksicht darauf, ob die Ver­
richtung innerhalb oder außerhalb der etwa vor­
handenen Anlage (Arbeitsstätte usw.) erfolgt.

7. H a t ein Unternehmer Zweifel, ob er zur 
Anmeldung verpflichtet ist oder nicht, so empfiehlt 
sich gleichwohl die Anmeldung zur Vermeidung der



('

bet Verletzung der gesetzlichen Amnelde- 
Die Zweifel können aber vermerkt werden 
„Bemerkungen' der Muster I  und II).

5. B is wann ist anzumelden?
Die Anmeldung muß bis zum 15. März 1912 ein­

schließlich erfolgen. Säumige Unternehmer können 
von dem Derficherungsamt oder der Behörde, 
welche nach der Bestimmung der obersten Ver­
waltungsbehörde vorläufig an die Stelle des Ver- 
ficherungsamts getreten ist, zur Anmeldung durch 
Geldstrafe bis zn 100 Mark angehalten werden.

Muster I
(für Betriebe).

Anmeldung
unfallversicherungspflichtiger Betriebe gemäß Artikel 49 
d« Einsührungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung 

vom 19. Juli 1911 (Reichs-Gesetzbl. S. 839).

Nam e 
des Unter­

nehmers 
(Firma)

Gegenstand des 
Betriebs')

Art des 
Betriebs")

Z a h l  
der durch­
schnittlich 
beschäftig­

ten verficht- 
rnngs- 

Pflichtigen 
Personen

Bemerkungen
(insbesondere 

Angabe, ob be­
reits Mitglied 
einer Berufs­
genossenschaft 
und welcher)

1 r 8 4 5

(Unterschrift de» AmnMiep süchtigen).

^  g .  yahr- rmd Retttierhaltungrbetrieb.
oder Betrieb mit elementarer oder tierischer Kraft.

Muster l l
(für Lätigkeitm bei nichtgewerLSmäßigem Halten 

von Fahrzeugen und Reittieren).

Anmeldung
mstallversicherungspflichtiger Tätigkeiten gemäß Arttkel 49 
d« Wnsührungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung 

vom 1S. Juli 1911 (Reichs-Gesetzbl. S. 839).

N « m e

Unternehmers

A rt*)
der

T ä t i g k e i t e n

L°hlder durch­
schnittlich b«. 
schästigte» ver» 

sichrrungZ« 
Pflichtigen 
Personen

Bemerkungen
(indbesondere An­
gabe, ob bereit» 
Mitglied einerBe- 
rufSgenossenschaft 

und welcher)

___ ____ ____ _ d e n ___ ._____ _ 191....
(Unt«schrist de» «mneldepfiichtigm.)

*) Z. D . Halten einer Segel-, Motorjacht, eine» Reitpferde».

Vorstehend« Bekanntmachung und Anleitung nebst Mustern 
wird hierdmch zur öffentlichen Kenntnis gebracht und ist von den 
Beteiligten zu beachten.

Bemerkt wird dazu:
1. Die Anmeldungen sind an den Magistrat als „untere 

Verwaltungsbehörde" in Wahrnehmung der Geschäfte 
des „Derficherungsamts" einzureichen.

2. Betriebe und Tätigkeiten, welche bereits versicherungs- 
pfltchtig und angemeldet waren, find nicht nochmals an­
zumelden. Vgl. Abschnitt I I  der Anleitung.

3. Jnbezug aus „das Halten von Fahrzeugen und Reit­
tieren" greift die Befreiungs-Vorschrist des ß 554 Reichs- 
»erfichernngSordnung Platz, wonach u. a. versicherungs- 
srei find „Offiziere und Sanitätsoffiziere, für die das 
Offizier-Pensionsgesetz (R.-G.-Bl. 1906. S . 565) gilt.'

4. Zweifel find in unserem Geschäftszimmer Nr. 19 (Rat­
haus, 1. Obergeschoß neben dem Stadtverordnetensaale) 
rechtzeitig zur Sprache zu bringen.

Thorn den 6. Februar 1912.
Der Magistrat.

______  _____ D r. L asse.
Panama- 

und Strohhüte
Mtt« jetzt »ur Wäsche Un,»U«,»rn.
«stav  ÄrMümruw.

öiiit-s.WkIMeIii
sucht aroße landw. Bezugsgenossenschast 
zur FrÜhjahrslteferung zu k a u f e n  
und erbittet Angebote unter U .  3 1 1 S  
an  J A « « » « , B e r l in  8 H V .

L c y
S r su c lsn r

llsm pk-^isgslei u 
lo n w a rsn -fsd r ik .

Zperial-
tadrik  iü r vae ll- 

kLlNiege! empieNlen als
, desonäere L p e r i a l i t L t :

 ̂ v jderscdw L are .S k rangka lr- 
Liegel, u n ä  ^ onaen»
k-LlLLlexsl. liergeLleM LU8 
einem vorrüßlicllen» unde- 

riinßt ^vetterbeslänäigen
N atenal von 8cNöner 

n nnturrolei s  
?arbe.

l̂loinvtzrtrô onA kür Ikoru avä IIwA6§6iiä:
Lsumsterislieu- unä Loklell KsuAelsgeseUsvIlsK

mit dksodrävkier Sattuvg. ___________
Technische Arbeiten,

Gutachten, Taxen, Expertisen rc.
«LU8 SvdLvtvr, i„M!'ur,
seit langen Jah ren  vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
M asch in en b au , E lek tro tech n ik , M o ­

to ren , A u to m o b ile .
—  22 jährige P raxis —

D an zig , Hansaplatz 7, Telephon 1335.

K P « -
M ...

dkur acht mir
„N leksnt".

^lavatbokrlick Kr» 
jeäoa l-laaskaltm 
l^ast ndorall SL 

kaboa.

kadrikan tvar

L ü o c k e r L
l t s u s s v e , ' ,
L b e m a i t r .

4 ^ 6

kellte«
V. 14—3S I. suckt stet, clle
SmlLll» vlsllsnekll!«
lnd. Ilslaf.Xvvk», 8r»»U«, 
' rtrt ÜLditretr. 1LS, »  a. 
DnwsierkLLenre.. > n tr. 

tL^l. Prospekt kosten!.

Iamen,
die ihren Beruf als Schneiderin, 
Verkäuferin oder Kassiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienst 
durch Besuch von Private gegen festes 
Tagelohn und Provision. Anlernen 
erfolgt durch Oberreisende. Redege­
wandte Damen belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter v .  L . I». an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Portier-Stelle
sucht junger verheirateter Handwerker.

« v k r » ,  M ellien s traß e  117.
15jtthriges Mädchen

sucht Stellung
bet einzelner Herrschaft im besserem  
H ause. Angebote unter 1^. 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"

LchmliWr.
ist, sucht S tellung, eventl Führung eines 
H aushalts. Angebote unter j ? .  H l. an 
die Geschäftsstelle der.„Presse".

Stickerin
Gebild., jg. Mdche«

sucht Stellung als  S tü tze, perfekt im Kochen 
u. allen häuslichen Arbeiten. Aug. u. A .  
8 .  1 0 0  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

für Katalogzeichnungen, (auch als Nebe,,, 
beschäftigung) sofort gesucht.

_____ Grabsteinfabrik.

1 üilifiiliil- Liii> 1 Z m W lkilitt
stellt sofort ein

L '. L l6 l1 i» 8 lL l ,  Thorn 3, 
____________ Mellienstr. 112.

Lehrling kaun ßih inelSen.
k '.  2»1«1L i,« lrii, Schneidermeister, 

Thorn 3, Mellienstr. 112.SMeckhrliW
stellt ein
N o k o r t  Fischerstr. 4S.

D-LillemstogrLpdM - Vbealer
.M rvW l",

zeigt außer dem neuen Programm noch 
bis Hreitag Abend:

Die Verräterin.
Dramatische Kriegs-Episode in 3 Akten, aufgenommen in der 

Umgebung Berlins unter Mitwirkung der
i p o t s ä a i n s n ?  L . s i t r L r T L s a r 'S n .

I n  der Hauptrolle:

LstL «leise».
M i t w i r k e n d e :

M arquis de Bougeval . . . .  Max Obal.
Uvonne, seine Tochter . . . . A sta  Nielsen. 
Leutnant von Mallwitz . . . .  Robert v. Balberg. 
B ujrat, Unsichrer der Freischärler Emil Albes. 

S z e n e n f o l g e :
1. Auf Vorposten.
2. Zwischen Patrio tism us

und Liebe.
3. Ih m  zu gefallen.
4. E r  kommt nicht.
5. Duftende Grüße.
6. I n  der Mannschaftsstnbe.
7. Verschmäht!
8. Die Versuchen«.
9. Alarm.

10. Die Pflicht vor allem.

11. Rache.
12. Die Freischärler.
13. D as Zeichen der Ver­

räterin.
14. S o  w a r  es nicht gem eint.
15. Rettung um jeden P reis.
16. D as letzte M ittel. ^
17. Es ist Zeit.
18. Die letzte Kugel der

Verräterin.

werden sofort eingestellt bei
L .  v r v v i t L ,  G. in. b. H..

Eisengießerei „Johannahütte".

v s n l i s l
» s S ß F n o i H

suvktLvkrUnK
2NM 1.

I i v d r U n g
von sofort verlangt.

8 .  SLeinmetzmeister,
Kirchhofstr. 14.______

Lehrlinge
fü r Schlosserei und  D re h e re i stellt ein
M a x  S L r s o k ,  G. ni. li. H.

Einen unverheirateten, ordentlichenKutscher,
der gleichzeitig die Kuhsütterung über- 
nimmt, sucht von sofort 

_______  « S i n S L ' t .  G ram tscheu .

M etallwaren - Branche gesucht. Selbst­
geschriebene Angebote unter IL . t t .  0 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

verlangt sofort und später bei sr. Reise 
nach B erlin und Vororte 

F rau  M i n n a
g e w e rb sm ä ß ig e  S te lle n v e rm itt le r in , 

L ichterselde, Dürerstraße 7a.

ZIl»W
die das Kochen erlernen wollen, sucht 

F rau  Pionierkasino.

Tüchtige Zinllbeiteri«
verlangt F rau  >N. H l n ä k « ,  Modistin, 

M arienstr. 1.

Lchk-liilleil
fürs Geschäft und Putz sucht gegen 
Bergütigung

8.

Wk iüU. MsiüStteriii
für die Vormittagsstunden wird verlangt 

B re ite s tra ß e  4 . 1.

T äglich  von  7 U h r ab ?

S onn tags von 6 Uhr ab.

M M I I g s W M t.,

Gut u iöIil.M ljil-ll.8chlchm ultt
zu vermieten V ro m b e rg e rs tr . 4 5 .1 ,  r.
G F Iö b lie r je s  Z im m er»  1. Etage» von 

s o f o r t  billig zu haben.
____  S ch ille rs lraße  2V.

Wohnung.
2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, G as u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22/24.

H . .R u1Z Io ,r8 lL r.

Wohnungen:
M ellien s traß e  109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
M ellien str. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
M e llien s tr. L37. 3 Zimmer, P arterre. 
W a ld str . 49. 3 Zimmer, 3. Stock. 
K asernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M e llien s tr. 131. N e u b au , 3 u. 4 Zim., 

P re is  4 0 0 -6 5 0  Mark, 
mit elettr. Licht, G as und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.
W M '  "  . G. in. l>. H.,

T h o r»  3. Mellieiistrabs 129.

kM MrzimttMilllllg
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

8v1»Ä ttlL O H vr8kü , Mellienstraße 72.

3. Wage,
B re ite s tra ß e  24, vom i .  April 1912 
zu vermieten.

W o h n u n g e n
von 3 Zim mern mit G as und allem Z u ­
behör vom 1. April zu vermieten. P re is  
315 Mark. S e d a n s tr . 5 » ,

in der Nähe des Bayerndenkmals.

Aegelei-sssrk.
Jeden Dienstag:SchlMtWsseln

Jeden Donnerstag:Spritz-Kilchen.
Achtungsvoll

Die V eranda ist täglich gut geheizt.
W aw stratze 31.kirn (

mit allem Zubehör von sofort, und eine

3 Nmmer-Wohmmg
vom 1. 4. zu vermieren

V e rb in d u n g ss tra ß e  6 , 
zwischen Mellien- und W aldstraße.

Die vom Kupferschmiedemeister
Herrn 6 y i ä « i i 8 t v r l l  seit 35 
Jahren innegehabte Wohnung 

und Werkstatt
ist vom 1. 4 12 anderweitig zu vermieten. 
Auch wäre das Grundstück zu verkaufen. 

O . 8 « i b 1 v k e ,  B a d e rs tra ß e  22.

5 L lw w or- Vodmwg,
koolipart., m it Tubekör, V orgarten, ev tl. 
8ta1I, kür 800 LI. rm verw ieten

M v N 1 « N 8 tL  LL88V 8 9 .
I n  unserem Hause B re ites te . 29  ist die

3. Wage»
bestehend aus 5 Zim mern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm.
8. 8e!i6ii<!tz! L 8Lvl!tzIomkx.

1 W ohnung
von 2 Zim mern und Zubehör ist vom 
1. 4. 12 M a r ie n s tra ß e  9 , 1, zu verm

L sN en»
mit oder ohne angrenzende Räum e, auch 
Kellereien, beste Lage, vom 1. April zu 
vermieten. M eldungen unter SV
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  meinem Hause S lro d an b s tra tz e  15 
ist eine freundlicheMllU-W«8
mit reichl. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten, 

k  t t S t k e .  B acheftratze.
1 m. Z . v. sos. z. v. Tuchmacherftr. 5. l.Wohnunge«.
S chu lstr. 15, 2. Etage, 8 Zim mer. 
M ellien s tr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

k. 8oppsrt, Fischerstr. 59.

Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, Küche, B ade­
stube sowie reichl. Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

H V . Lr«>,n»i»n, Vrombergerstr. 7.

2-Nmmer-Wohnlmg
versetzungshalber vom 1. 3. zu ver 
mieten. Z u  erfragen bei

A o r s iv lK , Brombergerstraße 26, pt.

W ohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r ,
Bergstraße 8.Wohnmgen:

G erech testralle  8 10, 1. E ia a e  (bisher 
von Herrn Geheimrat D r. Ä e ^e r be­
wohnt), 6 Zimmer und G arten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

M e llien s traß e  60, 3 E t., 5 Zimmer, 
P a rk s tra ß e  27, 1. E tag e , 4 Zimmer, 
P a rk s t ra ß e  29 , 1. uno  3. E tag e , je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.
S. Soppart, Werstr. SS.

M ellienstraße 112,
B a lk o n w o h n u n g , 4—5 Zimmer, B ad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

LirLÄHVLS, Mellienstr. 112a, pari., l.
M u t  m ö b lie r te s  Z im m e r  vom 1. 
^2 - M ärz zu vermieten

G erstenfiratze 8 , 2.

Wk 3-Ziiniiitr-WöIjiiiiiig
mit sämtlichen Zubehör, P re is  330 Mk., 
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

P a rk s t r a ß e  2.

Ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden W ohnung von drei 
Z im m ern, per 1. April zu vermieten.
8. 8cktziM L 8rml!tzlM8kx.

1 Balkon-Wohnung.
3 Zim mer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocke r, L indenstr. 46 .

Näheres K a n i r r N » ,  Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.

2 Stuben und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten S chrlle rstraße  7.


